Musik 4Y

Musik 4Y

Von mikifou

Inhaltsverzeichnis
Prolog: Kleines Konzert ......... ... ... .. ... .. ... ... . i 2
Kapitel 1: Ein Schritt nachvorne .............................. 4
Kapitel 2: VielleichtdochKarma .............................. 14
Kapitel 3: Manchmal machen die Dinge keinen Sinn ............ 26
Kapitel 4: Das Ubertragen eines Glimmens .................... 40
Kapitel 5: Diese eine Person ........... ... . ... .. ... .. ... . ... 51
Kapitel 6: Konzertzum 1. Juni ............... ... .. ... . ... ..., 66
Kapitel 7: Karaoke ........ ... .. .. . .. 83
Kapitel 8: Sei nichtsofeige ............ ... ... ... ... ... .. ... 97
Kapitel 9: Asche auf deinemWeg ............ ... ... .. ... .... 111
Kapitel 10: #MogendieSpielebeginnen ....................... 112
Kapitel 11: Atempause . ............. ... 129
Kapitel 12: Ein hehres Ziel ............. ... ... .. ... ... ... .... 130
Kapitel 13: Kommzumir .......... ... ... . ... . ... . . ... 141
Kapitel 14: Coming back? .............. ... ... .. ... ... .. ... 157
Kapitel 15: Ein Gast . ...... ... ... . . . . ... ... 171

http://www

.animexx.de/fanfiction/397985/ Seite 1/195


http://www.animexx.de/fanfiction/397985

Musik 4Y

Prolog: Kleines Konzert

Die Stadthalle war zum Brechen voll. Jeder Steh- und Sitzplatz war belegt. Das
Gedrangel an den Abendkassen war enorm gewesen. Es war als wissten die
Zuschauer etwas, ahnten das dies hier kein einfaches Konzert werden sollte.

Der Star der Show sal3 vor mir. Die Augen geschlossen, trug ich dezentes Make-up auf.
Feine Akzente, welche von der dritten Reihe aus schon gar nicht mehr zu sehen
waren.

+Ich verstehe immer noch nicht, warum du diese kleine Halle gebucht hast. Du hattest
ohne Probleme das Stadion fiillen kénnen.”

Das gerade noch ebenmadfRig glatte Gesicht hielt nicht lange still, ehe sich ein
amdusiertes Lacheln in den Mundwinkeln ankindigte und aufbliihte.

.Schon, aber dann warst du nicht mit mir auf die Bihne gekommen*, bekam ich als
Antwort. Seine Stimme war etwas gedrungen, da er seinen Kopf fir mich tberstreckt
hatte. Ich tupfte das Make-up weiter auf, verblendete es und legte es anschlieRend
beiseite.

,Stimmt. Versteh ich auch nicht...”
~Was genau?”

~Wie du mich dazu bekommen hast Ja zu sagen und dass ich wirklich mit auf die Biihne
gehe. Du bist der Bihnenstar, nicht ich.” Ich verzog missmutig das Gesicht zu einer
Schnute und wischte mit meinem Finger tiber seine Oberlippe, wo etwas Make-up auf
seine dinnen Lippen gekommen war. Er 6ffnete die Augen und ich sah wie seine Arme
fir einen Moment zuckten, sich dann aber nicht weiter riithrten.

»Das glaube ich nicht. Deine Biihnenprasenz ist ungebrochen.”

Ich brummte nur missmutig. Wieder zuckten seine Arme. Es war deutlich wie sehr es
ihm in den Fingern juckte, mich zu umarmen und seinen Kopf an meinen Bauch zu
driicken. Jedoch ware dann meine Arbeit mit dem Make-up ruiniert, weshalb er sich
zurtckhielt. Hinzu kommt, dass er dieses Konzert klein halten wollte. Warum erschloss
sich mir nicht. Aber daraus ergab sich, dass er keine eigene Maskenbildnerin hatte und
wir zwischen dem allgemeinem Gewerkel der Tontechniker und Bihnenbauer salRen.
Der Veranstalter hatte uns einen Raum zugewiesen, welchen wir als Akteure nutzen
kénnten, aber wie immer war dieser Star hier eigensinnig. Er mochte das Gewusel der
Arbeiter hinter den Bihnen. Den Geruch von Staub und Kabeln, von muffiger Luft und
Zigarettenrauch.

.Diesen Auftritt. Du hast es versprochen®, erinnerte er mich.

»Jaaa, schon ok. Ich trete ja mit dir auf”, gab ich geschlagen zu und warf meine Arme
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in die Luft. ,Ich weild immer noch nicht, warum das Ganze. Verratst du mir jetzt endlich
den Grund?”

Ich packte das Make-up zuriick in meine kleine Tasche, wahren ich das Grinsen auf
seinem Gesicht bereits spiren konnte.

+AUf der Biihne ja?“, sagte er schelmisch.

LTim...”, warnte ich ihn.

.Keine Sorge, es ist nichts, was du nicht kennst.”

Sagte er.

Ich hatte es besser wissen sollen. Immerhin kannte ich ihn lange genug, um seine
verdrehten Gedanken lesen zu konnen. Vielleicht war es alltdglich geworden oder ich
hatte mich wirklich von ihm einlullen lassen. Vielleicht hatte ich es schlicht nicht sehen

wollen. Schlieflich vertraute ich ihm, Tim, diesem Idioten.

Obwohl ... der Idiot war wohl ich.
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Kapitel 1: Ein Schritt nach vorne

Kapitel 1:

Nach Hause zu kommen und zu sagen ,,Bin zuhause”, die Tasche und Schuhe in eine
Ecke zu feuern und sich auf die Couch zu werfen, klang fir mich immer absurd. Was
war so toll daran ,nach Hause” zu kommen? Wann sollte mich das GeflGhl des
Heimgekehrt seins erfassen? Wenn ich durch die Tir schritt oder wenn ich mich auf
die Couch warf?

Als Teenager hatte ich dariiber nachgedacht, ehe ich dieses unerklarliche Phdnomen
einfach Fallen lieR.

»Die Tiren in den Wohnheimen werden alle durch Schlisselkarten ge6ffnet. Friher
gab es PIN-Codes an der Tir, aber das wurde vor einigen Jahren umgestellt. Stell also
sicher, dass du deine Karte immer bei dir hast. Ich selbst habe eine Ersatzkarte bei
einem Freund hinterlegt. Das Sek hat eine Universalkarte, aber wenn die Spitz
kriegen, dass du deine Verloren hast, wird’s teuer. Sie tauschen das gesamte Schloss
aus. Das hatten sie bei einer aus dem dritten Semester darstellende Kunst gemacht.
Glaube sie musste fiinfhundert fir alles zusammen blechen.”

Ich trat hinter meinem geschwatzigen Kommilitonen ein, welcher mir vor gut einer
Stunde vom Sekretariat zugewiesen worden war. Was er alles leistete und wo er alles
Mitglied war, hatte ich bereits vergessen. Eine Stunde lang kaute er mir bereits ein
Ohr ab. Zuerst gingen wir ewig lang Uber das Unigeldnde und hatten dabei nur die
Pflichtsdle abgeklappert. Die fachspezifischen Raume waren weiter verstreut. Es gab
sogar Proberdaume in der Stadt. Als es endlich in Richtung Wohnheime ging, hatten
meine Fil3e vor Freude aufschreien konnen.

Sah man auf die Karte mit allen Unigebduden und Nebengebduden, befanden sich die
Wohnheime rechts vom zentral gelegenen Hauptgebdude. In zehn bis fiinfzehn
Minuten zu Fuld war man bei den wichtigsten Vorlesungen. Man musste nur einen
kleinen Grinstreifen passieren, der das Hauptgebdude rechtsseitig wie eine
Mondsichel umgab. An der dicksten Stelle dieser Sichel und damit noch ziemlich
zentral gelegen, befanden sich besagte Wohnheime.

.Die Zimmer sind fast gleich aufgebaut”, berichtete mein Reisefiihrer gelangweilt.
~Wie du siehst hast du hier Wohnraum und Kiiche in einem. Es wirkt zwar stylisch, weil
der Raum rundgehalten wurde, aber es ist total unpraktisch, um Mobel hinzustellen.
Ne Abzugshaube gibt's auch nicht”, erzahlte er weiter und betrat die noch leere, aber
offene Kiiche. Sie bestand aus einer freistehenden Arbeitszeile zum Wohnraum hin
und einer Kochzeile mit Kihlschrank dahinter. ,Wenn du also kochst, mach’s Fenster
auf, sonst wird'’s hier schnell blau drin und die Rauchmelder sind empfindlich. Was dir
an Kochgeschirr fehlt musst du selbst kaufen."

Der Wohnbereich vor der Kiichenzeile wirkte wie ein schwarzes Loch. Der Raum war
rund gehalten und um diesem noch mehr Ausdruck zu verleihen, war die Mitte des

http://www.animexx.de/fanfiction/397985/ Seite 4/195


http://www.animexx.de/fanfiction/397985

Musik 4Y

Raumes in den Boden eingelassen worden. Eine kleine Stufe Ffiihrte zu einer
tiefergesetzten Couch mit Couchtisch und einem Sitzsack. Der Fernseher war
gegeniiber an der Wand postiert worden. Die vorhandenen Moébel standen
unglicklich an der leicht runden Wand. Es sah nach nichts aus, ungewollt und
halbkreativ.

.Die Turen links und rechts fiihren zu den Schlafzimmern. Jedes Schlafzimmer hat ein
internes Bad. Nichts Grof3es. Klo, Dusche, Waschbecken. Wenn du der Badetyp bist,
musst du wohl ins Offentliche gehen. Daran sind wir vorhin vorbeigegangen. Ein
Gebaude hinter dem Waschsalon.”

Mein Kommilitone, sein Name war Niklas, stimmt, Niklas Irgendwas... Niklas ging in
das Zimmer zu meiner Linken. Ich folgte ihm durch die offene Tir. Das Zimmer war
grol3 fir einen Alleine. Bedachte man, dass man hier schlafen und studieren musste,
war es fast schon wieder klein, je nach Studienfach.

.Sehen beide gleich aus. Bis auf die Mébel vielleicht”, kommentierte Niklas. ,,Mikael
war dein Name?“

»Ja, aber nenn mich ruhig wie du magst”, war meine prompte Antwort.

»Okay... dahm... Such dir ein Zimmer aus. Du wirst dieses Semester wohl alleine
wohnen.”

.Okay.”

.Das ist ziemlich cool, muss ich gestehen. Dass du alleine wohnst. Ich teile mir mein
Wohnzimmer mit noch drei anderen. Es ist cool, aber manchmal ist es echt zu eng.”

»Glaub ich gerne. Ist eure WG anders aufgeteilt?”, fragte ich rein aus Interesse.

~Total anders. Keine Ahnung, ob du irgendwelche Stippen gezogen hast oder einfach
nur Glick hattest, aber das hier ist eine der neueren WG’s. Hier”, er ziickte den
Geldndeplan und deutete auf den Wohnheimbereich. Das meiste waren natirlich
WG's. Es gab nur sehr, sehr wenige Einzelwohnungen.

~Hier sind wir. Das wurde alles erst vor zwei, drei Jahren gebaut. Der Entwurf stammt
von einem ehemaligen Architekturstudenten. Vielleicht darfst du auch deswegen hier
wohnen”, meinte Niklas beildufig und zuckte mit den Schultern. ,Hier hinten sind die
anderen WG's. Die ersten waren wie Plattenbauten gehalten und kénnen aus sechs bis
acht Studenten bestehen. Die danach, findest du hier. Man ging dazu (iber es kreativer
zu gestalten, darum bekam man mehr Platz im Einzelzimmer, aber zugleich passten
auch weniger Studenten in eine WG. Ich wohne hier. Da ist Platz fir vier bis finf
Studenten.”

Wir unterhielten uns noch eine Weile. Niklas wusste erstaunlich viel Allgemeines iber
die Uni und die Studenten. Seiner Aussage nach, lag das nur an seinem Nebenjob in
der Verwaltung der Uni. Er studiere zwar Biihnentechnik und darstellendes Spiel, aber
war deutlich begabter im Organisieren von Biirotatigkeiten.
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Nach zehn weiteren Minuten war ich froh, dass Niklas endlich ging. Er hatte sich
ohnegleichen auf die Fiihrung vorbereitet. Ich besal endlos viele Flyer mit
Markierungen und Notizzetteln. Allerdings war ich mir sicher, dass ich, sobald Niklas
weg war, alles vergessen wiirde, was er mir gerade noch in den Schadel gepriigelt
hatte.

Ich bedankte mich mehrfach fiir seine Zeit und die vielen Infos und konnte es kaum
erwarten, dass er die TUr hinter sich schloss. Interessiert sah ich mich um, bis das
ersehnte Klicken des Schlosses zu horen war. Augenblicklich hielt ich mit allem inne
und lauschte in die Stille hinein.

Nichts.

Lautlos, beinahe ehrfiirchtig, ging ich auf die Mitte des Raumes zu, nahm die einzelne
Stufe und lie®R meinen Rucksack auf den Zweisitzer fallen.

Es war unvollkommen, chaotisch, geschmacklos und perfekt!

Ich setzte mich auf den Dreisitzer und legte mich der Ldnge nach hin. Unweigerlich
musste ich grinsen. Leise lachte ich fiir mich und streckte mich ausgiebig. So fihlte
sich also ,,nach Hause" kommen an. Gar nicht mal so schlecht.

Zu faul aufzustehen angelte ich mir meine Tasche von der kleineren Couch und holte
die vielen Flyer heraus. Das Universitdtslogo wirke verworren, hatte aber Stil. Vor
eineinhalb Jahren war ich auf diese Uni aufmerksam geworden. Damals war klar, dass
ich meinen Bachelor an der Uni beendete, welche meine Eltern ausgesucht hatten.
Aber danach konnte ich entscheiden. Ich musste nicht auf derselben Uni meinen
Master machen und bei Gott, das wollte ich auch nicht. Eine Uni weiter weg, im
Ausland waére mir lieb gewesen, aber von den finf, welche in der engeren Wahl
gewesen waren, gewann diese hier.

Die ,freie Universitdt der Kinste und ideellen Zukunftsgestaltung” war quasi die
~diverse Uni“ unter den Unis. Sie war eigentiimlich, bunt und relativ glinstig. Zwar lief
viel Uber Stipendien, doch hauptsachlich die Studenten im Bereich Kunst und Musik
mussten sich um Sponsoren bemiihen. Es war hart verdientes Brot. Ich fiir meinen Teil
zahlte fFast zweihundert Glocken weniger als an herkémmlichen Unis. Noch erschloss
sich mir nicht, was Architektur mit den Kinsten der Zukunft wie Musik oder Kunst,
Sport oder Theater zu tun hatte, aber ein wenig begann ich den Zusammenhang zu
erahnen. Wenngleich die Zusammengehorigkeit der Facher Sinn ergab, war ich mir
nun unsicher, die richtig Wahl getroffen zu haben.

Wie dem auch sei. Ich hatte noch ganze drei Tage, um mich hier einzurichten. Die
nutze ich sogleich um das Chaos von geraden Mébeln zu runden Wéanden zu l6sen.
Statt langen Sideboards stellte ich hohe, schmale Regale hin. Nicht breiter als dreildig
Zentimeter, wodurch der Raum in seiner H6he betont wurde. Immergriine Pflanzen
lockerten das steife Konzept auf. Krauter kamen in die Kiiche, eine modische,
tiefhdngende Lampe ersetzte die kahle Glihbirne in der Raummitte. Alles was ich
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nicht brauchte, hortete ich zunachst im freien Zimmer oder liel3 es von einem der
vielen Hausmeister netterweise abholen. Das Bad war ok wie es war. Doch mein neues
Schlafzimmer stellte ich etwas um. Den Arbeitstisch ans Fenster, das Bett gegeniiber
der Tir, den Kleiderschrank auf die gegeniiberliegende Seite, seines vorherigen
Standortes. So hatte ich nicht mehr das Gefiihl erschlagen zu werden, wenn ich das
Zimmer betrat.

Zufrieden mit mir begann ich mit dem vierten Tag mein Masterstudium zum
Architekten.

Student zu sein empfand ich schon immer als ferner der Realitdt zum Leben. Man
lernte einfach nur, teilte sich den Tag selbststandig ein und tat grundlegend, was man
wollte, wann man wollte. Das bisschen an Recherche fiir die Hausarbeiten, die
Stunden am PC oder der Bibliothek, ebenso die scheinbar nicht enden wollenden
Seminare waren reinste Hirnerholung. Wahrend meines Bachelors hatte ich
mitbekommen, dass meine Einstellung zu den Dingen eher ein Sonderfall war. Die
meisten Studenten klagten und stéhnten unter der Last, die ihnen von den Dozenten,
Doktoren und dem Staat auferlegt wurden.

.Ben sprich! Wieso stort dich das nicht?

Diese Frage stammt von einem guten Freund aus meinem Bachelorstudiengang. Wir
belegten fast alles gemeinsam und entwickelten eine ziemlich gute und entspannte
Freundschaft. Nachdem ich mich vorgestellt hatte und meinte, er kdnne mich nennen,
wie er wollte, sprach er mich nur noch mit Ben an. Das war dulRerst amisant. Die
meisten blieben bei Mikael oder nannten mich beim Nachnamen. Dass er mich wirklich
neu benennen wiirde, machte ihn nur sympathischer.

.Ich dachte, ein Hannes interessiert sich nicht fir sowas.”

»Du hast grundsatzlich recht. Aber du bist einfach zu seltsam... Also, was steckt
dahinter?”

Ich weil} bis heute nicht, ob meine Entscheidung von damals die richtige war oder
nicht. Aber bis dato sind wir noch Freunde geblieben. Demnach war alles in Ordnung,
oder?

Fir meinen Master und die neue Uni war ich schlauer. Ich konnte auch jammern, wenn
es angebracht war. In Bezug auf die Rechtsseminare wiirde ich das vielleicht sogar
tun.

Die Rechtsseminare waren bergreifend fir alle Studienfacher Pflicht. Dabei zahlte
nur, dass man zwei Seminare fir die entsprechende Punktzahl abschloss. Das wurde
fir die Gesamtdauer der Studienzeit angerechnet. Wenn man hier also fir vier Jahre
und langer eingeschrieben war, war das nichts. Fiir mich, der bisher nur in Aussicht
hatte zwei Jahre zu bleiben, bedeutete es unnotige Zusatzarbeit. Dabei konnte ich
dieses Seminar selbst halten, bei meiner Erfahrung!

Eine Qual wirklich. Der Saal fasste bestimmt an die hundertfiinfzig bis hundertachtzig
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Menschen. Die Sitzreihen waren komplett gefiillt, einige standen sogar an den oberen
Rangen. Der Raum war dhnlich einem Amphitheater gebaut worden. Der Dozent stand
unten und hielt seine Reden, wahrend die Studenten in einem Halbkreis um ihn
herumsaRen. Die Reihen wurden langer je héher man salR. Eigentlich ein kleines
Meisterwerk und mich interessierte brennend, wie es unter den Stiihlen aussah. Doch
wohl nicht alles hohler Beton oder?

Gemurmel riss mich aus meiner Traumerei Giber die Bauleistung des Raumes. Einer der
Grinde war, dass der Dozent gemdtlich mit seiner Tasche unter dem Arm die Stufen
hinab ging. Der andere Grund war, dass neben mir die Leute nach und nach entnervt
aufstanden. Ich hatte gesagt, dass alle Sitze belegt waren. Nun, einer war noch frei
gewesen. Neben mir. Der Sitz in der Mitte des Raumes und aller Reihen. So gesehen,
das perfekte Zentrum des Raumes.

» Tschuldige”, raunte der Student, der sich endlich bis zu mir vorgedrangelt hatte.
Seine Stimme war angenehm und etwas gehetzt. War wohl gerannt, hm? Sein Glick,
dass kein anderer sich diesen wertvollen Platz vor ihm ergattert hatte. Fliichtig sah ich
mich um. Einige der Stehenden verzogen missmutig das Gesicht, andere schauten
gelangweilt vor sich her. Scheinbar hatte der ein oder andere auch gerne gesessen,
hatte sich nur nicht getraut alle anderen aufzuscheuchen.

~Gerade noch so geschafft, was?”, merkte ich an und sah ihn schulterzuckend an.

»Da sagst du was. Letztes Jahr stand ich auch da oben. Aber alle die stehen, werden
rausgeschickt”, sagte er und setzte sich.

»OR.”
.Liegt am Dozenten”, erklarte er weiter, wahrend er seine Tasche auspackte. Doch das
war nicht, was ich gemeint hatte. Jetzt, wo er direkt neben mir sal3, erkannte ich ihn

wieder.

»Mh, ja, ist ja auch ok, aber das meinte ich nicht“, gab ich brabbelnd von mir. ,,Du bist
der Musiker. Danke nochmal Fiir die Zigarette.”

Fragend sah er endlich auf und es schien auch bei ihm klick zu machen. ,Der
Schnorrer."

Missmutig verzog ich mein Gesicht. ,,Du hast mir eine angeboten, schon vergessen?”
~Ansichtssache. Du musst auch noch Recht belegen?”

Ich lehnte mich zuriick und sah nach vorne. Wie angekiindigt, schickte der Dozent alle
Stehenden hinaus, was fir kurzzeitiges Gemurmel sorgte.

»Da ich erst mit studieren anfange, dachte ich, ich bring's gleich hinter mich.”

~Weise Wahl. Viele schieben es auf, weil es ein flexibles Fach ist und stehen dann am
Ende unter Stress.”
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.50 wie du?”, fragte ich keck und hob eine Augenbraue. Er seufzte nur und stitzte
sein Kinn ab.

.Leider ja. Obwohl ich sagen muss, dass ich meinen Werdegang nicht bereue.”

Ich bedugte ihn noch einen Moment, ehe ich mich dem Dozenten und seiner drogen
Begrifdung widmete. Das Rechtsseminar fand jeweils Dienstags und Freitags statt.
Nachdem die organisatorischen und notentechnischen Dinge erledigt worden waren,
wurde es richtig langweilig. Wir begannen mit Definitionen und ersten Gesetzen. Ich
stiitzte meinen Kopf ab und hétte einschlafen kdnnen. Ich hérte zwar zu, schrieb aber
nichts auf. Gelangweilt sah ich mich um. Alle wirkten so eifrig. Vielleicht tduschte das
auch.

Mein Banknachbar ebenso. Seine Hand stand nicht einen Moment still. Erst als er
umblatterte, sah ich, dass er nicht die edlen Worte des Dozenten aufschrieb, sondern
Noten. Schmunzelnd sah ich weg. Musiker...

Wahrend ich mich in den letzten Tagen eingerichtet hatte, hatte ich mir die Zeit
genommen und via Spaziergdngen das Geldnde erkundet. Meine Seminarrdume fand
ich leicht, die Wege zur Bibliothek und Mensa waren einfach und die Griinanlagen
angenehm zum Erholen. Nach dem Gesprach mit Niklas zu den Lebensrdumen der
Studenten, war ich neugierig geworden, wie das alles in echt aussah. Gemdiitlich ging
ich die alten Blockgebdude ab, kam zu den neusten gebauten WG’s und schlieRlich zu
jenen in welchem irgendwo auch Niklas wohnen wiirde. Von aul3en sahen sie aus wie
kleine Einfamilienhduser im Doppelbungalowstil. Es gab keine Vorgarten, aber
Terrassen auf der Riickseite. Zwischen den einzelnen Hausern waren vielleicht zehn
Meter Abstand, der mit einem Weg und leicht vertrocknetem Rasen gefillt worden
war. Die Wege zogen sich durch die gesamte Anlage. Wirkliche Privatsphare gab es
dadurch nicht, aber immerhin kam man Gber diese Schleichwege schnell von A nach B.

Ich ging auf der ,,HauptstralRe” und passierte ein weiteres Haus, als etwas vor mir auf
den FuBweg krachte. Das ehemals fliegende Objekt war ein nun demolierter
MP3-Player. Eher ein dlteres Model. Schade drum. Ich sah in die Richtung aus der das
Flugobjekt gekommen war. Die Haustlir war weit ge6ffnet und ein Student kam
heraus gestirmt.

»Genau! Hau ab! Stirm hinaus, wie immer! Da organisiert man fir dich und”, die
keifende Frauenstimme wurde von dem Studenten arg unterbrochen.

»Ich habe dich nicht darum gebeten! Du bist doch die, die nie zuhért und einfach ber
meinen Kopf hinweg entscheidet!”

Es kam ein anderes Objekt geflogen. Mit gerader Flugbahn hielt es auf den Kopf des
Studenten zu, der es mit einer Hand fing, ehe es seinen Kopf héitte treffen kdnnen.
Diesmal war es ein Apfel. Unschuldig hob ich eine Augenbraue, da wurde bereits die
Haustir ins Schloss geknallt.
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Der Student vor mir seufzte laut und lange. Dann kniete er sich hin und barg den
MP3-Player. ,Shit... deris' wohl hin.”

Ich hatte mich noch nicht entschieden, ob ich, dass alles ignorierend, weitergehen
sollte oder einen Kommentar zum Besten geben wiirde. Beides ware typisch Ich.
Dieses Mal wurde mir die Entscheidung abgenommen, weil der Student aufstand und
mich perplex ansah. Wie Rehe im Scheinwerferlicht starrten wir uns einige Sekunden
lang an, ehe wir zeitgleich zu sprechen begannen.

.Nice catch.”

LSorry fir den Krach.”

"
e

Ich zuckte mit den Schultern. ,WG-Leben. Bleibt halt nicht aus. Geht der Player noch?”

~Weild nicht”, antwortete er und steckte das kleine Gerat in seine Hosentasche. Mit
seiner freien Hand zauberte er eine Zigarettenschachtel hervor und steckte sich eine
von den Glimmstangeln in den Mund. Ich stand immer noch untatig vor ihm und
starrte wohl etwas zu offensichtlich.

+Willst du?”, fragte er mit Filter im Mund. Ich starrte auf die mir dargebotene
Schachtel und tberlegte einige quilende Sekunden. Schlussendlich griff ich doch zu.
Es war Jahre her, dass ich zuletzt geraucht hatte. Der zerbrechliche Zylinder fihlte
sich vertraut zwischen meinen Fingern an. Ich nahm das dargebotene Feuerzeug,
steckte den Filter in den Mund und ziindete die Zigarette. Das Feuerzeug
zurlickreichend, zog ich am Filter und lie mir Zeit mit dem Ausatmen. Erst dann
bemerkte ich die mich studierenden Augen.

~Was?"

.lch hatte irgendwie erwartet, dass du husten wiirdest”, gestand der Student
schulterzuckend. Ich wollte zuriicksticheln, doch mein Gegeniiber wand sich um und
ging die Stralse entlang. Unhoflicher Geselle, dachte ich und fFolgte ihm trotzdem. Wir
erreichten einen Kreisel. Einer von vielen, wie ich festgestellt hatte. Von oben
betrachtet, waren diese Wohnblécke in Quadraten angeordnet. Architektonisch so
lala.

Dieser Kreisel hatte eine kleine Griinflaiche in seiner Mitte und abseits vom Rand
standen zwei Bdnke. Ein ziemlich ungewdhnlicher Ort Fir einen Bank, fand ich. Aber
was an diesem Unigeldnde war nicht irgendwie ,,ungew6hnlich“?

Der Student besetzte eine der Banke und lehnte sich zuriick. Er war etwas groRer als
ich, mit dunkelbraunen, leicht lockigen Haaren und ebenso dunklen Augen. Sein
Kleidungsstil war legere. Lange, lockere Hose mit groRen Taschen an den Seiten, ein
Oversizedshirt mit einer Kapuzenjacke driiber. Er holte den Apfel aus seiner
Jackentasche und biss hinein. Er hatte eine ungeschriebene Eleganz an sich, wahrend
mich zugleich das Gefiihl beschlich, dass er nicht auf den Mund gefallen war. Sein Blick
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vorhin war ebenso durchscheinend wie stechend gewesen. Davon abgesehen:
Schmeckte Apfel und Zigarette tiberhaupt zusammen?

~Wo willst du hin?”, fragte er schlieflich, da ich mich noch immer nicht vom Fleck
bewegt hatte. ,Verlaufen?” Es schwang etwas amisiertes in seiner Stimme mit, was
mich sofort aufsehen lief3. Tatsachlich leuchteten die braunen Irden mit etwas Schalk.
So was konnte ich ja leiden...

.Nein, ich weil3, wo ich hin muss. Ich iberlege nur, ob ich noch einen Umweg gehe”,
meinte ich beildufig und zog an meiner Zigarette. Etwas ungewohnt war es doch nach
all der Zeit. Das Nikotin lieR meinen Kopf schwammig werden.

,Bist du neu?”

~Hmhm", gestand ich und schaffte es mich von dem Punkt an welchem ich mich
festgeguckt hatte, loszureil3en.

Welche Richtung?”

+Architektur. Und du?”

~Musik.”

Ungewollt zog ich eine Augenbraue hoch und maf3 ihn mit einem fragenden Blick.
+Wirklich?”

,Ja. Probleme damit?”

Ich starrte ihn noch eine Sekunde langer an, ehe ich meinen Kopf schiittelte und noch
einen Zug nahm. Musiker... natirlich musste es ein Musiker sein.

~Hatte es nur nicht erwartet. Etwas, dass ich kennen sollte?”

~Wir haben zwar Praktika, aber veroffentlichen dirfen wir erst im letzten Jahr. Selbst
ein Demo ans Radio zu schicken ist verboten.” Interessant.

.Nachvollziehbar”, antwortete ich schlicht.

~Findest du? Viele finden es ungerecht”, argumentierte er. Ich sah ihn noch einen Zug
nehmend an und er tat selbiges. Das war das erste Mal, dass ich mich an diesem Braun
festguckte. Die Spannung die sich kurzzeitig aufbaute, schien mich aufzuladen.

.Sicherlich gibt es Talente, welche darauf warten entdeckt zu werden. Aber mit
diesem Studium habt ihr einen sicheren Weg, um es ins harte Musikbusiness zu
schaffen. Ich finde, die Zeit hier solltet ihr besser nutzen, als auf Teufel komm raus
etwas nach aufRen zu tragen.”
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Ich wandte meinen Blick ab und (iberlegte, ob ich vielleicht direkt nach Hause gehen
sollte. Ich spirte seinen Blick noch auf mir und ehrlich gesagt, reichte mir diese
Interaktion mit Menschen fir diesen Tag. Seine Art war auch komisch. Wie ein Kratzen
unter dem Nagel, machte es mich nervos.

~Wie heilRt du?”, fragte er mich schlief3lich.

~.Nenn mich wie du magst”, kam meine Standardantwort. Fragend und abschatzend
sah er mich an.

LIst dein Name so peinlich?” Ich schmunzelte Flichtig.

.Nein“, sagte ich direkt und sah ins Braun. ,,Wie heif3 du?”

~Timothy."

.Dann, Timothy, Danke noch mal fir die hier”, meinte ich und hob die restliche

Zigarette hoch, ehe ich mich abwendete und zu meinen eigenen vier Wanden ging.

Neugierig sah ich zurick und konnte die Noten diesmal genauer sehen. Augenblicklich
verband mein Hirn die T6éne miteinander und mein Finger tippte den Takt automatisch
mit. Ich verlor mich etwas in der Melodie. Sie war anders und etwas erfrischend. Bevor
ich am Ende der Seite angekommen war, bemerkte ich eine Hand auf meinem Heft,
die ungefragt hineinschrieb.

>Kannst du Noten lesen? <
Ich nickte stumm und verfluchte mich innerlich. Aber ruhig Blut, ruhig Blut.
>Als Architekt? <

Ohh, wie ich den Hohn in seiner Stimme heraushorte. Das wissende Grinsen brauchte
ich dazu nicht mal sehen. Ich griff nach meinem Stift und antwortete:

>Na und? <

Timothy tippe stumm mit dem Stift auf das Blatt. Sein Blick reichte aus, die Frage klar
zu erkennen. Also fligte ich hinzu:
>Hatte als Kind Unterricht. <

Das schien ihm zu reichen. Seine schlanken Finger bewegten sich wieder. Seine Hande
waren nicht nur grof, sondern auch schlank und lang. Wahrscheinlich spielte er
Gitarre oder andere Saiteninstrumente. Ich konnte zwar auch etwas Gitarre spielen,
aber mit meinen kurzen Fingern bekam ich bei langen Stiicken immer schnell einen
Krampf.

>Wie findest du’s? <
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Ich sah von der Frage zu ihm, dann zu seinen Noten, auf die er stumm deutete.
Abermals las ich die Noten und tippte den Takt mit.

>Intro? <
>Ja. <
>|st gut. <

Timothy schnaufte leise neben mir, begleitet von einem amiisierten Grinsen. Es wirkte
mehr als selbstironisch.

>Wofir ist das? <
>Weil3 nicht... <

>Hat es einen Namen? <
>Bisher noch nicht. <

Uberlegend tippte ich mit dem Stift auf mein Heft, dass schon ziemlich vollgekritzelt
war. Namen fir Lieder kamen spontan. Manchmal fand sich schnell einer, manchmal
wrang man seinen Kopf aus und es passierte nichts. Es war auch nicht meine Aufgabe
mir einen Namen auszudenken, aber irgendwas an der Melodie fesselte mich, sodass
ich alle Vorsicht beiseite schon. Schmunzelnd neigte ich meinen Kopf und schrieb
einen Namenvorschlag auf.

>Omphalos? <

Falls Timothy Uberrascht war, zeigte er es nicht. Er neigte fragend seinen Kopf und
sah mich Giber seinen Handricken hinweg Stirnrunzelnd an. ,Warum?“ stand in seinem
Gesicht. Stumm blickte ich nach oben, dann auf Timothy, er Gberlegte. Ich sah es in
seinem Braun, dass er mich verstanden hatte. Trotzdem schrieb er ein Fragezeichenin
mein Heft. Genervt verdrehte ich die Augen. Timothys Grinsen dazu machte es nicht
besser.
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Kapitel 2: Vielleicht doch Karma

Kapitel 2:

Abgesehen von der Rechtsvorlesung, war der Start meiner anderen Module deutlich
unterhaltsamer gewesen. Zumal ich dort von anderen Architekturstudenten umgeben
war und keine sadistischen Musiker um mich hatte.

Zwischen den Vorlesungen wanderte ich auf dem Geldnde umher, ging in die Mensa
oder sal’ in der angenehmen Aprilsonne. Ich musste die Tage ausnutzen, an denen
schones Wetter war. Die Wettervorhersage kiindigte bereits erste Regengebiete an
und ich hasste Regen.

Gerade suchte ich nach einer der wenigen und oft besetzten Banke. Vielleicht
gewohnte ich mich daran im Gras zu sitzen, aber das war noch zu kalt. Oder ich
brachte mir eine Decke mit. Doch wusste ich jetzt schon, dass mir das Tragen einer
Decke zu ldstig werden wiirde. Also... entweder eine Bank oder weitergehen.

Die Banke vor mir, waren alle belegt. Zu meiner Rechten saen zwei Typen in ihre
Handys vertieft, zu meiner Linken, stand eine kleine Gruppe und unterhielt sich
lautstark. Ich sah mich bereits nach einer anderen Bank um, als ich im Vorbeigehen
angerempelt wurde. Einer aus der lautstarken Gruppe hatte sich gelést und
demonstrierte Gott wer weill was. Mein Kaffee schwabbte (ber, da ich auf einen
Plastikdeckel verzichtet hatte. Normalerweise brauchte man den auch nicht, wenn
man nicht gerade Auto fuhr. Aber heute ... Bedroppelt hielt ich meine Hand, welche in
Kaffee getrinkt war von mir weg und blickte den quirligen Ubeltiter an. Er war etwa
in meinem Alter, schlanke Statur, gestyltes kurzes, blondes Haar und sonst auch sehr
individuell mit seiner Kleidung.

»Ah, sorry man, aber geh nicht einfach hinter mir vorbei“, sprach er und versuchte
untrostlich auszusehen.

.Dann hang dir ein Warnschild um oder trag ein Glockchen. Deine Gedanken kann
keiner lesen.” Ich schiittelte meine Hand ab und bedauerte keine Servietten oder
Taschentiicher dabei zu haben. Aber ablecken vor all den Leuten ging auch schlecht,
also schitteln, als hatte ich was besonders Ekeliges angefasst. Mein Gegeniiber
starrte mich etwas sprachlos an, eher er in seine Tasche griff und mir ein Taschentuch
reichte.

~Danke.” Ich nahm den Becherrand zwischen die Zahne, viel war ja eh nicht mehr drin,
und hatte beide Hande frei, um meine feuchte Hand zu trocken. Dabei achtete ich
weder auf den Chaoten, noch auf die, die bei ihm salRen und ging meiner Wege.
Schnell weg, ehe noch mehr passierte.

Ich kam nur zwei Schritte weit, als der Chaot sprach: ,Der ist genauso spitzziingig wie
du, Tim."”

http://www.animexx.de/fanfiction/397985/ Seite 14/195


http://www.animexx.de/fanfiction/397985

Musik 4Y

Ich kannte nur einen Timothy bisher. Es ware ein Zufall ihn heute schon wieder zu
begegnen, aber da stand ich nun, Becher im Mund und starrte halb tber meine
Schulter. Hoch amisiertes Braun fixierte mich flichtig. Wirklich jetzt?

»Oh, du hast ja keine Ahnung.”

»Chris, du solltest besser auf deine Umgebung achten”, meinte ein Madchen neben
Timothy. Chris, der Chaot, kratze sich nur am Kopf.

»Ja, ja, das sagt ihr mir dauernd. Auch der Tanzlehrer letztens. Warte, was meinst du
damit?”

~Dann wird’s wohl stimmen”, meinte das Madel. Die restliche Frage war an Timothy
gerichtet gewesen, der sich bequemer hinsetzte und weniger breit grinste.

+Wir sind uns schon begegnet”, erklarte Timothy schlicht.
Ich steckte das Taschentuch in meine Hosentasche und griff nach dem Becher in
meinen Mund. ,Seine Eminenz wandelt unter dem gemeinen Volk? Schade, dass ich

meine Einwegkamera nicht dabei habe. Das wiirde ich sicher teuer verkaufen konnen."

»Sei nicht so formlich. Ich habe dir das Du bereits angeboten, wahrend du mir nicht
mal deinen Namen verratst.”

,Die Antwort darauf hast du doch schon bekommen.”

~Wie der Herr wiinscht. Leute, das ist Omphalos. Er ist Architekturstudent, frisch auf
der Uni.”

,und woher kennt ihr euch?”, warf das Madchen neben ihm ein.

~Wir sitzen in Recht zusammen.”

»Das war Zufall", erganzte ich.

»Ein angenehmer”, insistierte Timothy.

~Mitnichten”, konterte ich. Timothys Lippen krduselten sich zu einem amiisierten
Lacheln, wahrend seine Augen ein Stiick weit die Warme verloren. Ich trank den
letzten Schluck meines Kaffees und reichte den leeren Becher an Timothy.

~Halt mal.” Ich ziickte mein Handy und 6ffnete die Kamera. Auf Weitwinkel gestellt,
passten alle Figuren auf das Foto, welche sich gerade um Timothy scharrten. ,,Perfekt.
Na dann, viel Spal3 euch noch.”

Ich steckte mein Handy weg und ging meines Weges.

.Bis morgen in der Vorlesung”, rief Timothy mir hinterher. Ich winkte nur, sah mich
aber nicht um.
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~Ich werde mich in die hinterste Ecke quetschen”, war meine Antwort.

Timothy hatte etwas an sich, dass mich faszinierte und zugleich auf die Palme brachte.
Manchmal sprach er normal und fachlich. Dann dnderte sich sein Blick, seine Haltung
und sein Verhalten und er stiirzte sich mit Worten auf einen, die wie Komplimente
klangen, es aber nicht waren. Seine Stimme konnte sif3 sein, wiahrend seine Worte aus
Messern bestanden oder anders rum. Wenn ich ihn mit einem Wort beschreiben
misste, ware das wohl manipulativ. Ich gebe zu, zundchst hatte ich dariiber
nachgedacht mich vielleicht mit ihm anzufreunden. Die Tatsache, dass er Musiker war,
bereitete mir zwar leichte Bauchschmerzen, aber hey, die Zeiten andern sich.
Vielleicht hatte ich ja Gliick? Aber das war nach der zweiten Rechtsvorlesung letzte
Woche passé gewesen.

Ich seufzte fir mich und bemerkte erst viel spater, dass ich meinen leeren Becher bei
Timothy gelassen hatte. Ach, was soll’s.

Die Rechtsvorlesung war immer voll. Zundchst nahm ich an, dass ich um die Sitzplatze
kampfen musste, doch es schien, dass so ziemlicher jeder auf seinen Platz sitzen blieb.
Es gab nur minimale Wechsel innerhalb einiger Reihen. Damit blieb mir nur mein
schon reservierter Platz von der ersten Vorlesung. Neben den freien Platz direkt
neben jenen in der Mitte der Mitte. Auch wenn ich mich gerne woanders hingesetzt
hatte, so sallen Timothy und ich von nun an in jeder verdammten Vorlesung
zusammen.

Es hatte witzige Aspekte. Wie etwa, dass mich der Vortrag des Dozenten so gar nicht
interessierte und Timothy es vorzog Noten zu schreiben. Ich las hin und wieder was er
schrieb. Wenn es um Musik ging, war er erstaunlich konzentriert und sachlich. Seine
Konzentration war beeindruckend und lief ihn etwas attraktiver werden.

Dem entgegen stellten sich alle Momente in denen Timothy keine Musik im Kopf
hatte. Er war charmant, elegant, gewandt und konnte mit Woértern und Gesten um
sich werfen, sodass man tat was er wollte, ehe man begriff, was das eigentlich war. Ich
fand heraus, dass er schon zwei Jahre an der Uni war und eine kleine Fangemeinde
hatte. Musiker eben, dachte ich bei mir.

Timothy war sehr scharfsinnig. Es wiirde mich nicht tiberraschen, wenn er zu all seiner
Smartness noch einen hohen IQ hatte. Auf ihn als einen der ersten Studenten unter all
den Hunderten hier zu treffen, empfand ich als Karma. Ich wusste nur noch nicht,
wofir ich bestraft wurde.

Jedenfalls reichten mir zwei zufallige Treffen und drei Vorlesungen aus, um Vorsicht
walten zu lassen. Timothy hatte einen Blick drauf, der durch und durch ging. Als wiirde
er direkt die Gedanken lesen oder bis in die Seele gucken. Das war nicht nur meine
Meinung. Wie gesagt, war der werte Herr Musiker bekannt wie ein bunter Hund.
Wenngleich er nicht viele Freunde zu haben schien, war er ein gern genommenes
Gesprachsthema. Sogar bei meinen Kommilitonen, die langer als ich auf diese Uni
gingen.
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.Kann mir mal einer erkldren, warum der so bekannt ist?“, fragte ich in der
Mittagspause meine Kommilitonen. Fred und Marvin waren mir von allen Anderen am
sympathischsten. Wir fingen an regelmalig zusammen in die Mensa zu gehen.
Insgeheim hatte ich die Hoffnung, dass ich noch mal ein Wunder wie mit Hannes
hinbekommen kénnte. Apropos Hannes. Der ging weiterhin auf meine alte Uni, wir
blieben libers Handy in Kontakt.

~.Den Wundermusiker? Weil er gute Musik macht, wiirde ich sagen”, antworte Marvin
als Erster.

.Er hat sich in den letzten Auffiihrungen einen Namen gemacht. Und bei den
Zwischenevents oder Themenabenden trifft er den Geschmack der Menge. Wann
haben wir ihn spielen gesehen?”, fragte Fred Marvin. Der biss ein grof3es Stiick von
seinem Schokocroissant ab und antwortete mit vollem Mund.

.Das war auf dem Abschlussfest. Das, was vor der Exmatrikulation is".”

~Genau. Sie hatten eine kleine Blihne rangeschafft. Er hat wirklich Gespir fir die
Musik. Wenn aus ihm nichts wird, hat die Uni ihren Zweck verfehlt.”

Ich sah beide mit grof3en Augen an und verstand nur Bahnhof.

.Wie viele Feste feiert ihr denn hier?”, fragte ich verwirrt.

.Nicht viele”, meinte Marvin und schob sich das restliche Schokocroissant in den
Mund. ,Das Abschlussfest zum Ende des Sommersemesters ist das Grofite und
Aufwendigste. Alles andere sind nur kleinere Auftritte. Das machen aber alle.”

.Wie alle?”, hakte ich nach und ignorierte den leichten Anflug von Panik.

.Nur die Kinstler”, erkldarte Fred genauer. ,Musiker, Tanzer, Maler. Da sie sehr
praktisch arbeiten, bestehen ihre Hausarbeiten meist aus neuen Stiicken, die sie
komponieren oder choreografieren missen. Die Pinseltuscher bekommen hier und da
einen Raum in einem Gebdude zugeteilt und prasentieren ihre Bilder und andere
Kunstwerke. Die Tanzer und Musiker haben kleinere Events alle paar Monate. Manche
sind Themenbehaftet, manche vollkommen Freestyle.”

Ich sank etwas entspannter in meine Lehne zuriick. Wie froh war ich doch ein so
trockenes und unpraktisches Studium wie Architektur gewahlt zu haben. Ware Jura
nicht so drége, ware das meine erste Wahl gewesen. Musik und Tanz ... Ich sah auf
meinen Salat und pikte einige Blatter missmutig auf.

»Zum Glick betrifft uns das nicht.”

.Find ich auch. Ich bin voll unmusikalisch”, scherzte Marvin.

~Stimme ich zu. Hast du den mal Karaoke singen héren? Grauenhaft!”, bemerkte Fred.

JAlter! Als wenn du eine Engelsstimme hattest, du Reibeisen.”
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~Hehe", schmunzelte ich. ,Hab ihr denn schon eine Idee fiir unsere Ausstellung am
Semesterende?”

u
TR

Wir nehmen dich mal mit zum Karaoke”, lenkte Fred ab.
.Nein, danke. Ich singe nicht”, antwortete ich resolut.
.Doch, doch, das ist Pflicht! Schiefer als wir singst du sicher nicht.”

Ich schielte von meinem Salat hoch und pflichtete ihm stumm bei. Schiefer wiirde ich
sicher nicht singen...

»,Und dann gehen wir zu einer der Musikauffiihrungen. Glaube zum 1. Juni ist die
Erste.”

~Wir konnten auch einfach Bowlen gehen”, schlug ich vor.

Mein Vorschlag blieb ungehort. Ich seufzte innerlich und hinterfragte zum
wiederholten Mal in diesen ersten zwei Wochen, meine Entscheidung auf diese Uni zu
gehen. Was hatte ich mir auch dabei gedacht? Ich hitte schon stutzig werden sollen,
als meine Mutter gegrinst und mein Vater ihr tadelnd in die Rippen gestupst hatte. Ich
hatte auch stutzig werden sollen, als ich Sachen wie Musikproduzent, Post Production
Engineer oder Game Sound Designer in der Broschiire gelesen hatte. Stattdessen
hatte ich eine Pro-Kontra-Liste erstellt und die Unis verglichen. Meine Schwerpunkte
waren die Entfernung zu meinen Eltern, der finanzielle Aspekt, die
Wohnmoglichkeiten und die Dauer des Masters. Konnte ich dann von Karma sprechen,
wenn ich wissentlich auf eine Uni mit einem Musikstudiengang wechselte?

Ich sah auf die grof3e Standuhr in einem der Wasserspiele fiir Kinder. Marvin und Fred
hatten vor zehn Minuten hier sein sollen. Sie wollten mir die Stadt zeigen und
natirlich diese Karaokebar. Nach finf weiteren Minuten klingelte mein Handy.

<Hi Mikael. Sorry, ich hab’ Fred noch zur Werkstatt begleitet. Seine Schwalbe wollte
nicht so richtig und jetzt hdngen wir hier fest. <

"
e

~Was ist denn kaputt?”
<Frag mich nicht. Auspuff, Vergaser, Zindkerze? Keine Ahnung. Bin ich Mechaniker? <

Ich atmete tief ein und aus, verdrehte dabei meine Augen und lieR meinen Kopf
soweit ich konnte nach hinten fallen. Der Himmel war klar und strahlend Blau.

.Schon ok. Ich hab* da hinten einen Crépestand gesehen. Den Rest holen wir 'n
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anderen Tag nach.”

Marvin entschuldigte sich noch mal am Telefon und im Hintergrund hérte ich Fred
einmal fluchen, ehe er auflegte. Morgen wiirde ich sicher genauer erfahren, was der
Schwalbe alles fehlte und wie teuer das alles war. Schwalbe, hm? Ich schmunzelte, das
Handy noch in der Hand, nahm ich meinen Kopf langsam wieder nach vorne. Wahrlich
eine Schwalbe dieser Tag.

.~Was sehen meine triben Augen? Ein Knirps allein auf der Strafse.”

Mein amdisiertes Grinsen iber meine Gedanken verflichtigte sich augenblicklich und
verwandelte sich in einen genervten Blick.
~Eure Eminenz. Verlaufen? Ganz ohne Bodyguards?“

In der letzten Vorlesung hatte Timothy unseren GroRenunterschied zu einem neuen
Thema erkoren, um mich wahnsinnig zu machen.

.Nicht doch. Aber charmant, dass du fragst”, wiegelte er ab und trat vor mich. ,,Das du
dich an einen Ort deiner GroRe befindest, hitte ich mir eigentlich denken kénnen.
Brauchst du ein Handtuch oder eine trockene Hose?"

»Wird dein Hirn Gberhaupt ausreichend mit Sauerstoff versorgt, so hoch oben wie du
deine Nase halst? Du gibst nur Mill von dir.”

Ich verschrankte meine Arme, stellte mich vor ihn hin und sah hinauf. Timothy stand
lassig vor mir, den Kopf geneigt. Seine lockere Baggie mit einer Kette behangen, sein
Tanktop von einem karierten, halb offenen Hemd bedeckt. Er sah, wie sonst auch, gut
aus. Das anderte leider nichts an der Tatsache, dass uns Achtzehn wunderbare
Zentimeter Korpergrofie trennten. Achtzehn! Ich konnte kotzen. Fiir gewoéhnlich
machte ich mir nichts aus meiner GroRe. Nur der Spargeltarzan vor mir verstand es
vorziglich kleine Dinge hervorzuheben. Er kroch in die Gedanken und ich horte seinen
Hohn, selbst wenn er gerade nichts sprach.

Nach einem Moment des Anstarrens seufzte ich laut-vernehmlich und l6ste den
Blickkontakt. Sollte er diese Runde ruhig gewinnen.

»Was machst du hier?”, fragte ich einvernehmlicher und erstaunlicherweise bekam ich
eine ebenso normale Antwort.

,lch wurde versetzt.”

Meine Augenbraue hob sich sofort. ,Also doch ohne Bodyguard. Oder einer deiner
Fans?“

Timothy verdrehte seine Augen. Es war ungelibt, weil er die Augen nicht rollte,
sondern nur nach oben und unten bewegte. Ein Detail das ihn weniger perfekt
machte, darum behielt ich es fir mich.

.Meine Schwester. Und du?”
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.Hab keine Schwester."
Timothy sah mich eindringlicher an, beinahe warnend. ,Ich meine, warum du hier bist.”

~Zwei Kommilitonen wollten mir die Stadt zeigen, aber sie hdangen in der Werkstatt
fest. Eine Schwalbe”, sagte ich, meinen internen Wortwitz sofort bereuend. Ich sah ins
Braun, weil ich irgendeinen spitzen Konter erwartete. Stattdessen hatte ich das
flichtige Zupfen eines Lachelns erhascht. Schnell sah ich zur Uhr und schluckte
trocken. Er war zwar pfiffig, aber er konnte nicht wirklich diesen Flachwitz verstanden
haben, oder doch?

»Dann hast du folglich jetzt frei und nichts zu tun?”

.Sieht so aus.”

»Magst du mich dann begleiten?”, fragte Timothy charmant.

»-Huh? Warum sollte ich dich begleiten?”

~Weil du die Stadt sehen wolltest und ich einen Tisch in einem Café reserviert habe.
Sein kein Frosch. Komm mit."” Seine Stimme war einlullend, seine Worte weniger. Fast
hatte ich sogar ,Ja" gesagt, konnte es mir dank des Frosches verkneifen.

»Ich bin kein Frosch”, kommentierte ich, folgte Timothy trotzdem.

»Das stimmt. Die sind klein, griin und schleimig. Du bist nur klein.”

Meine Hand zuckte noch ehe er anfangen konnte zu lachen und boxte ihn in den
Oberarm.

+Au... Klein und angriffslustig. Vielleicht eher eine Gottesanbeterin?”

.lch geb’ dir gleich einen Grund zu beten! Schluss jetzt”, sagte ich bestimmend und
steckte beide Hande in meine Hosentasche. ,Mit dir kann man einfach kein normales
Gesprach fihren.”

Timothy schwieg. Merkwiirdig, aber nicht unangenehm und es stimmte, dass ich Zeit
hatte. Wenn er so unbedingt wollte, erlaubte ich ihm mir die Stadt zu zeigen. Wir
gingen durch die breite Einkaufsmeile, iber den weiten und momentan leeren
Marktbereich und bogen in eine kleinere StralRe ein. Sie war zwar schmaler, aber
genauso belebt wie die HaupteinkaufsstraRe. Das Café war klein und niedlich. Es
strahlte franzésischen Charme aus. Timothy zog einen Stuhl zurlick und bot ihn mir an.
Ich setzte mich ohne nachzudenken. ,Reserviert” war sicher auch nur ein Wortspiel
gewesen.

~Wie findest du es?”, fragte Timothy.

.Nett. Es wirkt ruhig.” Ein bisschen das Gegenteil von Timothys Outfit, doch passend
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zu seinem Charakter, dachte ich.
LStimmt.”

Als die Bedienung kam, bestellten wir. Ich hatte mir auch die Stadt allein ansehen
kénnen, aber in Gesellschaft war es doch angenehmer. Zudem war mir heute nach
Gesellschaft zu mute. Selbst wenn es jemand wie Timothy sein musste, der dauernd
einen Grund zum Stankern fand.

~Timothy“, begann ich und wurde doch jah unterbrochen.
»Sag ruhig Tim.”

Ich musterte ihn etwas abschétzig, aber am besten dachte ich mir nicht zu viel dabei.
“Gut, Tim... eh...”, ich hatte vergessen was ich sagen wollte, aber wo er gerade den
Namen erwdhnte, ,,Musstest du mich mit diesen Namen vorstellen? Letztens kam mir
dieser Chris entgegen und hat mich lauthals Omph genannt. Meine Freunde dachten,
er meinte die Band."

Timothy lachte vergniglich und behielt ein amisiertes Schmunzeln im Gesicht. Seine
Mimik wirkte gleich heller und das dunkelbraun kam aus den Schatten heraus.

»Du hast gesagt, nenn mich wie du magst. Ich bin nur deinen Anweisungen gefolgt”,
erklarte er amusiert. ,Auf3erdem hast du den Namen zuerst benutzt.”

Ja, immer rein in die Wunde! Ich war ja selber schuld, das stimmte schon. Was musste
ich auch einen Namenvorschlag fir ein unfertiges Lied abgeben. Hatte das jemand bei
mir versucht, ware mir die Hutschnur hochgegangen.

~Aber doch nur als Name Fiir das Lied... ahhh, vergiss das wieder, bitte. Ich wollte mich
da nicht einmischen.”

Timothy lehnte sich nach vorne und fixierte mich mit seinen amisierten Augen.
.Schon ok. Der Name passt.”

~Echt?”, entkam es mir, die kleine Freude, welche ich dabei empfand, ignorierend.
Timothys Lacheln vertiefte sich indes.

~Hmhm. Ich gebe zu, es weicht von der sonstigen Art ab, wie ich meine Titel benenne,
aberin dieser Hinsicht passt es gut. Allerdings bin ich immer noch Gberrascht, dass ein
angehender Architekt so gut Notenlesen kann. Wie lange hast du denn
Musikunterricht gehabt?”

Musikunterricht... Ich schmunzelte etwas bei dem Wort, eh mir die Frage aufging und
ich ernsthaft (iberlegen musste, wann genau ich mit Musik angefangen hatte. Meine
Finger als Rechenhilfe nutzend, versuchte ich meine jungen Jahre in meinem Hirn
zusammenzukratzen.

+Also Musik per se mit vier glaube ich. Ein Instrument mit fiinfeinhalb.”
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Timothy pfiff anerkennend. ,Beachtlich und wie lange etwa?”

Bei der Frage wurde mir unwohl. Ich hielt nach der Bedienung Ausschau, aber es kam
niemand. Typisch...

.Bis ich finfzehn war.”
.Das ist ziemlich lange. Warum hast du aufgehért?”

JInteressenwechsel”, meinte ich Schulterzuckend. Timothy brummte vernehmlich und
endlich kam unsere Bestellung.

~Welche Instrumente kannst du spielen?”
»Die Standards, also Klavier und Gitarre. Danke", meinte ich zur Bedienung.

~Mhmm. Es gibt hier auch eine Karaokebar”, sagte mein Gegeniber entspannt. Ich
verdrehte ungewollt die Augen.

.Nicht du auch noch...”

.Was ist das hier nur mit Karaoke? Gut, bei dir macht es Sinn, aber meine
Kommilitonen?*

»Das liegt sicher an den Events und das diese spezielle Karaokebar als einzige unsere
Tapes abspielt. Du weil3t doch... eigentlich ist alles verboten, was promoten kénnte.”

.und deine kleinen Fans finden das toll und gehen hin, um deine Songs
nachzusingen?”, fragte ich leicht stichelnd.

.Nicht ganz. Aber wir machen ihnen Lust auf Musik."”

Ich nippte an meinem Kaffee. Die Erkldarung war so einfach und logisch, dass ich nicht
darauf gekommen war. Ich hatte angenommen, dass Timothy wie die meisten
ambitionierten Musiker, sich im Geschrei seiner Fans suhlte und den Boden zur
Realitat verlor. Je mehr ich Gber ihn erfuhr, desto unwohler wurde mir. Timothy war
nicht nur schlau und gutaussehend, sondern auch bodenstandig. Ich hasste ihn sofort
dafir. Das war natdrlich nicht ganz fair. Ich konnte ihn und mich schlecht vergleichen.
Die Zeiten waren ganz andere und die Umstande erst recht. Trotzdem wurmte es
mich. Ich war schon immer schnell neidisch auf andere. Vor allem wenn sie Dinge
besser und smarter machten, als ich. Dabei hatte ich keinen Grund mich klein oder
fehlerhaft zu fihlen. Ich lebte jetzt mein Leben wie ich es wollte und genoss das
Studentenleben in vollen Ziigen. Ich wiirde in einigen Jahren Architekt sein und weit,
weit wegziehen. Da konnte es mir herzlich egal sein, was die Leute auf meinen Weg
dahin machten oder taten. Timothy war ein guter Musiker. Vielleicht wiirde er
erfolgreich werden und ich kdnnte ihn spater im Radio horen. War doch eine schone
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Vorstellung.
~Mikael?"

~.Hm? Entschuldige, was hast du gesagt?”, fragte ich, weil ich ihm gar nicht zugehort
hatte.

~lch wirde gerne wissen, warum du Namen sammelst.”

~Warum interessiert dich das?”, fragte ich, doch er zuckte nur mit den Schultern. , Ist
doch egal, ob mich die Leute beim Geburtsnamen nennen oder mir einen Spitznamen
geben. Meistens endet es sowieso in einen Spitznamen, da kénnen sie doch gleich
damit anfangen”, erklarte ich schulterzuckend.

»Dann bist du mit Omphalos zufrieden?”

Ich verzog nur missmutig mein Gesicht. Ich hatte gar nicht so viele andere Namen.
Man wurde ja doch irgendwie immer mit dem eigenen Namen vorgestellt und in
Geschéftskreisen waren Spitznamen nicht Gblich.

»Ha ha, dachte ich mir. Dann nenne ich dich Mik, ok?"

Ich seufzte schwer und verschrankte die Arme vor der Brust. ,Ja, ist ok.” Ich hielt
einen Moment inne, dann sah ich ihn direkt und ohne blinzeln an. ,,Und wann habe ich

dir meinen Namen verraten?”

Timothys Grinsen wurde eine Spur breiter und etwas Unseliges flackerte in dem
dunklen Braun auf. ,Hast du nicht. Aber ich weil3 gerne, mit wem ich mich unterhalte.”

Wahrscheinlich war er im Sekretariat oder hatte Freunde, die dort jobbten. Irgendwie
war er an meinen Namen gekommen und es bereitete mir eine Gansehaut nicht zu
wissen, was er noch alles erfahren haben kénnte.

~Mikael ist ein schoner Name. Del Portas eher ungewohnlich in der Gegend. Von wo
kommst du?”, fragte Timothy weiter.

~Warum fragst du, wenn du es schon weilRt?“, antwortete ich streng und spitz.

+Weil ich es nicht weil3. Ich habe mir nur deinen Namen geben lassen. Was einen
Menschen ausmacht, seine Hobbies und Interessen erfrage ich lieber persoénlich.”

Einen Moment beobachtete ich ihn noch, ehe ich meine Anspannung fallen lie3. Er war
zwar nervig, aber ich bezweifelte, dass er log. Entspannter nahm ich meinen Kaffee
und war froh, dass die Tasse noch warm war.

»Nun, in den Fall, erzdhl auch was iber dich. Quid pro quo.”

~vVon mir aus”, meinte Timothy, platzierte beide Ellenbogen auf den Tisch und
verhakte seine Finger ineinander. ,Was méchtest du wissen?”
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»Nun, alles was du bereits von mir weil3t”, sagte ich testhalber.

~Nun gut. Ich heiRe Timothy Ashline, bin Musikstudent und wohne hier auf dem
Gelande. Meinen ersten Musikunterricht hatte ich mit fiinfzehn. Gesangsunterricht
mit siebzehn. Ich spiele Gitarre, Bass und etwas Keyboard, aber nicht sehr gut.”

~Warum? Liegen dir Tasteninstrumente nicht?”

»Genau. Ich bekomme die Koordination mit beiden Handen in schweren Stiicken nicht
hin.” Sieh einer an, dachte ich amisiert. Es machte Timothy sympathischer, wenn er
etwas nicht perfekt konnte.

.Deine Lieder schreibst du alle selbst? Hast du das alleine gelernt?”

»Ja und zur Halfte. Meine Gesangslehrerin brachte mir die Grundziige bei, den Rest
habe ich mir erarbeitet.”

Ich nickte und lachelte automatisch als Zeichen, dass ich zugehért hatte. Wenn ich ihm
ldnger zuhorte, neidete ich ihm wirklich noch. Das zuzugeben war gedanklich schon
schwer genug, selbst wenn ich es deutlich fihlte. Wie ein unzufriedenes Gewirm in
meinem Gedarm, dass sich wand und wand und keine Ruhe geben wollte.

Llch bin gespan- ahm Mik, deine Nase", sagte Timothy und riss mich aus meinen
Gedanken. Verwirrt sah ich ihn an und hob einen Finger zu meiner Nase. Ich fihlte
etwas laufen. Noch ehe ich sah, was es war, wusste ich es bereits. Nasenbluten. Das
auch noch...

»Ah, danke, ich mein, “tschuldige, das wollte ich nicht.” Schnell griff ich nach einer
Serviette und hielt sie an meine Nase. Es war nichts Wildes und nach nicht mal einer
Minute war alles vorbei und vergessen. Ich steckte das Tuch in meine Hosentasche
und tastete noch mal meine Nase ab, ob alles trockenes Blut weg war.

~Passiert das ofter?”, fragte Timothy leicht besorgt.

.Nein”, schittelte ich den Kopf. ,Das ist nichts Schlimmes. Jedenfalls bin ich nicht
krank oder sonst was”, stellte ich klar.

Zumindest nicht krank im Schwerkranken-Sinn. Seit eigentlich schon immer, war diese
Art von Nasenbluten das Zeichen meines Korpers, dass eine Erkdltung nahte. Dank
dieses Warnzeichens konnte ich mich gut auf das Bevorstehende vorbereiten.

Timothy behielt mich im Auge, das spiirte ich. Erst als ich direkt zuriicksah, wandte er
seinen Blick ab. Schmunzelnd stiitzte ich meinen Kopf ab.

~Was hattest du sagen wollen?”

~lch wollte sagen, dass ich gespannt bin, was du zu meinen Liedern sagst, wenn du sie
gehort hast.”
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~Warum glaubst du, dass ich sie noch nicht gehoért habe?”
~Einfach. Dann wirdest du mir schon lange verfallen sein.”

Ich lachte los, weil Timothy es mit solch ernster Uberzeugung gesprochen hatte. Sein
Ernst?! Nie!

»Gott bist du selbstverliebt”, gab ich lachend zu.

,Kénnen hat nichts mit Uberschitzung zu tun“, mahnte er. ,Wir werden sehen.
Vielleicht sollten wir doch zum Karaoke gehen.”

Ich verschluckte mich prompt an etwas Spucke. Ernst sah ich ihn an. Das Lachen war
mir vergangen. ,Ich singe nicht.”

.Ohhh~ Wirklich nicht?“, stichelte er nach.
~Wirklich nicht”, erwiderte ich ernst.

Eben war ich mir noch sicher, dass Timothy nichts weiter als meinen Namen in
Erfahrung gebracht hatte. Jetzt zog sich mein Magen schmerzlich zusammen, weil ich
nicht ausmachen konnte, ob er mich nur aufzog oder tatsachlich etwas wusste.
Diesen Tag jedoch, war das Glick mir Hold. Es blieb bei dem Kaffee und dem
Gesprdach. Wir gaben beide nicht viel Preis, was wiederum eine Menge (iber meinem
Gegenliber aussagte. Es war spannend Timothy zu beobachten und seine Gedanken zu
erraten. Nun ja, ein bisschen Ubung brauchte ich da noch. Was diese Art der
Interaktion anging, schien er mir erfahrener zu sein. Dabei war er ein Jahr jiinger als
ich...

In der letzten Rechtsvorlesung der Woche triezte Timothy mich kaum. Vielleicht auch
nur, weil ich kaum drauf ansprang. Ich spiirte die Erkaltung schon, fihlte mich mide
und unkonzentriert. Ich bekam in seinem Beisein noch einmal Nasenbluten. Das lag
wirklich nur daran, dass meine Kapitalen in der Nase super sensibel waren. Wenn ich
zu doll schnaubte, lief es, wenn ich eine heftige Ohrfeige bekam, lief es, und wenn
mein Immunsystem runter war, lief es. Nichts von Bedeutung, das beteuerte ich ihm.
Doch nachdem ich seine runter gezogenen Augenbrauen gesehen hatte, beschloss
ich, nur noch durch den Mund zu atmen.

Pinktlich zum Wochenende hin, lag ich flach.
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Kapitel 3: Manchmal machen die Dinge keinen Sinn

Kapitel 3

In einer vierer WG zu wohnen bedeutete, dass irgendeiner immer Krach machte. Fir
Timothy war das Teil von Normalitat. Nur an Tagen wie heute, fiel es ihm besonders
schwer das Geklapper und Gerede nicht auszublenden. Es bohrte sich wie ein kleiner
Nagel immer wieder in sein Hirn und |6ste dort neben innerlicher Unruhe auch einen
pulsierenden Kopfschmerz aus, der seiner allgemeinen Laune nicht zutraglich war.

Er wollte nicht aufstehen, nichts lernen, nichts sehen oder héren. Wenn er es schaffte
seinen Arm zu heben, fiel dieser augenblicklich zuriick auf die Matratze. Schwer wie
ein Stein bestehend aus Pudding. Wie sollte er so aufstehen? Sich auf den Beinen
halten? Sicherlich wiirde sein Kérper nicht einfach zusammenfallen. Seine Knochen
und Muskeln wirden ihn tragen. Sein Gefihl jedoch sagte ihm, dass er innerlich
schwer wie ein Stein und zerbrechlich wie Glas war. Weit hinten in seinen Geist
spuckte der Gedanke, dass er keine Zeit hatte, hier rumzuliegen. Der Auftritt zum 1.
Juni stand bald an. Dieses Mal war es eine Gruppenarbeit. Musiker mussten sich mit
Tanzern zusammentun. Ein einfaches Lied zu einer einfachen Choreo. Natirlich
mussten sie wie immer alle Hintergrundarbeiten selbst erledigen. Das war es auch,
was ihm derzeit so zusetzte. Der Leistungsdruck, der Anspruch an sich selbst, die
Erwartungen seiner Freunde und des Publikums. Dazu der laufende Unibetrieb,
Hausarbeiten, Bibliothekszeiten, das Eigenstudium. Es war hart und fiir gewdhnlich
konnte Timothy es gut wegstecken. Doch wenn unvorhergesehene Proben und
Streitereien seinen Zeitplan durcheinanderbrachten, stresste ihn das zusatzlich. Dann
war es nur eine Frage der Zeit bis ihm die Decke tGber den Kopf zusammenbrach und
er sich unter dem Schutthaufen seiner Gedanken und Empfindungen nicht mehr
bewegen konnte.

Timothy drehte sich schwerfallig auf seine andere Seite, zog seine Decke enger und
rollte sich darin ein. Er hatte wirklich keine Zeit hier rumzuliegen. In weniger als zwei
Stunden musste er zum Rechtsseminar, danach trafen sie sich zum Proben. Er hatte
Tage zuvor die Melodie fertig komponiert und sie fingen an, alles zusammenzufigen.
Doch etwas passte nicht. Timothy kam nicht drauf, ob es an den Noten, dem Text oder
den Tanzern lag. Vielleicht das Tempo?

Unwichtig. Heute blieb er hier liegen. An Tagen wie diesen, war alles unwichtig. Selbst
wenn er nichts machte, wiirde sich die Welt weiterdrehen. Die Probe wiirde trotzdem
stattfinden, auch wenn er nicht dazu sang. Diese Welt wiirde einfach weiter machen,
selbst wenn er nicht daran teilnehmen wiirde. Wenn er ...

Timothys Stimmungsschwankungen und Depressionen begleiteten ihn seit ... einer
Weile. Er konnte sehr produktiv sein, wenn er wollte und motiviert war. Das waren die
guten Tage, welche zum Glick Gberwogen. An schlechten Tagen wurde er depressiv
und rutschte in ein emotionales Loch. Meistens konnte er seine Niedergeschlagenheit
vertuschen. Sein Umgang mit anderen war schon immer sehr speziell und an
schlechten Tagen grob gewesen. Man kannte es von ihm nicht anders. Wenn er dann
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ein fliichtiges Lacheln dann und wann nachschob, war alles ok. Niemand ahnte wie er
sich flhlte und das war ok. Wenn er down war, suchte er nicht nach Bestatigung und
Verstandnis. Er suchte etwas viel Schlichteres.

Sein wechselndes Verhalten hatte ihm als Kind viele Schwierigkeiten bereitet. Als er
Anfing Gesangsunterricht zu nehmen, sorgte seine Lehrerin fiir den bendtigten
Ausgleich. Das hiel3, sie setzte sich dafir ein, dass seine Lebenssituation sich besserte
und er in arztliche Betreuung kam. Kinder wie er wurde nicht gerne behandelt, aber
man gab ihnen freiziigiger Medikamente, welche ihnen ,helfen” sollten. Lange Rede
kurzgefasst: Nach Ermittlung seiner Verhaltensstorung wurde er medikamentds
eingestellt. An Tagen wie diesen nahm er eine dieser Pillen, welche seine Stimmung
aufheiterte. Normalerweise jedenfalls.

Seit einigen Monaten versuchte Timothy davon wegzukommen. Sicherlich nahm er
keine harten Drogen und sie erfillten ihren Zweck. Es war sein eigener Ansporn der
ihn antrieb. Er wollte gerne er selbst sein, sich nicht von Tabletten umgestalten lassen
und dadurch handzahmer werden. Sie machten ihn trdge und sein Denken langsamer.
Und wenn sein Denken langsamer wurde, fiihlte er sich noch mehr gefangen, als er es
ohnehin schon tat. Timothy hatte von Methoden der Gedankenkontrolle gelesen, mit
deren Hilfe man sich selbst motivieren konnte. Doch es war schwer am Ball zu bleiben.
Gerade heute, wo er keinen klaren Gedanken fassen konnte, war es schwierig. Es war
als wiirde ein schwerer Vorhang {iber seinen Augen lungern, seine Lider
herunterdriicken und seinen Kopf vernebeln. Seine Gedanken waren so getribt, dass
der ,Versuch zu denken” sich wie ein Jucken im Hirn selbst anfiihlte. Wenn er dem
zulange nachging, bekam er Kopfschmerzen so wie jetzt gerade.

Sicher, er hatte es bis hierher geschafft. Er war zwanzig Jahre alt geworden. Seine
Musik war gut, er erreichte die Zuhorer und bekam positives Feedback. Seiner
Schwester ging es gut. Ihre Zukunft war so gesehen gesichert. Aber ... wofiir machte
er das nochmal? Lohnte sich der ganze Aufwand wirklich? Keiner sagte, dass er Erfolg
haben wiirde. Vielleicht ein Lied, dann wiirde er vergessen werden und dort landen,
wo er hergekommen war.

Das Ganze machte keinen Sinn. Es war nur eine Ablenkung. Eine Verlangerung eines
oden, anstrengenden Lebens.

Er konnte gleich liegen bleiben.

Die Tir zu seinem Zimmer wurde weit und laut gedffnet.

.Du liegst immer noch!”, plarrte eine weibliche Stimme. Die Stimme war eigentlich
sehr sanft und geschmeidig. Nur verargert war sie héher und schriller als Gblich.
»Mach die Vorhadnge auf und hér auf zu pennen”, befahl seine Schwester.

Als Timothy sich nicht rihrte, griff sie nach seiner Bettdecke und zog forsch daran.
Timothy hielt die Decke fest, doch der Ruck machte seinen Kérper unangenehm wach.
Schwerfallig setzte er sich auf. Das T-Shirt zerknittert und verrutscht. Er tat es nicht,
weil er wollte, sondern aus Reflex. Wirde er tribselig wie er sich fihlte, liegen
bleiben, bereitete er seiner Schwester nur Sorgen, worauf hin sie Fragen stellte und
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sich kimmern wollte. Aber das war nicht das, was er wollte. Es wiirde sie beide nur
zusdtzlich auslaugen.

~Nun steh schon auf”, sagte sie gereizt, die Arme in die Hiifte gestemmt. Fir eine zwei
Jahre jingere Schwester, welche mittels eines Stipendiums wegen ihrer guten
Tanzkinste anfangen durfte, war ihr benehmen grauenhaft.

Nayla sah aus wie Timothy, nur in einem etwas helleren Braunton. Ihre langen Locken
fielen quirlig auf ihre Schultern, wenn sie mal nicht hochgebunden waren. Seine GroRRe
hatte sie zum Glick nicht erhalten. Sie war ganze elf Zentimeter kleiner als er. Fir
eine Frau eine gute GréRe und fiir eine Tanzerin war es von Vorteil, zierlicher als ein
Mann zu sein.

JIst irgendwas passiert?”, fragte Timothy und rieb sich die Augen. So wie er selbst mit
Tiefs zu kampfen hatte, hatte sie ein kleines Aggressionsproblem. Nicht so schlimm,
dass sie ebenfalls unter Tabletten gestellt wurde, aber an ihren sensiblen Tagen
reichte eine Kleinigkeit aus, damit sie explodierte. Letztens war es Timothys
Ablehnung zum Besuch eines Restaurants zu seinem Geburtstag gewesen.

Sie wollte gerne feiern. Er sah keinen Grund einen solchen Tag zu feiern.
Normalerweise verstand sie seine Gefiihle gut. Was auch immer sie geplant hatte, war
nichtig gewesen, als sie in einem Wutausbruch seinen MP3-Player aus der Tir
geworfen hatte. Das Ganze war irrsinnig und haltlos gewesen. Sein Geburtstag war
noch ewig hin. Nayla hatte von ihren Kommilitonen viel (ber deren Familien gehort.
Sie liefd sich leicht verfiihren und einwickeln, wenn es um Dinge ging, die sie selbst
haben wollte. Wie etwa ein normales Familienleben. Den Standard eben. Nayla war
noch jung. Vielleicht zu jung. Ihre Noten waren gut, aber vielleicht hatte sie nach ihren
Priifungen ein halbes Jahr irgendwo Jobben sollen und erst zum Wintersemester
anfangen?

Egal, nun war es wie es war, dachte Timothy und freute sich iber das bisschen
Verstand in seinem Kopf. Nayla wusste von seinem Wunsch von den Tabletten
wegzukommen. Sie unterstiitzte ihn, doch hielt Timothy sie aus allem raus. Vor seiner
Schwester, der er nie der vorbildliche groRe Bruder hatte sein konnen, wollte er seine
schlechten Tage nicht offenbaren. Darum bot es sich an, ihr manchmal etwas
vorzuspielen, wie jetzt gerade.

Sie wiirde es eh nicht verstehen. Wie sollte man jemanden begreiflich machen, dass
man sich komplett kaputt und zerbrochen fihlte? Das man aufstehen und laufen
konnte, essen, trinken, atmen, aber zugleich das Gefiihl hatte zu ersticken. An jeder
Bewegung, an jedem Bissen, an jedem Atemzug. Dass es Momente gab, in denen er
verzweifelt einen Hoffnungsschimmer suchte, wahrend er schlaksig neben seinen
Freunden her ging. Dass er all das in sich aufstaute und verschloss, in der Hoffnung er
wirde die eine Sache finden, nach der er sich sehnte.

.Nichts ist passiert. Bei dir etwa?”, fragte sie barsch.

Ebenso wenig wollte Nayla ihm wegen der Kleinigkeiten belasten, welche sie drgerten
und ihr Innerstes aufwihlten. lhre Unzulanglich- und Nutzlosigkeit sollte niemand
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sehen.

.Nein“, gestand Timothy matt und rieb sich die Augen. ,Lange Nacht gestern. Hast du
Frihstlick gemacht?”

,Wirde ich dich sonst holen kommen?“

Ihr Umgang miteinander war speziell. Wollte man etwas nicht erzdhlen, dann weiter
im Text.

.Bin gleich da.”

Timothy seufzte als sie das Zimmer verlassen hatte. Trotzdem war er ihr dankbar.
Diese kleine ungewollte Interaktion hatte ihn ein Stiick weit aus dem Loch geholt, in
welchem er sich suhlen wollte. Nun konnte er versuchen sich selbst den letzten Rest
herausziehen. Wenn er Glick hatte, wiirde er es schaffen, wenn nicht ware seine
Stimmung den restlichen Tag getribt.

Fiir gewohnlich besald Timothy einen scharfen Verstand. Seine Umgebung nach seinen
Wiinschen zu leiten, war ein Leichtes. Nur heute wiirde er sich den Luxus génnen von
zwolf bis Mittag zu denken. Seinen Kopf abzuschalten, half etwas.

Fertig angezogen und einmal durch die Haare gewuschelt, betrachtete er sich im
Spiegel. Er sah aus wie immer. Das Kribbeln unter seiner Haut, die Unruhe in seiner
Brust, die Ubelkeit in seinem Magen, nichts sah man. Er hob eine Hand und zog einen
Strich Gber den Hals seines Spiegelbildes. Timothy hasste unbeschadigte Spiegel. Nur
wenn sie zerbrochen waren und ein ebenso zerbrochenes Spiegelbild wiedergaben,
fand er, entsprach das Bild im Spiegel seinen Empfindungen.

Er betrat die gemeinschaftliche Stube. Anders als die Plattenbauten, welche nur eine
gemeinsame Kiche, Bad und Flur besalRen, gab es in den neueren Blockhdusern ein
Wohnzimmer als Treffpunkt Fiir alle. Das war sehr angenehm und fihrte zu immer
neuen Uberraschungen.

Die Blockhduser waren einfach aufgebaut. Im ersten Stock gab es ein grof3es Bad und
fFinf Zimmer. Im Erdgeschoss gab es ein kleines Bad, eine Abstellkammer sowie ein
Wohnzimmer mit offener Kiiche. Als Timothy neu eingezogen war, richteten sich seine
anderen Mitbewohner gerade ein. Sie gestalteten eine Sitz- und Fernsehecke, welche
ohne Couchtisch auch super zum Musizieren genutzt werden konnte. Nahe der Kiiche
wurde ein grof3er Esstisch hingestellt, dazu ein Schrank fir Teller und Tassen, fertig
war der Lack. Timothy hielt sich raus. Er hatte keine Vorstellung oder Anspriiche wie
ein zu bewohnender Raum auszusehen hatte.

Nayla hatte den Tisch gedeckt. Chris, ein leicht introvertierter Tanzer, half beim
Decken. Jamil, ein exzentrischer Instrumentenliebhaber, sal® bereits und stéberte in
einer seiner Zeitschriften. Timothy setzte sich zu ihm und schaute mit in das Heft.

.Gibt es was neues?”, fragte er noch mide.
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.Die Saxophone sind gerade runter gesetzt.”
~Wolltest du nicht eines haben?”

.Schon, aber das sind nur die normal Goldenen. Die eingefarbten leider nicht...",
antworte Jamil, etwas geknickt. Jamil war mit seinen fast sechsundzwanzig Jahren am
Altesten. Er liebte Instrumente iber alles und bliihte vollkommen auf, wenn er
spielte. Manchmal etwas zu sehr. Gerade am Schlagzeug tibertrieb er es gerne. Jedoch
hatte er alles umsetzen kénnen, was Timothy je in den Sinn gekommen war. Egal wie
schwer die Tempowechsel oder Ubergidnge waren. Er meisterte alles nach nur
wenigen Versuchen. Jamil hatte zunachst Krankenpfleger gelernt, ehe er
abgebrochen und sich an der Universitdt beworben hatte. Nun mdéchte er gerne
Musiklehrer werden, wenn es mit einem Platz in einer Band nicht klappen sollte. Mit
Jamil war es besonders nachts amisant. Timothy hatte sich schon oft erschreckt, weil
er seinen Mitbewohner im Dunkeln nicht gesehen hatte. Einiges davon war bestimmt
Absicht gewesen. Finde mal einen schwarzen Menschen, wenn er in der hintersten
Ecke steckt und sich nicht bewegt!

Nayla hatte ihn sofort ins Herz geschlossen. In ihrem friheren Wohnviertel spielten
alle Kinder zusammen. Egal ob schwarz, weil3, asiatisch oder griin gesprenkelt. Sie
hatten miteinander auskommen missen, denn die Erwachsenen hatten ihnen nicht
geholfen.

.Leg das Heft weg, die Brétchen sind fertig”, ermahnte Chris Jamil. Dieser murrte nur
und 6ste widerwillig seinen Blick. ,, Tim, was hast du die Nacht gemacht? Du siehst voll
fertig aus.”

»Hab noch tGber den Noten gehangen”, erwiderte Timothy matt.

.Das Neue? Soll es fiir die Juniauffihrung sein?”, fragte Nayla aufgeregt. Ihre
Stimmung schien sich bereits gebessert haben. Wirklich, manchmal war sie wie ein
Blatt im Wind.

.Nein, dafir wird's nicht rechtzeitig fertig.”

~Wenn es gut zum Tanzen ist, sag Bescheid. Ich brauch noch was fiir meine
Hausarbeit”, meinte Chris beildufig beim Brotchen schmieren.

~Kannst du da nichts aus dem Netz nehmen?”, fragte Timothy etwas genervt.
.Koénnte schon, will aber nicht. Du schreibst gut. Selbst schuld.”

Das Kompliment wiirde im Normalfall runter gehen wie Butter. Auch wenn Timothy es
nicht zeigte, horte er gerne ein Lob. Vor allem Uber seine Lieder. Heute prallte die
gute Laune des Anderen an ihm ab, wie Wasser auf Butter. Murrend begann Timothy
zu essen. Vielleicht wiirde er eine Kopfschmerztablette nehmen. Das hob seine
Stimmung nicht, aber wenigstens ware das Pochen (iber seinen Augen weg.
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Chris gab wenig auf sein Gemurre, wie die anderen auch. Nach den zwei Jahren ihres
Zusammenlebens kannte man sich gut genug, um sich nicht tiber alles zu wundern und
Timothy hatte sich beigebracht zu funktionieren und normal zu wirken. Chris selbst
war in dieser Zeit aufgetaut. Als Person war er sehr introvertiert und sozial
unbeholfen, wenn er Jemanden nicht kannte. Erst nach Monaten 6ffnete er sich und
lie Jamil und Timothy an sich heran. Richtig wach schien er erst mit dem Auszug von
Alex und Josephine geworden zu sein. lhre Ex-Mitbewohner waren mit dem Studium
bereits fertig. Nach ihnen zog Nayla ein, sodass momentan noch ein Zimmer frei war.
Wenngleich Chris zu den alteren Madels keinen Draht fand, waren Nayla und er nach
nur zwei Wochen des Zusammenlebens ein Herz und eine Seele.

Das war vielleicht so ein Tanzerding, dachte sich Timothy. Wie auch immer. Wenn
Chris tanzte, schob er seine menschenscheue Seite in den Hintergrund und
Uberzeugte mit Pirouetten ebenso wie mit Flickflacks. Diese Konzentration hatte
Timothy schwer beeindruckt, wenngleich er das Chris nie gesagt hatte.

So betrachtet waren sie ein Haufen von Fehlschldgen. Einer nach dem anderen fiel
durch irgendeine Eigenart aus dem Rahmen. Aber zusammen waren sie ziemlich
harmonisch.

Nach dem Frihstiick zog der junge Musiker sich an und nahm seine Unterlagen fir
sein Rechtseminar unter den Arm. Einfach hingehen und absitzen, proben, heim.
Einfach. Wenngleich seine Kopfschmerzen sich dank der Tablette lichteten, waren
seine Gedanken immer noch trage und trépfelten dahin wie zéher Teer. Wozu sollte er
seine Rechte wissen? War das nicht genauso sinnlos wie zu versuchen ein
weltberihmter Musiker zu werden? Wenn er daheim geblieben wére, wiirde er sicher
der Boss irgendeiner Gang sein. Nicht auf Regeln oder die Norm achten zu missen,
war so viel freier als das hier. Er hatte viel zu sagen und auch keine Skrupel jemanden
zu erschieRen. Immerhin waren diese Maden nicht mehr wert als er. Sie konnten froh
sein, wenn er so gnddig ware und sie von ihrem Leben erldste.

LHey!!

Verwirrt sah Timothy von seinen Schuhen auf, welche er fiir mehrere Minuten
angestarrt hatte.

~Wieder da?", fragte Chris.

~War ich weg?”, fragte Timothy zuriick.

»Gedanklich weit, weit weg. Woriber griibelst du nach?"

Timothy blinzelte einmal, dann stand er auf.

Chris und Jamil wussten nicht mal, dass er depressive Tiefs hatte. Wenn das so bleiben
sollte, sollte er wohl besser aufpassen. Andererseits wirden sie auf solch eine

Diagnose nie von selbst kommen. Dinge, welche man selbst nicht kannte, erwog man
nicht als Grund.
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.Nichts weiter. Wolltest du was?”, fragte Timothy schnell nach, wahrend sie die WG
verlieBen. Der Regen vom Wochenende hatte sich verfliichtigt. Die Feuchtigkeit,
Disterkeit und der Geruch von nassem Asphalt wich einer nun stetig zunehmenden
Schwiile. Einige Schonwetterwolken zeichneten schattige Mosaike auf den Boden.
Timothys Blick galt seinen Schuhen, sein Kopf zu schwer, um nach oben zu sehen.

~lch wollte wissen, ob Omph da sein wird."

Seine Gedanken waren trdge, zu trage... Omph... Ah ja, Mikael, den er seinen
Freunden als Omphalos vorgestellt hatte.

.Das werde ich erst sehen, wenn ich im Seminar bin.”

LStimmt, stimmt”, stimmte Chris nervos zu. ,Ich hab’ ihn letztens auf dem Campus
getroffen, aber er war gleich weg... Meinst du, er ist noch sauer?”

Timothy seufzte. Der kleine Anrempler von Chris an jenem Tag, beschaftigte ihn noch
immer. Vor allem, nachdem Timothy so iberzeugt von dem Neuen gesprochen hatte,
war es Chris im Nachhinein unangenehm und er machte sich unnétige Gedanken.

~Ich denke nicht, dass er sauer ist. Jedenfalls nicht auf dich”, ermutigte Timothy ihn.

~Auf wen denn sonst?” Timothy sah seinen Mitbewohner von der Seite her an und hob
nur eine Augenbraue. , Auf dich? Warum?*

+Weil ich ihn als Omphalos vorgestellt habe. Sein Name ist Mikael. Ruf ihn so und er
wird sicher nicht wegrennen.” Chris war so schockiert Gber diese Neuigkeit, dass er
glatt einige Nuancen blasser wurde. Timothy spirte wie sich seine Laune hob.

~WAS! Tim wie kannst du nur! Oh man, oh man... und ich ruf ihn in der Menge so...
Shit.”

~Beruhig dich. Ich habe das schon mit ihm geklart. AuRerdem ist er selbst schuld.”
~Warum das schon wieder?”

~Weil er mir seinen Namen nicht verraten hatte und nur meinte, ich soll ihn nennen
wie ich mag.”

»... Seid ihr beide dumm?“, fragte Chris ungeniert und ernst. Es hdtte beinahe
gereicht, um den Musiker schmunzeln zu lassen. Aber nur beinahe.

»Kay, kay. Wenn ich ihn nochmal sehe, stell ich mich richtig vor. Obwohl... wenn er
doch eher dein Kaliber hat, lass ich das vielleicht sein...”, sinnierte Chris fir sich,
unsicher was die beste Wahl war. ,Woher hast du seinen Namen eigentlich?”

LVerrate ich nicht”, erwiderte Timothy mit einem Fakegrinsen, welches hochmiitiger
nicht sein konnte. Kurz darauf trennten sich ihre Wege.
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Timothy konnte, abgesehen von seiner Eigenart, gut mit Menschen umgehen.
Interaktionen waren leicht, denn die meisten Menschen waren einfach zu lesen. LieR
man sie Uber sich selbst reden, fihlten sie sich gut. War er dazu noch charmant,
bekam er Informationen ohne danach fragen zu missen. Schnell wurde er darum um
Gefallen gebeten und konnte diese zu gegebener Zeit zuriickfordern. Letztens bei
jemanden in der Verwaltung. So kam er an Mikaels Unterlagen. Es wére zu einfach
gewesen, die gesamten personlichen Daten zu lesen. Mikael schien interessant zu sein
und nicht so langweilig wie die Meisten. Wenigstens konnte er Konter geben und
vertrug auch einiges. Er wirde sich selbst schlagen, sollte er sich die Spannung
nehmen, diese Zwiebel nach und nach zu hduten. Name, Anschrift, Studentennummer
und Studiengang reichten Timothy fiirs Erste aus.

Gelangweilt sah der Musiker auf den leeren Platz neben sich. Gerade angefangen und
schon zwei Vorlesungen geschwdnzt? Nein, der Dozent hatte das letzte Mal nur
flichtig in die Runde gesehen und nichts zu diesem leeren Platz gesagt. Sonst fragte
er nach, ob jemand wisse, was mit dem oder dem war. Mikael schien nicht jemand
nachldssiges zu sein. Sicherlich hatte er sich abgemeldet. Also wussten die Dozenten,
was los war. Die einfachste Erklarung war, dass er krank war. Timothy bezweifelte,
dass Mikael sich exmatrikulieren liel3. Architektur schien ihm etwas zu bedeuten.
Obwohl...

Bei den Noten und auch als sie im Café wegen des Namens fir das Lied gesprochen
hatten, schien Mikael dafir mehr zu brennen, als fiir staubige Gebdude. Wie eine
Leidenschaft, die er unterdrickte. Warum? Er hatte Musikunterricht gehabt. Zehn
Jahre lang. Trotzdem wehrte Mikael sich gegen das Singen oder versteckte seine
musikalischen Talente. Noten zu lesen war das eine, das konnte jeder, der ein
Instrument spielte. Aber daraus die Melodie zu héren, ohne ein Instrument, welche sie
verbal wiedergab, war schwieriger. Eigentlich kannte Timothy nur zwei
Personengruppen, welche das beherrschten. Sanger und Songwriter. Alle andern
griffen zu ihrem Instrument und spielten die Takte nach. Erst dann erhielt man von
ihnen eine Antwort. Mikael hatte sie fast augenblicklich gelesen.

Timothy schielte auf die Tafel auf die der Professor einige Paragrafen schrieb. Ein
Lacheln breitete sich zusammen mit der Erkenntnis und einer Idee auf seinen Lippen
aus.

Er musste Mikael danken. Es gab kaum Menschen, die Timothy (berhaupt
interessierten, geschweige denn interessant genug waren, (iber sie langer als einen
Atemzug nachzudenken. Aber dieser widerborstige Architekt kratzte an Timothys
Neugier, sodass er schneller aus seinem Tief heraus war, als er bemerkt hatte. Das war
durchaus ein Danke wert.

Fir gewohnlich half seine Lieblingsmusik, welche er sehr laut (ber seine Kopfhorer
horte. Manchmal half ein Gedanke oder eine feiste Idee, welche etwas Ablenkung und
Amisement versprachen. Wenn es arg schlimm wurde, half nur noch die Nahe zu
Menschen, die ihm viel bedeuteten. Das waren nicht viele und nicht jeder war fir jede
Situation geeignet.
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Von seiner Idee motiviert, verging die restliche Stunde wie im Flug. Die Notizen
ordentlich zusammengetragen, packte er seine Unterlagen ein und verlieR den
Seminarraum. Bis zu seiner Probe am Nachmittag hatte er noch Zeit. Ware doch
schade, diese nicht sinnvoll zu nutzen. Etwa fiir einen Krankenbesuch.

Timothy war sich zu 90% sicher, dass Mikael krank sein musste. Wie auch immer. Er
hatte sich die Adresse gemerkt und war auf den Weg zu einer der neueren WG's.
Anders als die Blockhduser, wurde hier stylischer gebaut. Es waren Komplexe aus
mindestens fiinf Aufgdngen. Vom AuReren erinnerte es an einen Katamaran, da
zwischen den drei Erdgeschosswohnungen schmale Bdogen gezogen wurden, auf
denen zwei weitere Wohneinheiten zu finden waren. Wie kamen die da hoch? Ah, auf
der Rickseite war eine Treppe. Die Bauweise war fir Timothys Geschmack zu
abgedreht. Es hatte etwas von einem Kartenhaus oder aufeinander gestapelten Legos
mit etwas Raum zwischen den Einheiten. Es sah sehr stabil aus, doch die Vorstellung,
dass es wie ein Kartenhaus einstiirzen konnte, amisierte ihn.

Der richtige Aufgang war schnell gefunden. Wie (iberall versperrte ein Kartenschloss
die Tir. Unwichtig, er hatte eh keine Schliisselkarte. Eine Sekunde der Besinnung, ob
er wirklich klingeln sollte, lieR ihn innehalten, ehe sein Finger den kleinen Knopf
drickte.

Einmal. Zweimal. Ein drittes Mal, dann endlich wurde die Tir gedffnet.

»Ja", klang es genervt, als Mikael sich in den Tirrahmen lehnte.

Timothy musterte die Figur vor sich und lieR das Bild einen Platz in seinen
Erinnerungen finden, ehe ein Grinsen sich breit und wissend auf sein ganzes Gesicht
legte.

Mikael seufzte alsbald er Timothy erkannt hatte und sein Blick wurde eine Spur kalter.
Amdisant! Sehr amisant. Es war die richtige Entscheidung gewesen hierher zu
kommen, dachte Timothy. Mikael hob seine Stimmung besser als jeder sadistische

Film. Vielleicht sogar besser als die Tabletten.

Lurgh... du. Was willst du hier?“, fragte Mikael entnervt und lehnte seinen Kopf
schwer gegen den Tldrrahmen.

.Nach dir sehen. Offensichtlich.”

»Du willst mich doch nur wieder aufziehen.”

»Das auch. Aber ich dachte, du magst die Unterlagen zu Recht haben.”

Mikael schwieg einen Moment, dann trat er zur Seite und ging von der Tir weg.
Timothy schob die Tir auf und betrat das moderne Gebdude. Die Wohnstube war

anders, so rund. Die Tur fiel ins Schloss und Timothy zog seine Schuhe aus.

+Will ich wissen, wie du herausgefunden hast, wo ich wohne?”, fragte Mikael, wahrend
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er zu dem kleineren Sofa tigerte. Eindeutig ein Krankenlager. Eine Taschentuchbox
stand auf dem Couchtisch, sowie eine Teetasse und Salzstangen. Die Kiiche zeigte
weitere Spuren. Ein Topf, wahrscheinlich mit Suppe, stand auf dem Herd, unweit
davon eine benutzte Schiissel und ein Loffel. Weitere Teepackungen und einige
Medikamente. Auf dem Dreisitzer, lag eine zerwiihlte Decke, einige Kissen und ein
Kornerkissen. Abgesehen davon war Mikaels Nase leicht rot und seine Stimme kratzig.
Sein Gesicht blasser als sonst und seine Augen glanzten noch etwas glasig.

Somit war er wirklich krank gewesen, aber nichtsdestotrotz in der Lage sich alleine zu
pflegen und gesund zu werden. Beneidenswert. Ware er in derselben Situation, wiirde
er wahrscheinlich in ein Tief rutschen und nichts essen oder trinken und nur
notdirftig etwas gegen seine Erkaltung tun, in der Hoffnung, er hatte es bald hinter
sich. Aber hier saR der Kleinere, eine graue Jogger an, scheinbar auch zwei Paar
Strimpfe, ein bedrucktes Shirt eines bekannten Musikers, welches er schnell hinter
dem Zipper seines Parkers versteckte.

Mikael war Timothy nicht nur wegen seines bissigen Charakters in Erinnerung
geblieben. Seine Erscheinung machte auch was her. Klein, in Timothys Mal3 gemessen,
aber gut gebaut. Sein Gesicht war schlank und die Wangenknochen hoch. Trotzdem
besal sein Gesicht etwas Rundliches. Die Gesichtszliige glitten sanft ineinander.
Schmale Augenbrauen krénten haselnussbraune Augen. Das Ganze wurde von grof3en
Locken umrahmt. Ge6ffnet fielen sie ihm Fast bis auf die Schultern. Im Moment jedoch
waren sie fahrldssig nach hinten gebunden. Die Locken waren grof3er als Timothys,
hellbraun mit einem leichten Stich ins Rote. Dieser sanfte Rotton schimmerte vor
allem in der Sonne auf.

Timothy hatte bei einem Nachnamen wie Del Portas mehr siidldndische Einfliisse
erwartet. Aber Mikael hatte weder die typische karamellbraune Haut noch die dunkle
Augen- oder Haarfarbe. Seine Ahnenreihe ware allein der Gene zum Namen wegen
sehr interessant.

Im Moment jedoch war von dem leicht braunen Teint und den flippigen Look nur der
halbscharfe Blick der Haselnussaugen geblieben. Die fahle Haut und der allgemein
erbarmliche Eindruck lie3en Timothy beinahe etwas Mitleid empfinden.

Auf die Frage hin, lachelte der Musiker kokett und war so frei sich auf dem Dreisitzer
einen Platz frei zu schieben, ehe er sich setzte. ,Warum stellst du Fragen, wenn du die
Antwort nicht wissen willst?”

Llch will sie wissen. Dass jemand wie du so einfach an Informationen kommt, gefallt
mir gar nicht. Aber wirde ich dich fragen, wiirdest du doch eh nur wieder ausweichen,
oder nicht?"

»Da hast du wohl Recht”, pflichtete Timothy ihm bei. ,Aber wie gesagt, habe ich nicht
mehr als das aus den Untiefen des Uni-Archivs gefischt. Ich bleibe dabei, dass ich mich
lieber mit dir unterhalte.”

Mikael sah ihn eindringlich an, sagte aber nichts weiter.

http://www.animexx.de/fanfiction/397985/ Seite 35/195


http://www.animexx.de/fanfiction/397985

Musik 4Y

»Glaub mir ruhig. In solchen Dingen liige ich nicht”, erganzte Timothy.

Llch weild”, kommentierte der Kranke schlicht. Timothy war Giberrascht, wenngleich er
es nicht zeigte. Er lehnte sich leicht nach vorne und stitzte seine Unterarme auf
seinen Knien ab. Sein Blick blieb forschend.

»Ja? Woher? Die meisten schenken meinen Worten nicht schnell glauben. Sie glauben
mir alles oder glauben mir gar nicht. Etwas dazwischen gibt es nicht.”

»Jetzt nimm dich nicht so wichtig. Ich mag dein Gedankengambling heute nicht. Ich
weild es einfach und Punkt. Glaub es oder nicht. Dein Problem. Aber dir blind zu
vertrauen oder dich vollkommen abzulehnen, ware viel zu voreilig.” Mikael seufzte
schwer und lehnte sich zuriick, sein Kopf nach hinten auf die Riickenlehne gepackt.
»Sicher du bist nervig und prahlst viel, aber ich glaube nicht, dass du ein Liigner bist.
Manipulativ, ja."

Etwas perplex harrte Timothy in seiner Pose aus, ehe er sich am Kopf kratze und
ebenfalls zurlicklehnte. Dass er nichts zu Antworten wusste, war neu.

JIst es viel?"

~Was meinst du?”, fragte Timothy erstaunlich gelassen nach.

~Recht”, kam die einsilbige Antwort.

.Nur etwa zehn Seiten. Viele Paragrafen und so.”

~Hmhm", brummte Mikael. Er hatte die Augen geschlossen und sah aus, als ob er
gerade innerlich mit etwas rang. Timothy hatte keine Ahnung mit was genau.
Kopfschmerzen, Ubelkeit, Miidigkeit. Es war ihm auch egal. So was zu wissen brachte
nur Unruhe und zu viel Vertrautheit. Leider konnte er es auch nicht nicht beachten.
»Ich kann es dir auch kopieren und langbringen”, schlug Timothy vor.

.Schon gut. Die Tablette sollte gleich wirken. Gib mir mal das Wasser da"“, verlangte
Mikael und hielt eine Hand auf. Timothy sah zu seinen Fifsen und nahm das besagte
Wasser. Als er es der wartenden Hand reichte, spirte er die Hitze der Finger.

»Hast du Fieber?”

,Nur der Rest. Nachste Woche bin ich wieder Fit.”

Das klang so selbstsicher, dass Timothy es nicht in Frage stellte. Auch nicht, dass er
nachgefragt hatte, obwohl er es nicht wollte.

Mikael trank wenig vom Wasser, ehe er den Kopf nach vorne rollte und aus glasigen
Augen aufsah. ,Wenn du es jetzt gleich abschreiben willst, dahinten liegt ein Block."

Fir einen Kranken war er sehr forsch, dachte Timothy und wunderte sich, dass er
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aufstand und besagten Block holen ging. In dem runden Wohnzimmer gab es wenig
Mobel. Einige hohe Regale, Pflanzen und zwei eher kleine Schranke. Auf einem lag der
Block. Mikael raumte den Couchtisch leer und schob ihn ndher an den Dreisitzer.

»Ich hatte gemeint, ich reiche es dir rein. Wenn es dir schlecht geht, kann ich wieder
gehen.”

~Wozu? Nun bist du hier und hast sicherlich auch Zeit mitgebracht, um mich zu triezen.
Also nutz deine Zeit und schreib”, meinte Mikael mit einem amisierten Lacheln auf
den Lippen. Der Blick war trotz der glasigen Augen und gerdoteten Wangen kalt und
die Worte fast schon schneidend. Abnormal, aber nichts was eine Gansehaut
rechtfertigte, welche ihm trotzdem einem Schauer gleich iber den Riicken lief.

Wahrend Timothy die Seiten abschrieb, klaubte Mikael sich die Decke vom anderen
Sofa und legte sich der Lange nach hin. Sein Blick war unstet, die Lider wirkten
schwer. Doch nach einer Weile sahen zwei erhitzte hellbraune Augen wach und
neugierig zu, wie Wort fiir Wort geschrieben wurde.

.Du schreibst echt schnell. Kann ich das nachher tiberhaupt lesen?

~Hmpf. Ich bezweifle, dass du das alles brauchen wirst”, antwortete Timothy und
blatterte die Seite um. ,Immerhin hast du in der Vorlesung kaum mitgeschrieben und
stattdessen lieber Noten gelesen.”

»Mich Uberrascht, dass du mir tatsachlich Recht bringst und keine neue Komposition.
Du hattest zwei Vorlesungen Zeit ungestoért zu schreiben. Eigentlich miissest du fertig

sein.”

Timothy hitte gerne geseufzt, doch diese Bl6Re wollte er sich nicht geben. ,Mal passe
ich auch auf.”

Schweigen breitete sich fiir einen Moment aus.
~.Kommst du denn voran?“
~Wenn du weniger redest, bin ich schneller mit abschreiben.”

Mikael verzog das Gesicht und setzte sich schwerfallig auf, um besser auf die sich
bewegende Hand sehen zu kénnen. ,Das meinte ich nicht. Was macht ... Omphalos?”

.Nenn es ruhig so. Und keine Sorge”, erklarte Timothy, wahrend er Wort um Wort
schrieb, aber nicht aufsah. ,Ich habe Chris erklart, dass das mit Omphalos nur ein
Scherz war. Ware cool, wenn du ihm demnachst nicht aus dem Weg gehst. Er sieht
nicht so aus, aber erist recht ... sensibel.”

Mikael sah von der Hand zu dem konzentrierten Gesicht. Er musterte es eine Weile,
ehe er stumm nickte. , Okay.”
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Schweigen machte sich abermals breit. Langer diesmal. Rein das Kratzen des Stiftes
Uber das Papier und das Rascheln der Seiten beim Umblittern dienten als
Unterhaltung. SchlieBlich klickte der Kuli und wurde zur Seite gelegt, die Seiten
geordnet und der Block zuriickgeblattert.

Timothy setzte sich auf und betrachtete den Kranken auf der anderen Couch. Mikael
sah durch die tiefen Augenrdander miide aus. Dennoch blickten die helleren Augen
munter zurlck. Gerade so als warteten sie auf etwas. Timothy ballte seine Hiande zu
Fausten. Heute Morgen hatte er in seinem Tief alles hinschmeif3en wollen und jetzt
juckten seine Finger, weil er seine Noten weiterschreiben wollte. Faszinierend und
etwas bedngstigend, wenn er ehrlich war. Aber er ware nicht er, wenn er diesen Drang
nicht zuridckhalten konnte. Das was man wollte nicht zu bekommen, darin hatte er
Ubung. Mit jemanden umzugehen der ihn intellektuell und emotional forderte, leider
nicht. Mikael war interessant, aber wenn er Timothy mit solchen Augen ansah, schrie
alles in ihm danach vorsichtig zu sein. Rumblddeln war das eine. Aber jemanden an
sich heranlassen oder ihm die Mdéglichkeit zu geben, etwas von seiner Art zu
verstehen, wollte der Musiker nicht. Ganz sicher nicht. Das konnte sowieso niemand.
Dazu war er nicht bereit.

~Kann ich mal dein Handy haben?” Die Frage verlieR Timothys Lippen, wahrend er sein
Innerstes gegen alles wappnete, was kommen sollte. Das Schlimme war, dass Timothy
zum ersten Mal nicht vorhersehen konnte, was das sein sollte.

Mikael setzte sich auf und griff hinter sich. Nach etwas Suchen, fand er das Objekt und
reichte es seinem Gast.

Dieser wischte iber den Display und reichte es sofort zurick.
~Entsperren bitte.”

Mikael grinste amdisiert. ,Warum? Was willst du machen?”, fragte er und reichte
zugleich das entsperrte Handy zurick.
LIst das nicht offensichtlich?”, fragte der Musiker.

+Eigentlich dachte ich, du hattest meine Nummer ldngst”, meinte Mikael stichelnd.
Timothy sah einen fliichtigen Moment vom Display hoch, dann wieder zuriick. Das
amusierte Lacheln im kranken Gesicht mit den roten Wangen und den glasigen Augen,
war nichts, was er jetzt bewaltigen mochte.

.Beim nachsten Mal informiere ich mich vollstdndig, damit ich deinen hohen
Erwartungen auch gerecht werde.”

.Nein, bitte nicht. Es ist erfrischend, wenn Eure Eminenz sich auf mein Niveau
herabldsst. Es ist ein Privileg.”

Timothys Mundwinkel verzogen sich nach unten. Man hakte nicht auf Kranken rum
und doch war er genau deswegen hergekommen. Seine Idee feuerte zuriick und nun
brachte er es nicht Gber sich, zu sticheln, wdhrend Mikael es voll ausnutzte.

http://www.animexx.de/fanfiction/397985/ Seite 38/195


http://www.animexx.de/fanfiction/397985

Musik 4Y

»Ich will deine Meinung zu dem Stiick wissen, wenn es fertig”, sagte er schlieRlich und
reichte das Handy zuriick. ,,Und ich will nicht warten, bis zur nachsten Vorlesung,
sollte es soweit sein.”

Timothy sah Mikael in die Augen und sah erneut dieses Leuchten, welches er
kurzzeitig im Café beobachten konnte. Wie die heimliche Freude, wenn man Kekse

gefunden hatte, die man nicht essen sollte.

,Einverstanden.”
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Kapitel 4: Das Ubertragen eines Glimmens

Kapitel 4:
Ich hatte mit mir selbst gewettet.

Der Chatverlauf mit Timothy war noch leer gewesen, als ich mich gefragt hatte, ob er
zuerst schreiben wiirde oder ich es vor Neugierde nicht mehr aushalten konnte.
Wirklich neugierig war ich natirlich nicht! Iwo, wer denkt denn so was... Ich dachte
mir, wenn er zuerst schreibt, hatte ich mir bewiesen, dass das Thema Musik mich nicht
interessiert und dass ich damit ein gutes Stick vorangekommen ware. Das loszulassen
was man liebte und was einem eine gewisse Zeit ausgemacht hat, war eben nicht
leicht.

Wiirde ich zuerst schreiben, so ware das der Beweis, dass ich mich kein Stiick
weiterentwickelt hatte. Das ware wirklich deprimierend.

Uberraschenderweise, gewann ich die Wette mit mir selbst zum Positiven hin,
wahrend der Grund der ersten Nachricht ein anderer war als angenommen. Timothy
wollte meine Meinung zu einem Musikstiick, aber nicht zu Omphalos.

Ich hatte von mehreren Stellen gehort, dass es vermehrt Auffiihrungen Gber das Jahr
verteilt gab. Am ersten Juni konnte ich es selbst erleben. Das war in etwas mehr als
einem Monat, weshalb ich aufgab mir ein solches Event vorzustellen. Ich war
schlieBlich nur Architekturstudent, da konnte ich mich einfach Gberraschen lassen.

Wahrscheinlich lag es daran, dass die Auffiihrung nahte, sodass Timothy keine Zeit
fand Omphalos zu beenden. Sollte ich mich dann geehrt fiihlen, dass er mich wegen
seines Projektes fragte? Nachdem er bei mir ungefragt geklingelt hatte, hatten wir
uns nur im Rechtseminar gesehen. Wir stritten rum und irgendwie empfand ich es
mittlerweile als ziemlich normal. Vielleicht war ich deswegen so verwirrt und starrte
seit mehreren Minuten auf das Display meines Handys.

T: >Hast du heute Nachmittag Zeit? < 6:52

M: >Ab drei, ja<7:34

T: >Komm zum Probenraum 3. Eingang ist hinten. < 7:35

M: >Bist du fertig? < 7:35

T: >Nein. Geht um ein Gruppenstick. Irgendwas passt nicht < 7:35
M: >Was soll ich da helfen? < 7:35

T: >Meinung eines Aulienstehenden < 7:40

Unsere Nachrichten waren kurz. Kein Rumgepldnkel, kein Stdnkern, keine
Hintergrundinformationen. Ich sah mir die Uhrzeiten noch mal an. Ob er Uberlegt
hatte, was er als Grund hinschreiben sollte? Die Meinung eines AulRenstehenden
konnte helfen. Aber waren hier nicht angehende Profis am Werk? Ich bezweifelte
stark, dass das der einzige Grund war und es missfiel mir anzunehmen, dass Timothy
mich wegen meiner friiheren musikalischen Kenntnisse hinbestellte. Aber das wiirde
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ich wohl erst rausbekommen, wenn ich ihm gegeniiberstand. Anhand der Nachrichten
ging das nicht.

Ich sah wieder nach vorne und starrte auf die Skizzenzeichnungen von Bricken,
welche an die Wand projiziert wurden. Briicken verbanden Dinge, Orte, Menschen,
Noten. Fir einen Architekten war es von Bedeutung sie stabil und monumental zu
gestalten. Ob nun imposant wie die alten Aquadukte oder stylisch und modern wie die
Millennium Bridge in London. Es gab noch schonere, aber das waren die angezeigten
Beispiele. Ich stiitze mein Kinn ab und lauschte den Worten des Professors.

Als Musiker schrieb man einen Text zu dem was man sagen wollte. Wiinsche,
Hoffnungen, Schmerz, Kummer, Glick. Egal, um welches Thema es sich handelte, der
Text sollte in klaren Bildern verdeutlichen, was im Kiinstler vor ging. Das konnte ganz
offen oder versteckt geschehen. Die Melodie Ubermittelte die Gefiihle zu den
Worten, offenbarte die Ironie, die Falschheit oder Reinheit. Sie verschachtelte alles
und stellte die Briicke dar, die den Sanger mit dem Zuhorer verband. Meiner Meinung
nach gab es nichts Besseres als diesen Moment. Wenn die Zuhdrer wirklich
verstanden, was man mit diesem Lied ausdriicken wollte. Zugegeben, es konnte
peinlich sein, aber die Fans waren wie ein Stiitzpfeiler. Egal wie unangenehm das
Thema war, die blieben standhaft und nahmen es an.

Ich hasste Timothy. Da war ich mir nun sicher. Als Mensch war er vielleicht ganz okay,
wenngleich seine Art schrecklich sein konnte. Aber fiir mich brachte er zu vieles mit,
was ich nicht mehr wollte. Musik, Noten, Melodien... Ich hitte nein sagen sollen. Von
Anfang an, im ersten Seminar, bei mir an der Haustir, iber den Chat. Ein schlichtes
.Nein” und ich wiirde jetzt nicht vor einer metallischen Tir zu einem der vielen
Probenrdaume stehen. Ich hérte den Bass bis hier und spirte wie mein Puls schneller
wurde.

Fuck... aber mit etwas abzuschlieBen hield auch, damit auszukommen und nicht mehr
in die Ekstase zu verfallen, welche man zu vergessen versuchte. Wenn ich das hier
Uberstand, brachte es mich weiter. Ich ware dann sicher einen Schritt ndher dran
meine Geflihle von damals fallen zu lassen. Ich wollte es so gerne. Doch allein die
Tirklinke zu betdtigen und einen Schritt in den muffigen Flur zu tun, welcher
vollgestellt war mit Kabeln, Mikrostdndern, Koffern, Boxen und was noch alles, den
Geruch nach Gummi, Staub und Technik einzuatmen, brachte mir die Galle hoch. Fir
einen Moment blieb ich in der offenen Tir stehen und harrte aus. Die Erinnerungen an
jene Zeit waren nicht alle schlecht, aber sie (iberschatteten die Guten bei weitem. Den
Spal, den ich mal gehabt hatte, die Freude, welche ich empfunden hatte, wurde
erstickt von dem beklemmenden Gefiihl Leistung bringen zu missen, gefangen zu
sein zwischen dem was man wollte und dem was man sollte. Schlussendlich war es nur
noch eine graue Masse geworden, welche nach Kabelgummi und Instrumentenpolitur
roch. Erstickend, beklemmend, einengend.

Ich sah nach unten und schluckte schwer. Mein Puls immer noch oben und meine
Beine schwer und weich. Ich biss meine Zdhne zusammen, dann griff ich in meine
Tasche und holte mein Wasser raus. Die sprudelnde Flissigkeit tat wahre Wunder. Ich
schluckte den KloR in meinem Hals einfach runter. Deutlich freier um die Brust rum

http://www.animexx.de/fanfiction/397985/ Seite 41/195


http://www.animexx.de/fanfiction/397985

Musik 4Y

sah ich auf und scannte meine Umgebung. Es sah aus wie Uberall, aber das musste
nichts heiRen. Die Musik war anders. Der Bass unregelmdaRig. Phrasen wurden
wiederholt. Auf diese Art (ibte keine Band. Das klang eher nach Tanzern.

Mein Wasser verstaut, ging ich den Flur entlang. Die schwere Tir knallte irgendwann
ins Schloss und lie3 mich zucken. Ein bisschen gefangen fiihlte ich mich trotzdem
noch. Zumindest bis ich den Probenraum betrat.

Ich kannte Tanzstudios mit ihren langen Spiegelwanden oder als einen provisorischen
Raum, welcher einfach zum Tanzen genutzt wurde, aber eher einem Gymnastikraum
glich. Dieser hier war eine Mischung aus beidem. Es gab viel Platz, eine kleine
Spiegelwand, Oberlichter zur Beliiftung und etwas Licht. Eine Ecke mit
Bandequipment, eine andere mit Sitzsacken, einer Couch und einem MinikGhlschrank.

Die Tanzgruppe, aus finf Leuten bestehend, schwitzte bereits. Der Schlagzeuger und
der Bassist, welche scheinbar Grob die Melodie wiedergaben, schienen genervt. Eine
ziemlich attraktive Tanzerin, welche mehr verzweifelt als geschafft aussah, gab
Anweisungen an die anderen Tanzer. Ich ahnte, dass es vielleicht das war, worum
Timothy mich bitten wollte. Etwas stimmte mit ihrem Zusammenspiel nicht. Verzwickt
und wenn man zu nah dran war, fand man den Fehler nicht. Eine Pause ware gut, aber
mit dem nahen Auftritt im Nacken, wiirde hier wohl keiner an eine Pause denken.

Ich l6ste meinen Blick von den Tdanzern und sah auf die einzige Person, welche den
Luxus hatte auf der Couch zu lungern. Timothy sal breitbeinig und weit nach vorne
gelehnt, auf seinen Ellenbogen abgestitzt, dar und starrte auf sein Handy.

Na dann wollen wir mal, sprach ich mir zu und ging, die Hande in den Hosentaschen,
auf lhre Eminenz zu.

.Hoi"“, begriiBte ich ihn.

.Hi“, gab er grummelnd zuriick und sah nicht mal auf. Also wartete ich einige
Sekunden.

»Du bist zu frih“, paffte er mich an, noch immer auf sein Handy konzentriert.
~lch kann wieder gehen”, entgegnete ich kihl.

~Wenn du schon mal da bist, kannst du dich auch ndtzlich machen.” Sein Ton war
schnippisch, aber wenigstens steckte er sein Handy weg.

,Au Contraire. Denkst du ich lass mich herzitieren wie ein Hund?"

~Brave Hunde tun, was das Herrchen sagt”, erwiderte Timothy, sah aber immer noch
auf den Boden vor sich.

~Hunde beillen, wenn das Herrchen zu unfahig ist.”

,Dann brauchst du ‘'n Maulkorb.”
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Er sah nicht auf, war schlecht gelaunt und wollte etwas. Junge, da hast du den
falschen erwischt, dachte ich und sah ihn mit dem kiihlsten Blick an, den ich zu bieten
hatte. Nachdem ich mich so iberwunden hatte, hierher zu kommen, musste ich mir
das nicht bieten lassen.

.Dann gehich jetzt.”

Timothy sah endlich auf und ich blieb stehen. Ich hatte eh nicht wirklich vor gehabt zu
gehen, aber die Drohung hatte gereicht, dass er endlich aufsah. Sein Blick war
genauso unnachgiebig wie mein eigener. Seine braunen Augen wurden von seinen
Locken beschattet und machten sie noch dunkler als sonst. Ich sah sie hin und her
huschen, mich studieren und sicherlich rannten seine Gedanken gerade. Er 6ffnete
seinen Mund und ich sah wie sein Blick sich abmilderte, als wir leider gestort wurden.

»Das hier ist eine Privatprobe”, rief die dunkelhaarige Tanzerin von eben und stakste
mit ihren nackten Fif3en und den Stulpen auf mich zu.

»Jasmine, warte, dass..." Der junge Mann, der so eilig den Mund wieder schloss, war
Chris. Dann war er also auch Tanzer. So, so. Das Madchen, welches damals auf der
Bank gesessen hatte, sah ich auch in der Truppe. Die anderen zwei kannte ich nicht.

.lch habe ihn hergebeten, Jassi”, sagte Timothy gelassen. Sein Ton ruhiger, aber ich
bezweifle, dass ihre Einmischung seine Stimmung gehoben hatte.

+~Warum Tim? Wir haben eh schon viel zu tun und kénnen nicht noch mehr Leute
gebrauchen, die uns ausspionieren.”

Timothy sah fliichtig zu mir hoch, ein Grinsen zupfte an seinen Mundwinkeln. Der
Gedanke klar zu lesen. Als ob ich sie ausspionieren wiirde! Hah! Wenn er wisste. Aber
eigentlich hatte Timothy recht. Es war ein haltloser und alberner Vorwurf.

+Erist die 'andere Sichtweise', von der ich gesprochen habe.”

.Der da?”, fragte Jasmine spottisch nach. Ich neigte meinen Kopf und sah sie ebenso
abfallig an, wie sie mich. Attraktiv mit grof3er Klappe also.

»Aber sag mal ... Hast du denn Erfahrungen in Musik oder Tanz? Studierst du nicht
Architektur?”, fragte Chris. Timothy hatte erwahnt, nett zu Chris zu sein, da er sensibel
war. Er wirkte etwas sehr vorsichtig auf mich. Trotzdem war er mir sympathischer als
Jasmine, weshalb ich wirklich anstrebte nett zu ihm zu sein.

LStimmt"“, sagte ich freundlich und lachelte ihn an. Nebenbei fluchte Jasmine und
schlug die Hande (ber ihren Kopf zusammen. Scheinbar frustriert, ging sie ihr Trinken

holen. ,,Aber ich habe friher Musik gemacht und Instrumente gespielt.”

.Yey, ein Hobbymusiker”, murrte Jasmine.
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.Die haben oft die beste Intuition, weil sie noch nicht so verbraucht sind”, warf der
dunkelhdutige Schlagzeuger ein. Jetzt wo er aufgestanden war, sah ich wie grolR er
war. Sein Gang wirkte schlaksig, aber er war anders als Jasmine. Erwachsener
vielleicht?

~Jamil”, stellte er sich vor und reichte mir die Hand. , Freut mich dich kennenzulernen.”

Ich nahm seine Hand und erwiderte seine Freundlichkeit. Ich lebte sowieso gerne nach
dem Motto: Wie du mir, so ich dir.

.Mikael, freut mich."

»,Oho~", summte Timothy von der Seite und sein Blick war stichelnd und amisiert zu
gleich. ,Heute so artig.”

+Er hat Manieren. Im Gegensatz zu dir”, gab ich ihm retour.

Mit Chris, Jamil und Timothy, welche mich nicht anfeindeten, verlor Jasmine ihren
Schwung und stieg mit ein. Sie stellte sich vor, wenngleich ich glaubte, sie wiirde
lieber einen Zitteraal anfassen, statt meine Hand. Der Typ am Bass war Steven, ein
Semester weiter. Die Tanzgruppe bestand aus Jasmine, Chris, Nayla, Phillip und
Ramira. Es war eine bunte Truppe. Perfekt fir einen Disney Klassiker. Wir hatten
einen Schwarzen, zwei Asiaten (Steven und Jasmine), einen schiichternen Weil3en,
eine Latino (Ramira) und finf von den acht Personen im Raum sahen
Uberdurchschnittlich gut aus. Zumindest fir meinen Geschmack.

Da sich die Anspannung gelegt hatte, versammelten sich alle um die Couch und auf
dem Sitzsack. Wie auch immer ich es verdient hatte, saR ich direkt neben seiner
Eminenz.

.Was war denn eben los gewesen?”, fragte Nayla Timothy. Der winkte nur ab und
wirkte entspannter. Er saR zurickgelehnt, die Arme Uber der Riickenlehne, den
rechten Ful? auf den linken Oberschenkel abgelegt.

.Nichts weiter.”

»Ein bisschen netter kannst du aber ruhig sein”, meinte Chris in seinem Schneidersitz
auf der Sofaarmlehne sitzend. ,Mikael ist hier um zu helfen und du gehst gleich so
ab.”

»Sagtest du nicht, sie hatten das letzte Mal auch so gestritten?”, fragte Jamil nach. Er
hatte sich hinter uns postiert und stand nun zwischen mir und Timothy, sodass wir
beide aufsehen mussten.

.Jupp, aber das war eher lustig”, sagte Chris, die Schultern zuckend.

~Hatte er da nicht ein Foto von uns gemacht?”, fragte Nayla nach und ich erinnerte
mich dunkel. Dieses Foto... Ich wollte es haben, um Timothy irgendwann blackmailen
zu kénnen. Nach eingangiger Betrachtung, legte ich diese Idee ad acta. Ich versuchte
nicht zu lachen, mich nicht zu drgern und vergal} es zu l6schen.
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»Ja, wie sind die Bilder geworden?”, fragte Timothy nach. Ich warf ihm einen Blick aus
den Augenwinkeln zu. Es Gberraschte mich nicht, dass er annahm, es waren mehrere
Fotos. Tatsachlich waren es zwei. Auf einem Bild hatte Timothy die Augen
geschlossen, auf dem anderen ged6ffnet. Schob man die Bilder hin und her, sah es aus
als ob er blinzelte. Das war lustig, aber ich argerte mich, dass dieser Heini es geschafft
hatte eine spontane Aktion zu seinen Gunsten auszunutzen. Ich wette, dass es Absicht
war!

Ich ziickte mein Handy und 6ffnete das Foto, wo er die Augen gedffnet hatte. Nayla
nahm mir das Handy ab und legte ihren Kopf leicht schief.

»Das ist gar nicht so schlecht geworden, fiir Mal zwischendrin. Schickst du mir das?“,
bat sie dann.

LIch schicke es dir”, fiel Timothy mir ins Wort, ehe ich antworten konnte.
»DU hast es? Warum zeigst du es dann nicht?”, motzte Nayla ihn an.

.Er hat es nicht”, meinte ich, ohne zu ihm zu sehen. Sein blédes Grinsen musste ich mir
nicht antun.

LStimmt”, meinte er, ein Grinsen im Ton. ,Aber ich will nicht, dass jeder deine Nummer
hat.”

Uberrascht hob ich die Augenbraue und ignorierte das mulmige Gefiihl in meinem
Magen. Ich hatte es mir zwar gedacht, aber dass es wirklich genau deswegen sein
wirde, lberraschte mich. Waren Nayla und er denn zusammen, dass er so
besitzergreifend sein musste?

.Ich bin Achtzehn und kann das selbst entscheiden. Dazu brauche ich die Erlaubnis
meines groRen Bruders ebenso wenig wie die meiner Eltern."

.Beruhige dich Nayla“, meine Ramira liebevoll und legte ihr eine Hand auf die
Schulter. ,,Brider sind so. Vor allem Grof3e. Die beschiitzen dich und mischen sich in
alles ein, selbst wenn man alles im Griff hat.”

~-Hahaha", lachte Timothy laut. Es klang heiter, aber nicht fréhlich. , Als wenn Nayla
irgendwann mal was im Griff haben wiirde.” Seine Schwester sprang gleich auf die
Provokation an. Ich fragte mich, ob diese Zwei immer so waren. Sticheln, necken, das
letzte Wort haben. Sie schienen miteinander auszukommen, aber ein liebevoller
Umgang unter Geschwistern sah anders aus. Schweigend sendete ich Timothy eines
der Fotos und fihlte mich hier deutlich fehl am Platz.

Ich behielt meine Gedanken Fiir mich. Zum einem war ich neu in der Gruppe und zum
anderen war ich Einzelkind. Mich als Einzelkind klugscheifend in eine
Geschwisterbeziehung einzumischen, wiirde nicht gut ausgehen und war nichts, was
ich mir aufbiirden wollte. Wir unterhielten uns noch eine Weile. Jasmine taute auf und
zeigte, dass sie doch recht umganglich war. Zielstrebig und frustriert, aber als Mensch
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netter als gedacht. Ramira war ein typischer Wirbelwind. Nach zehn Minuten Pause
war sie die Erste, die sich dehnte und erneut aufwarmte. Langes Sitzen war schwierig
Fiir sie und stellte bei jeder Vorlesung ein groRes Ubel dar. Steven war dhnlich wie
Jamil ein Instrumentennarr. Als das Gesprach auf meinen Musikunterricht und meine
Instrumentenwahl fiel, kamen die beiden gar nicht mehr aus dem Analysieren und
Interpretieren heraus. Ich musste sie regelrecht zwingen das Thema zu wechseln.
Timothy sal? derweil amisiert neben mir und sah dabei zu, wie ich mich abmihte.
Nayla und Chris schlossen sich Ramira an. Jasmine hatte sich mit Phillip vor den
Spiegel verzogen und ging einige Figuren und Uberginge durch. Er war sehr ruhig.
Sicher der Typ, der lieber zuh6rte und nur einmal in der Woche den Mund aufmachte.

Meine Ankunft vorhin war Fir die Gruppe zum Anlass einer erzwungenen Pause
geworden. Timothy hatte es nicht wortlich so genannt, aber durchaus gemeint. Ich
nahm an, dass sie in letzter Zeit zu viel an denselben Stellen gefeilt hatten, sodass sie
kaum noch durchsahen. Der Druck und ihr Ehrgeiz erledigten den Rest.

Wadhrend die Tanzer sich gemitlich bewegten und einige Dinge besprachen,
beobachteten wir anderen sie dabei. Timothy brach als erster das Schweigen.

,Fur den Auftritt haben wir drei Stiicke vorbeireitet.”
~Warum so viele?“, fragte ich nach.

+Ergab sich aus der Gruppenstarke. Die Details lass ich mal weg. Das Problem liegt ..."

Ich wartete, ehe ich meinen Blick von den Tanzern abwandte und den Lockenkopf
neben mir betrachtete. Fragend hob ich meine Brauen und neigte den Kopf.

Timothy 6ffnete seinen Mund, schloss ihn dann wieder. Frustriert lieR er seinen Kopf
nach vorne fallen und seufzte vernehmlich. ,,Das sollst du mir sagen.”

+Wie das?”

Jamil lachte neben mir. ,Irgendwo gibt es einen Frosch und den gilt es zu finden.”
~Einen Frosch?”

.Ich meine, dass es an der Choreo liegt”, sagte Steven.

+Es kann auch der Text sein”, Giberlegte Timothy angestrengt.

»Du singst auch?”, fragte ich etwas zu sarkastisch. Diesmal sah er mich an und das
Braun war gar zu amusiert.

~Freu dich drauf.”
Ich zog eine Schnute und verdrehte einmal die Augen. ,So besonders wird’s schon

nicht sein.” Diese Aussage brachte alle drei zum Lachen. Verwirrt sah ich einen nach
dem anderen an. Mein Blick blieb an Jamil hdangen. Er wirkte am verninftigsten auf
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mich.

+~Auch wenn Tim oft nur Mist von sich gibt, singen kann er”, lobte Jamil ihn und ging
zusammen mit Steven zu den Instrumenten. Kurz darauf riefen sie die Tanzer zu sich.

+Er Ubertreibt. Aber ich gebe mir Miihe", wiegelte Timothy ab und lehnte sich weit
vor. Sein Blick glitt verstohlen zu mir. ,,Obwohl ich jetzt doch etwas aufgeregt bin“,
flgte er so leise hinzu, dass ich glaubte mich verhort zu haben. Ich hielt seinem Blick
stand ohne zu zucken, wenngleich ich das Gefihl hatte, dass er trotz allem meine
Gedanken hatte lesen konnen.

Mir flatterte das Herz. Wieder fragte ich mich, was und wie viel Timothy wusste. Ob er
meinen Namen gegoogelt hatte? Kannte er die Videos? Bei YouTube lungerten sicher
noch einige herum. Oder war es nur Zufall und ich mal3 diesem Typen zu viel Kénnen
zu?

Meine Hande wurden schwitzig. Ich strich sie an meinen Knien ab, wahrend ich der
Band zusah, wie sie sich aufstellte. Es gab nur ein Schlagzeug und einen Bass. Timothy
spielte zwar Gitarre, doch durfte er laut Seminarvorgabe dieses Mal nur seine Stimme
nutzen. Einen Gitarristen hinzuzuholen, wollte die Gruppe nicht. Ich war gespannt, wie
ein Lied mit nur so wenig Begleitung klingen wirde.

Die Tanzer in Position, Timothy am Mikro. Er gab ein schones Bild ab. Typ: schlaksiger-
cooler Sanger. Er summte leicht zum Bass. Die Vibrationen reichten aus um mir einen
Atemzug zu stehlen. Tief, melodisch und geschmeidig.

Ich lehnte mich zurlick und lenkte meinen Blick auf die Tanzer. Es war schwer meine
Fassung zu behalten, wenn ich einen Sanger sah. Der Drang mitzumachen, wurde zu
stark.

Die Band begann. Das Intro, die Tanzer bewegten sich. Zwei Takte spater folgte der
Gesang. Ich sah nicht zu Timothy, sondern beobachtete die Tanzer. Aber das was ich
horte, lieB meine Nackenhaare zu Berge stehen und meine Ohren kribbeln. Die
Begleitung war ausgewogen. Der Gesang leicht, schwebend. Der Text eingidngig aber
ebenso leicht.

Es schien mir unmaoglich mich auf alles gleichzeitig zu konzentrieren. Was Timothy
komponiert hatte, war sagenhaft. Die Choreo stimmig. Ich zog meine Augenbrauen
tiefer. War ich nicht fahig den Fehler zu sehen oder zu horen? Vielleicht war es nicht
dieses Lied. Bisher war es gut. Dann kam der Ubergang. Die Tdnzer kamen ein wenig
durcheinander, fanden aber schnell zuriick. Die Melodie blieb stabil, Tempowechsel,
es wurde flotter. Timothy sang sofort los. Leben spriihte auf der kleinen Flache vor
mir. Die Tanzer brachen aus, formten sich neu und hielten das Tempo.

Der Ubergang zum dritten Lied kam und abermals dnderte sich das Gesamtbild. Ich
lehnte mich vor und hielt meine Hande vor meinem Mund verschrankt. Ich hoffte,
damit ein irres Grinsen zu verbergen, welches langsam durchbrechen wollte. Das hier
machte Spal3. Verdammt viel SpalR. Mein Herz schlug und ich spiirte meinen Puls bis in
die Fingerspitzen. Mein Ful} tippte stetig im Takt mit, als es plotzlich still wurde. Ich
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brauchte einen Moment, ehe ich aufsah und mehrere Augenpaare mich anstarrten. Ich
suchte Timothys Blick zum ersten Mal, seit er angefangen hatte zu singen. So viel
innerliche Freude hatte ich bei ihm noch nie gesehen. Es sprudelte regelrecht aus den
braunen Augen heraus und fasste sein gesamtes Gesicht ein. Seine Lippen glanzten,
die Wangen leicht rot und der Atem noch schnell.

Ich verstand das Gefihl. Es war das Beste auf der Welt.

Wie frustrierend musste es dann gewesen sein, nicht zu wissen, wo der Fehler lag,
aber zu wissen, dass einer da war. Ich hob meine Hand mit drei Fingern und versuchte
konzentriert zu bleiben. Ernst gar.

.Drei Stellen. Kénntet ihr das alles nochmal machen? Genauso wie eben, nur ohne den
Patzer der Tdnzer beim ersten Ubergang?”, bat ich. Die Blicke richteten sich auf Chris
und Ramira. Ich beobachtete sie kurz, ehe mein Blick zurick zu Timothy glitt. Sein
Atem hatte sich beruhigt und das Leuchten in seinen Augen war ein anderes
geworden. Neugierde und die Bestatigung alles richtig gemacht zu haben, konnte ich
klar von seiner Mimik ablesen. Am liebsten hétte ich ihm dieses selbstsichere Grinsen
weggewischt. Stattdessen entwich mir mein eigenes Grinsen.

~Von vorne“, rief Timothy und schiittelte seine Beine aus. Flichtig sah er dabei zu mir
riber. Versteckt hinter seinen Locken, hatte ich es beinahe ibersehen.

Der zweite Durchgang war Fflissiger. Die Tanzer gut. Ich unterdrickte den Drang
aufzustehen, wie ein Lehrer umher zu gehen und meine Belehrung zu starten.
Stattdessen erzdhlte ich ihnen meine Eindriicke von der Couch aus. Wie um mich zu
widerlegen, wurden jene Stellen angespielt und durchgestanzt. Die Erkenntnis Fiel
lauter als ein Groschen in den Brunnen. Ich fir meinen Teil war froh helfen zu kénnen.

Entspannt lehnte ich mich zurldck und trankt mein Wasser, wahrend die anderen
wuselten. Es waren wirklich nur Kleinigkeiten. Ein Tempofehler in der Melodie beim
Ubergang. Etwas zu viel Tanz an einer Stelle, wodurch der Text des Liedes in den
Hintergrund rutschte und noch eine weitere Stelle innerhalb der Melodie. Ein simpler
Vorzeichenfehler. Die Flasche zugeschraubt, sah ich auf mein Handy. Gerade mal eine
Stunde vergangen... Mein Finger schwebte (ber der App vom Diktiergerdt. Beim
zweiten Durchgang hatte ich es mitlaufen lassen. Ich wollte die Lieder nochmal héren
und diesmal nur Text und Melodie spiiren. Timothy war ein erstaunlich guter Sanger.
Einer, der sich, sichtlich erleichtert, rechts neben mir auf die Couch fallen lieRR.

Kaum, dass er sal3, holte er seine Zigaretten heraus und hielt mir eine hin. Ich nahm
eine und drehte sie etwas zwischen meinen Fingern.

~Warum wolltest du, dass ich mit zum Karaoke komme?*, fragte ich ihn.
Er ziindete seine Zigarette an und nahm einen Zug, ehe er antwortete. ,Ich glaube
einfach, dass du gut Singen kannst. Meine Intuition liegt da selten falsch”, sagte er

und grinste selbstsicher.

Ich war skeptisch. Seine Intuition also ...
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~Hmm."” Ich besah mir meine Zigarette und schielte Fliichtig nach rechts. ,So langsam
glaube ich dir”, bemerkte ich. Ich war ja bereits davon iberzeugt, dass Timothy kein
notorischer Ligner war und ich war bereit ihm zu glauben, dass er nicht mehr tber
mich wusste, als er mir bisher gestanden hatte. Auch wenn es mir schwerfiel.

~Welch Ehre. Warum so misstrauisch? Ich spiele vielleicht nicht immer fair, aber wenn
ich sage, ich lige nicht, lige ich nicht.”

Ich lachte kurz und lehnte mich zuriick. ,Entschuldige, dass ich da vorsichtiger bin.
Vielleicht ware es gut gewesen, dich ein paar Jahre friiher zu treffen.”

Es war nur eine Aussage und bedeutete nicht viel. Dennoch milderte sich der freudige-
entspannte Glanz aus dem dunklen Irden.

»Ein paar Jahre friiher? Das ware wohl nicht gegangen.”

Ich neigte meinen Kopf fragend nach rechts, erhielt aber keine Antwort. Nun dann. Ich
hielt die Zigarette zwischen Zeige- und Mittelfinger, wahrend ich mit der Hand das
Thema wegwedelte.

.lch werde trotzdem nicht mit zum Karaoke kommen”, griff ich den Beginn der
Unterhaltung wieder auf.

~Was muss ich tun, damit du mitkommst?" Der Glanz von eben, kehrte in seine Augen
zurlick. Gut, dass diese Ablenkung funktioniert hatte.

»Gute Frage. Vielleicht leg ich dir ein Halsband um und lass dich einen Tag lang meinen
Hund spielen”, meinte ich Uberlegend und schickte ein hdmisches Grinsen zur Seite.

Timothy lachte und nahm einen Zug. Ich hielt inne und drehte meinen Kopf nach
vorne. Dieses Lachen war anders als das von vorhin. Lockerer, freier. Allerdings kein
Grund deswegen nervés zu werden, ermahnte ich mich selbst. Ich schob den
Gedanken zur Seite, bereit ein anderes Thema anzufangen. Wieder nach rechts
sehend, registrierten ich aus den Augenwinkeln, dass etwas naherkam. Timothy
lehnte sich mir entgegen, die Zigarette im Mund, reichte sein Blick aus, damit ich sein
Vorhaben verstand. Ich nahm meine noch immer unangeziindete Zigarette zwischen
die Lippen und hielt mein Ende an das gliihende seiner Zigarette. Ein Feuerzeug hatte
es auch getan, dachte ich und zog zeitgleich mit Timothy. Sein Zigarettenende gliihte
auf und ziindete meine Zigarette damit an.

Der Zug war tief und ich atmete lange aus, als wir uns beide zuricklehnten. Sie war an,
dachte ich noch beildufig und blinzelte einmal. Ich driangte diese Aktion in die
hinterste Ecke meines Hirns. Es ware idiotisch da mehr hinein zu interpretieren als das
Helfen beim Anziinden einer Zigarette.

Was ich nicht sah, war, dass Timothy mich einen Moment beobachtete, ehe auch er
demonstrativ zur Seite sah. Oder dass quer durch den Raum ein anderes Paar brauner
Augen uns beobachtet hatte.
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~Darf man hier drinnen eigentlich rauchen?”, fragte ich schlieflich.

»Das Fallt dir etwas spét ein.”

»Egal, darf man nun oder nicht?"

Timothy atmete Rauch aus und lachelte mich verschmitzt an. ,Was meinst du denn?”
»Ich frag dich was. Kannst du nicht einmal normal antworten?”

»Das ware zu einfach. Ich habe gehort man soll kleinen Leuten ihre Erfolgsmomente
lassen. Sonst schrumpfen sie.”

,Du hast echt nicht mehr alle Tassen im Schrank. Was soll das immer mit der Grol3e.
Guckt doch eh keiner drauf”, wiegelte ich ihn ab.

~Findest du?“, amisierte lehnte Timothy sich vor und ich starrte genervt von oben auf
ihn herab.

,Ja."

»Daflr springst du aber gut drauf an.”

»Das liegt nicht am Thema, sondern an deiner Art. Du kénntest auch Gber Motorader
reden, das kdme aufs Gleiche hinaus.”

Ein Schmunzeln erschien auf Timothys Lippen und seine Augen waren eine Mischung
aus Berechnung und Neugierde.

»Sag nicht, du fahrst Motorrad?
~Warum nicht?“
.Weil das ein Zeichen ist, dass du Dinge kompensieren musst."

Ich sprang auf und zeigte mit der Zigarette in der Hand auf ihn. ,Halt einfach mal die
Klappe. Da komme ich schon her, um dir zu helfen und du bist so ein Vollhorst.”

~Danke Fiirs Kompliment."

,Das war keines!"
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Kapitel 5: Diese eine Person

Kapitel 5:

Da ich bis auf den Freitag ziemlich viel um die Ohren hatte, konnte ich den Proben
innerhalb der nadchsten Woche nicht beiwohnen. Zunachst fand ich es schade, weil
dieser Nachmittag so viel getriggert hatte, dass ich drauf und dran war, mich nur
wegen ein wenig SpalR und geleisteter HilFe mehr mit Musik zu beschaftigen. Als mir
nach ein paar Tagen aufging, wie sehnsichtig ich an diesen Freitag zuriickdachte,
hatte ich mich fast an meinem Mittagessen verschluckt.

Es war gut, nur einmal die Woche hinzugehen. Zumal ich es genau genommen gar
nicht mehr musste. Sie kannten ihre Patzer und hatten sie verbessert. Warum noch
hingehen? Das lag eigentlich an mir und ein bisschen an Timothy. Bevor ich nach der
ersten Probe gehen konnte, stritten wir uns abermals. Banalitdten, nichts Ernstes.
Irgendwie war daraus die Wette geworden, dass ich es nicht aushalten wiirde einmal
in der Woche in einem Probenraum zu sein. Darauf einzugehen war albern. Ich war
dabei abzulehnen, bis ich Timothys triumphierenden Blick sah. Getriggert nahm ich die
Wette an.

Wadhrend des ndchsten Rechtsseminars nach der Wette, benahm Timothy sich
erstaunlicherweise. Unsere Streiterei hielt sich auf einem amisanten Level und wirkte
auf mich eher lasch, im Vergleich zu dem was wir bisher ausgetauscht hatten. Ich
nahm es als Zeichen, dass sich unsere Bekanntschaft verbesserte. Grundlegend war
Timothy kein schlechter Kerl. Er nervte mich nur abgrundtief, wenn er seine
allwissende und alles vorhersehende Art raushangen liel3.

Dahingehend war seine fast schon melancholische Stimmung, wahrend der zweiten
Vorlesung erfrischend entspannend. Seine Sticheleien hatten nur die Halfte an
Durchschlagskraft. Ich konnte nicht sagen, ob er zu unausgeschlafen war oder ob ihn
wirklich etwas bedriickte. Zum Gliick kannten wir uns nicht gut genug, als dass ich mir
Sorgen machen musste.

Ich versuchte mich auf den Unterricht zu konzentrieren, was mir schwerer Ffiel, je mehr
ich versuchte mir keine Sorgen zu machen... Immerhin hatte er mich nach zwei
verpassten Rechtsseminaren besucht. Timothy wusste, dass ich krank war und wo ich
wohnte. Ich hatte ihn jenen Tag Fragen wollen, warum er vorbeigekommen war. Nur
wegen der Unterlagen zum Seminar? Bitte. Die hatte ich mir von anderen
Kommilitonen oder in der nachsten Vorlesung von ihm holen kénnen. Aber er kam
vorbei und schrieb sie fiir mich ab. Das war beinahe firsorglich. Auf jeden Fall sehr
ungewohnlich fir einen Timothy.

Mein Blick glitt zur Seite. Timothy wirkte gelangweilt, seine braunen Augen dunkler
als sonst und seine Gedanken unlesbar. Ihm fehlte der Schwung, wenn er sich
zuriicklehnte. Das Verspielte, wenn er lachelte. Sein Blick wirkte dister, unsaglich
bitter. Ob es ihm vielleicht doch in irgendeiner Art schlecht ging?
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Den Worten des Dozenten lauschte ich schon gar nicht mehr. Dafiir bemerkte Timothy
meinen Blick und sah auf. Er hatte sich auf seine Unterlagen gestitzt und den Kopf
schwer auf beiden Handriicken geparkt. Nun schmiegte sich seine Wange in seine
Handflache und er sah mich unverwandt an. Ein Lacheln zierte seine schmalen Lippen.
Es wirkte erzwungen, weniger geschmeidig und gehassig als sonst. Wenn ich schon
mal seine Aufmerksamkeit hatte, dachte ich, lehnte ich mich ihm ein Stick entgegen
und flisterte kaum hoérbar.

+Alles in Ordnung?”
~Warum fragst du?”

Ob er auch mal antworten konnte, wenn ich versuchte nett zu sein? Ich verdrehte
meine Augen und hielt meinen Blick strenger auf ihn gerichtet.

~Wenn du Freitag ausfallst, gewinne ich die Wette", stellte ich Fest. Nur weil er nichts
sagen wollte, hieR es nicht, dass ich ihm vom Haken lie3. ,,Einen kampflosen Gewinn
habe ich nicht erwartet. Soll ich dir verraten, was du dann tun darfst?”, fragte ich so
siffisant wie es gefliistert moglich war. Timothys Blick verdunkelte sich weiter. Von
seinem quirligen Pony Uberschattet, wirkten seine Augen beinahe schwarz. Ich
ignorierte die Gansehaut in meinen Nacken und wollte die Spannung noch nicht
aufgeben. Es war das erste Mal an diesem Tag, dass Timothy etwas mehr Kampfgeist
als eine Kaulquappe an Land zeigte.

~Wer gewonnen hat, zeigt sich erst beim Konzert. Lob den Tag nicht vor dem Abend,
nur weil ich ein bisschen meine Krafte schone.”

.Krafte schonen, nennt man das also? Und ich dachte, du versucht absichtlich Mitleid
zu haschen, wenn ich dir schon keine Komplimente gemacht habe.”

+Alles was von dir kommt, ist so schon wie das Kratzen von Fingerndgeln Gber eine
Tafel.”

Ich schnalzte und warf ihm einen giftigen Blick zu. Ich hatte versucht freundlich zu
sein, aber wenn er nicht wollte. Mehr Zeit mich wieder auf die Vorlesung zu
konzentrieren. Ich ignorierte Timothy, spiirte aber seinen Blick auf mir ruhen. Nach
einer Weile, wiirde er sicher aufgeben.

Die Sekunden verstrichen, die Minuten schlossen sich an. Demonstrativ lehnte ich
meinen Kopf auf meine linke Hand und blockte ihn somit komplett. Mein rechter
Unterarm lag auf meinem Heft und meine Finger hingen ein wenig vom Tisch, da ich
eh nicht mitschrieb. Die Zeit verging, ehe mein Zeigefinger sanft angehoben wurde.
Minimal nur, doch ich bekam prompt eine Gansehaut. Da ich Timothy noch ignorierte,
lie ich mir das nicht anmerken. Jedoch wurde es schwerer, je mehr die fremden
Finger mit meinen spielten. Sie hoben die Kuppen an, strichen Giber meine Nagel oder
tippten leicht gegen einen Finger. Das Tippen variierte im Takt. Der Kontakt von
Fingerkuppe zu Fingerkuppe, von warm zu eher kihl, machte mich unruhig. Ich war
versucht, hielt mich aber zurick. Erst als sich zwei Finger unter meinen Zeige- und
Mittelfinger schoben, sie umfassten und daran leicht zogen, hielt ich es nicht mehr
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aus.

Ich drehte mich ruckartig um und glaubte schnell gewesen zu sein. Aber Timothy war
schneller. Er starrte, den Kopf auf beiden Hianden abgestiitzt, nach vorne. Unmerklich
war er ndher herangeriickt.

~Wa-", begann ich stockend und hielt doch meinen Mund. Timothy machte einen allzu
erbarmlichen Eindruck. Mit seinen Zotteln und den tribseligen Blick wirkte er wie ein
begossener Pudel. Ich mochte Hunde... auch wenn ich nie einen hatte halten dirfen.
Diesmal starrte ich ihn an und er rihrte sich kein bisschen. Ich wartete, nichts. Meine
Finger zuckten bereits und positionierten sich Gber den dunklen Locken. Ob das zu
weit ginge? Bisher waren wir nur am Streiten und Spriiche klopfen. Ich glaubte auch
nicht, dass wir irgendwann in den letzten Wochen Freunde geworden wdren.
Bekannte, das passte ganz gut. Timothy nervte mich mebhr, als dass ich sagen wiirde,
ich konnte ihn gut leiden, aber ... es war halt nicht meine Art jemanden hdngen zu
lassen, wenn er aussah wie ausgeschissen. Keine Ahnung was bei ihm vorging, aber es
musste ihm doch zusetzen, wenn er seine sonst so dreiste und nervende Art verlor.

Ich atmete ruhig ein und lieR meine Finger in die braunen Locken sinken. Es konnte
entweder gut ausgehen oder wir wiirden uns gleich laut fetzen. Was nichts Neues
wadre. Ich riskierte hier nichts. Timothys Reaktion war indes unerwartet. Ich hatte
meinen Kopf geneigt, um etwas besser sein Gesicht sehen zu kénnen. Sowie meine
Finger seine Kopfhaut beriihrten, weiteten sich seine Augen ein winziges Bisschen.
Fir etwa eine Sekunde stand die Uberraschung iber sein gesamtes Gesicht
geschrieben, ehe sich seine Augenlider halb schlossen und er entspannter wirkte.
Wirklich wie ein Hund, dachte ich. Zugleich bewegte ich meine Finger und kraulte
etwas durch die erstaunlich weichen Locken. Als ich abermals zum Teufel neben mir
sah, hatte dieser seine Augen ganzlich geschlossen. Timothy sagte nichts und rihrte
sich die restliche halbe Stunde der Vorlesung nicht mehr.

Ich stiitzte meinen Kopf auf meine rechte Hand und sah noch vorne. Meine Wangen
brannten vor Peinlichkeit. Hoffentlich sah das hier niemand!

Am Ende der Vorlesung war alles wie immer. Timothy schien wie aufgetankt und liel3
in jedem zweiten Satz kleine Spitzen auf meine Kosten fallen. Ich liefs ihn machen und
kommentierte selten. Er war wieder er selbst, was mich erleichterte und das verwirrte
mich wiederum etwas. Da Timothy nicht Gbertrieb, lie3 ich ihn einfach gewéhren. Es
war besser, er laberte mich mit seinen Spitzen und Beleidigungen voll, als dass er wie
ein Schluck Wasser auf der Stuhllehne hing.

Am Freitag war ich Gberpinktlich beim Probenraum. Es galt eine Wette zu gewinnen!
Lieber wiederholte ich eine Hausarbeit als gegen Timothy zu verlieren. Wer wiisste
schon, was dieser sich alles in seinem kranken Hirn ausdenken konnte?!

Da ich bereits einmal hier gewesen war, griff ich deutlich gefasster nach der Tir. Mir
war immer noch mulmig zu mute, doch es war auszuhalten. Ich wiirde das schaffen, ich
konnte das schaffen!
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Glicklicherweise war die Tdr zum Probenraum offen. Ich hoffte nur, dass es jemand
aus der Band oder einer der Tanzer war, der bereits probte. Oder die versprengten
Reste der vorherigen Nutzer.

Leider wurde meine Hoffnung enttduscht. Timothy l[immelte schon im Sitzsack rum.
»Du bist aber frih*, begriiRte ich ihn.

.Du aber auch”, sagte Timothy zu mir aufblickend.

,Warum ist noch kein anderer da?”

“Weil sie immer erst mit der Glocke ins Haus fallen. Wir werden nicht vor halb
anfangen.”

.Bitte? Da geht doch Zeit verloren”, warf ich etwas sprachlos ein. Timothy zuckte mit
den Schultern und nahm seinen Hefter wieder auf. Mein Blick flog iber den Sénger
und ich war irgendwo erleichtert, dass er im Aussehen und Verhalten wieder seine
Normalform zurlickhatte. Darum glitt mein Blick in den Hefter, wo ich
handgeschriebene Zeilen erkennen konnte. Vielleicht seine Liedtexte? Die heimlich
gemachte Aufnahme von letzter Woche, hatte ich mir noch ein paar Mal angehort.
Sein Text war so gut, wie ich es mir gedacht hatte. Es machte Lust auf mehr. Leider
konnte ich nicht erspahen, was dort geschrieben stand, also gab ich auf und setzte
mich auf die Couch ihm gegendiber.

~Wie lange muss ich eigentlich bleiben?”

»2", Timothy lieR sein Hefter sinken und sah mich mit schiefgelegtem Kopf an.

.Die Wette. Wie lange soll ich bleiben?”

Timothy legte seinen Kopf auf die andere Seite und schenkte mir einen Blick der
sagte: Ist das nicht offensichtlich?

»Bis zum Ende der Probe natirlich.”
Ich winkte gelangweilt ab. ,Vergiss es. Was soll ich so lange hier rumsitzen?”

»Du kannst gerne mitmachen. Wir haben noch eine E-Gitarre. Die Griffe kennst du ja“,
meinte Timothy mit einem herausfordernden Lacheln.

.Ver-giss-es”, zischte ich zwischen meinen Zdhnen.

»Jo! lhr seid ja plnktlich”, begriiRte uns Jamil, der mit Chris im Schlepptau in den
Probenraum kam.

LIhr seid frih”, bemerkte Timothy mit gehobenen Augenbrauen. ,Wie kommts?*

»Chris schlug vor heute mal friiher zu kommen, fir den Fall, dass ihr beide friih dran
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seid”, erklarte Jamil.

~Nur damit ihr euch auch vertragt. Sicherheitshalber”, erganzte Chris, sein Lacheln war
freundlich, seine Gestik indes etwas unsicher. Chris begegnete ich von allen hier am
haufigsten, wenn ich in der Woche zwischen meinen Vorlesungen wechselte. Wir
begriiRten uns nur flichtig. Doch verbesserte sich unsere Begriilung vom Kopfnicken
hin zum offenen Winken. Ich befiirchte, dass er mir mein Verhalten von vor zwei
Wochen (belgenommen hatte. Timothy meinte ja, er sei sensibel. Aber das war eine
dieser Sachen, welche mit der Zeit besser wurden, je 6fter man sich sah. Davon ab,
war Chris als Tanzer wirklich gut. Seine Bewegungen waren Fflissig und ebenso
energisch wie Jasmines. Nayla merkte man ihre Unerfahrenheit an. Sie stockte hier
und da, war etwas zu langsam und kam aus dem Takt. Ramira und Phillip waren
routiniert und bildeten eine gute Basis im Hintergrund. Nach und nach trudelten alle
Mitglieder der Gruppe ein.

Entgegen Timothys Prophezeiung fingen wir fast pinktlich an. Ob es wirklich daran
lag, dass Chris alle gebeten hatte rechtzeitig zu kommen, damit Timothy und ich uns
nicht die Kopfe einschlugen oder weil der Termindruck doch héher war, je mehr Tage
vergingen, konnte ich nicht sagen. Nach dem Aufwarmen (bte die Tanzgruppe
trocken fir sich, dann spielten sie alles einmal durch, priiften und spielten nochmal.
Die Band war flissig und der Gesang zeigte keine Schwachen. Es lag nur noch an den
Tanzern, den Ubergdngen von Lied zu Lied und anderen Kleinigkeiten. Mittlerweile
waren sie dazu Ubergegangen nicht alles zu spielen, sondern nur Passagen, welche
nicht stimmig waren. Timothy hatte sich gelangweilt rechts neben mir auf die Couch
gesetzt. Mal sah er zu, mal tippte er auf seinem Handy rum. Mal glaubte ich seinen
Blick zu spiiren. Wie Eiswiirfel die heiRe Spuren hinterlieRen. Doch wenn ich mich nur
ein winziges Bisschen umsah, starrte er gelangweilt geradeaus. Es war gerade recht
harmonisch zwischen uns, weshalb ich ihn einfach ignorierte. Vielleicht hatte ich es
mir auch nur eingebildet.

Mein Blick hing an Jasmine. Sie war hiibsch, schlank und gelenkig. lhre Mandelaugen
konnten sehr scharf sein, aber auch grof3 und niedlich. Ihre schulterlangen Haare hatte
sie hochgebunden. Sie waren dunkel und glatt, typisch asiatisch eben. Jasmine trug
eine Sportleggins mit Stulpen, dazu ein enges Top iber dem ein flatteriges Shirt die
Rundungen ihres Busens leider verdeckte. Sie hatte mindestens A, wenn nicht sogar
B, sinnierte ich und lieR meinen Blick ihren flachen Bauch hinabwandern. lhre Taille
war definiert, die Hiifte schlank und der Po wohlgeformt. Ihre Beine etwas stdimmiger,
aber nicht unpassend zu ihrem Korperbau.

Jlch hoffe fir dich, dass du nicht meine Schwester so anstarrst”, kam es leise von der
Seite. Timothy hatte sich vorgelehnt und ahmte meine Pose nach. Nun wirkte es, als
starrten wir beide aufmerksam auf die Tanzer.

Ich sah ihn fliichtig von der Seite an, ehe ich antwortete. ,Bisher noch nicht.”

~Bei wem bist du?”, fragte er beildufig.

»Jassi”, meinte ich. Meine Augen folgten ihren Bewegungen, ehe sie stehen blieb, sich
umdrehte und alles nochmal mit der Gruppe durchging. ,Sie hat einen schdnen
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Korperbau.”
~Stimmt. So wie sie, stellt man sich typische Tanzer vor. Athletisch und gelenkig.”

.Ich meinte eher ihre Linien“, verbesserte ich meine Aussage und lehnte mich zurlick,
da es gerade nichts zu sehen gab. ,Taille, Hiifte und Hintern bilden eine schone
Kontur, wenn sie sich bewegt.”

Timothy bedugte mich scharf und lehnte sich ebenfalls etwas zuriick. ,Ist sie dein
Typ?“

.Bitte?” Die Frage traf mich unvorbereitet. Sie war schon, hatte aber auch Haare auf
den Zdhnen.

.Gehort sie zu dem Typ Frau, auf den du stehst?”, wiederholte Timothy gelassen.

Jamil und Steven klimperten etwas mit ihren Instrumenten und die anderen waren zu
beschaftigt, um auf uns zu achten. Auch wenn mir das Thema unangenehm war, horte
uns wohl keiner zu.

Ich sah zu Jasmine und (berlegte ernsthaft, ehe ich meinen Kopf schittelte. ,,Eher
nicht. AuRerdem war sie letzte Woche sehr forsch. Das finde ich bei Frauen
unattraktiv.”

Timothy schmunzelte und setzte sich seitlich auf die Couch. Das rechte Bein
hochgelegt, umfassten seine Hande seinen Kndchel und er beugte sich leicht vor. Ich
beobachtete ihn. Nur um sicher zu gehen, dass er keinen Blédsinn ausheckte.

»Sie kann recht zickig sein, aber eigentlich ist sie sehr kooperativ. Vielleicht versuchst
du es mal mit ihr.” Verwundert hob ich eine Augenbraue und konnte meine Skepsis
nicht verstecken.

+Ich dachte eigentlich ihr seid zusammen."”

~Wer? Jassi und ich?”, fragte Timothy nach. Ich nickte und erhielt ein leises, hoch
amdusiertes Lachen. ,,Um Himmelswillen. Das wiirde nie funktionieren.”

~Warum soll ich dann mit ihr zusammenkommen, wenn selbst du nicht magst?“, fragte
ich nach.

»Sollst du nicht. Ich war nur neugierig auf was so kleine Kerlchen, wie du, stehen.”

Ich ignorierte diese Spitze, auch wenn meine Finger sich leicht zur Faust ballten.
~Dann verrate mir, auf was so lange Lulatsche, wie du, stehen. Sie jedenfalls steht auf
dich, das sieht man. Aber was kénnte nach dem Geschmack Eurer Eminenz sein?”,
fragte ich, meine Stimme mit Hohn gespickt. Timothys Lacheln vertiefte sich und
etwas Herausforderndes und Kaltes schlich sich in seine Augen.

.50 neugierig? Wenn du es wissen willst, verrat ich es dir”, meinte er und winkte mich
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mit seinem Zeigefinger naher. Skeptisch liel ich mich bitten. Ich wiirde sicherlich
keine verniinftige Antwort bekommen, aber die Neugierde war starker. Artig lehnte
ich mich nach links, ihm entgegen. Timothy kam meinem Ohr nadher. Ich spiirte seinen
Atem, noch ehe ich seine Worte horen konnte.

JAUf die Person”, flisterte er, sodass ich eine Gansehaut bekam, ,welche mich
umbringen wird.”

u
TR

Ich hielt die Luft an und bewegte mich einen Moment nicht. Noch starr, drehte ich
meinen Kopf gerade soweit, dass ich in die so nahen dunkelbraunen Augen sehen
konnte. Ich wusste nicht, was mich mehr erschreckte: seine Worte oder sein
vollkommen aufrichtiger Blick. Er log nicht, dachte ich nur und schaffte es Ffir
Sekunden nicht zu Blinzeln.

.Du willst, dass die Person, die dich liebt, dich umbringt?”, fragte ich ebenso leise
nach. Seine Augen verengten sich ein wenig.

,Sie muss mich nicht lieben. Aber ich werde sie fir ihre Tat lieben.”

Mir rann ein kalter Schauer ber die Arme. Ich riss meinen Blick von seinen los und
lehnte mich wieder zurilck. ,,Das heil3t, dir ware selbst ein Bettler an der StraRenecke
recht, solange er bereit ware, ein Verbrechen fir dich zu begehen.”

.Ich sehe es als Gefallen.”
»Das hiesige Rechtssystem aber nicht. ... und die meisten Menschen auch nicht.”

Mein Ton war monoton und ich hatte genug in das Braun gestarrt. Ich sah zur Band,
welche das Schlagzeug zurechtriickte, dann zu den Ténzern, welche schwitzend zu
ihren Getranken griffen. Wie konnte Timothy so etwas sagen? Wie konnte iberhaupt
jemand jemanden lieben wollen, der einem so etwas antun sollte? Ich verstand ihn
nicht. Ich wollte das ehrlich gesagt auch nicht verstehen. Trotzdem glitt mein Blick
zurick zum Sanger, welcher auf seine Hande (iber seinem Knéchel starrte. Seine
Hande griffen das schmale FuRgelenk so fest, dass die Fingerkndchel bereits weil’
wurden. Ich seufzte innerlich.

~Angenommen, es gibe so jemanden. Wie lange warst du mit der Person zusammen,
ehe du sie um den Gefallen bitten wiirdest?"

Timothys Hande entspannten sich etwas und er sah auf. Sein Blick glich dem von
gestern. Dister und matt, ohne den Hauch von Freude, welchen er Sekunden zuvor
noch hatte.

~Weild nicht. Ich wiirde sie direkt fragen.”

~Woher weilRt du dann, ob es die Person ist, nach der du dich sehnst, wenn du sie nicht
kennenlernst?”, fragte ich zurick. Leichte Verwirrung legte sich iber seine Mimik, also
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fuhr ich fFort: ,,Du kannst nur einmal sterben. Sollte es dann nicht perfekt werden? In
deinem Fall vielleicht sogar romantisch? Wenn du den Falschen wahlst, ware all das
sinnlos. Also musst du zumindest so lange mit der Person zusammen sein, bis du dir
sicher sein kannst, dass es die eine ist, welche."”

Das ich Uberhaupt ein solches Gesprach fiihren konnte, bescherte mir Unwohlsein und
leichten Ekel. Timothys Sichtweise von Liebe war grotesk. Trotzdem konnte ich nicht
anders als ihn ernst zu nehmen. Keine Ahnung, ob es aus Mitleid war oder was genau
mich antrieb ihn nicht Fir irre zu erklaren und ihm eine zu scheuern.

Timothy dachte Uber meine Worte nach, ehe er sich entspannte und ein
melancholisches Lacheln aufsetzte. ,Da hat der Knirps wohl recht.”

Ich atmete erleichtert aus. Das Distere war aus seinem Blick verschwunden. Bequem
legte ich meine Arme auf die Riickenlehne und machte mich breit. Meine Beine zog ich
zu einem Schneidersitz auf die Sitzflache hoch.

.Natdrlich. Ich habe 6fter Recht. Schlief3lich habe ich auch schon viel erlebt und -
hey!”, protestierte ich entscheiden, da mein Zuhoérer mir gar nicht zuhorte. Timothy
lehnte sich Gber die Armlehne hinter sich und kramte in etwas. Wahrscheinlich seiner
Tasche, denn er kehrte mit einer Packung Mikado zurick.

.Mochtest du auch?”, fragte er mich mit unschuldigem Blick. Ich glotzte genervt
zurlick und wandte meinen Kopf demonstrativ ab.

.Nein, Danke."

».Oh? Wer hat das kleine Kerlchen nur so verargert?”, fragte er sich wundernd. Seine
Stimme jedoch klang leicht und beinahe singend. Fuchsig bewegte ich nur meine
Augen und mald ihn verargert. Ich konnte ihn schlecht riigen, wenn mir diese
Stimmung lieber war als die diistere davor.

»Frag nicht so bléd, wenn du es schon weil3t.”

+Ich weil von nichts”, sagte er und diesmal war seine Stimme deutlich beschwingter,
wahrend sein Blick Unschuld vortauschte. Timothy 6ffnete die Mikadoschachtel und
knabberte an einem der diinnen Stdbchen.

»Tss. Wenn ich dir schon zuhore, kénntest du gleiches bei mir tun.”

+Aber du klangst so, als ob es ein langer Monolog werden wiirde. Da brauchte ich
etwas zu knabbern.” Timothy schmunzelte und vertilgte das erste Stabchen ganzlich.
~Mochtest du wirklich nicht?”

~Nein.”

.Wie geht's weiter?”, fragte er.

»Mit was?”, fragte ich zuriick und stellte mich dumm. Timothy hob eine Augenbraue

http://www.animexx.de/fanfiction/397985/ Seite 58/195


http://www.animexx.de/fanfiction/397985

Musik 4Y

und musterte mich. Dann nahm er ein neues Mikado heraus und pikste damit in meine
Wange. Dachte er etwa, er nervte noch nicht genug?

»Ich habe dir zugehort, also erzahl weiter. Sei nicht so stur. Ich will wissen, was du alles
erlebt hast und warum du trotzdem noch so klein geblieben bist.”

Ich schob seine Hand mit dem Mikado weg und wischte iber meine Wange. Ich und
stur? Vielleicht. Ich war etwas verargert, das gab ich zu. Ich saR hier sinnlos rum,
versuchte mich alten Angsten zu stellen und hatte das Gefiihl stindig unter Strom zu
stehen. Innerlich angespannt, keinen Fehltritt zu begehen, hatte ich mich auf die
entspannte, wenngleich gruselige Stimmung zwischen uns verlassen wollen. Aber
Timothy schien das nicht zu sehen. Unbehaglichkeit in jemand anderen zu entdecken
war beinahe unmaglich. Ich konnte nicht von ihm erwarten, dieses Kunststiick zu
vollbringen.

~Keine Lust mehr. Wie lange geht die Probe noch? Wenn nichts weiter passiert, kann
ich ja gehen."” Ich senkte meine Erwartungen ihn gegeniber. Es war sowieso ein Fehler
blindlings etwas bei anderen vorauszusetzten.

»Da wir plinktlich angefangen haben, mindestens noch eine halbe Stunde. Wenn du
vorher gehst, gewinne ich die Wette", erinnerte mich Timothy. Seine Stimme war
leicht, sein Blick amsiert. ,Wenn dir langweilig ist, kdnnen wir auch etwas spielen?”

Ich war emotional und nervlich an einen Punkt angelengt, an dem ich einfach nur
wegwollte. Es war ein allzu bekanntes Gefiihl aus friheren Tagen. Ich hatte oft
versucht den Grund dafir zu benennen, aber jede Situation schien anders zu sein,
wodurch auch der Grund fiir meine Unruhe wechselte. Es ware zu einfach Stress oder
Druck von auf3en als Grund anzugeben. Ebenso Timothy mit seiner aufwieglerischen
Art dafir verantwortlich zu machen. Genau genommen, fiihlte ich mich letzten Freitag
dhnlich unwohl. Musik, Tanz, Proben, Gesang. Das alles kratzte an dem, was ich mit
aller Kraft zu verschliel3en versuchte. Anders als bei einem Alkoholproblem, wo der
Alkohol dem Koérper schadet und die Entscheidung zu trinken demnach dem Wohl des
Korpers untergeordnet sein sollte, war es mit der Musik anders. Es war nicht die Musik
an sich, die mir geschadet hatte. Im Gegenteil. Die Kldnge von Instrumenten, der
Rhythmus und das Gefiihl in jeder Note, beschwingte mich, fillte einen
ausgetrockneten Teil meiner Seele auf und lield mich leichter atmen. Sie komplett
abzulehnen und aus meinem Leben zu verbannen, war damals wie ein kalter Entzug
gewesen.

Aber heute? Nach so vielen Jahren? Ich konnte nicht verstecken wer ich gewesen war
und was mir damit noch anhaftete. Aber hieR das automatisch, dass ich nicht mehr
Musik genieRen durfte? Und wenn es nur heimlich war? In einem Probenraum, mit
anderen Musikliebhabern?

»Was meinst du mit Spielen?”, fragte ich nach und fixierte Timothy mit meinem Blick.

Sein Lacheln wurde breiter, aber eine Spur sanfter. ,Mit den Gitarren natdrlich.”

Ich hielt seinen Blick und wog die Risiken ab. Ich hatte schon seit letztem Jahr spielen
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wollen, mich aber nicht getraut und immer zuriickgehalten. Hier und jetzt ein paar
Akkorde zu greifen und ein Instrument zu spielen, ware kein allzu groRes Risiko. Ich
musste es nur mit mir selbst ausmachen, wie sonst auch.

~Spielst du mit?”, horte ich mich fragen. Timothy biss vom Mikado ab und brummte
seine Zustimmung. Mein Blick glitt zum Schlagzeug und Bass, dann zu den Tanzern.
Aufregung wallte in mir hoch, als ob ich etwas Verbotenes tun wiirde. Das war
abwegig, denn niemand aulser mir selbst hatte mir verboten etwas zu tun.

»Jamil, wie weit seid ihr?", rief Timothy dem Schlagzeuger zu.

~Fertig soweit, denke ich. Ist euch langweilig dahinten?”, fragte Jamil zurlck. Steven
sah von seinem Bass auf, blind einige Saiten zupfend.

~Etwas”, meinte Timothy und zuckte mit den Schultern. ,Sind die Gitarren da?“

Meine Aufregung wuchs. Sollte ich wirklich? Vielleicht nur ein kleines bisschen? Es war
nichts dabei mit anderen in einem Probenraum Gitarre zu spielen, also ...

»Mik auch?”, fragte Jamil Gberrascht.
+Er ziert sich”, kommentierte Timothy schulterzuckend.
Ich fokussierte meinen Blick und sah ihn an. ,, Tu ich nicht”, antwortete ich.

Timothy grinste und lehnte sich mir etwas entgegen. ,Dann lass uns spielen. Wer die
meisten Akkorde greift gewinnt.”

Ich erwiderte seinen Blick, nahm meinen Kopf etwas provokativ zurlick und stimmte
zu. Ob es richtig oder falsch war, konnte ich nicht sagen. Ich wollte in diesen Moment
auch nicht weiter dariiber nachdenken. Die innerliche Anspannung war enorm, wie
zusammengedrickte Zuckerwatte. Ebenso hart und verklebt. Ich wollte mich nicht
mehr so widerlich innen fihlen, eingeengt von meinen eigenen Auflagen, sondern
einfach einem Gefihl folgen, welches langsam aus den Tiefen hervorkroch.

~Von mir aus gerne”, meinte Steven und machte sich daran die Instrumente
vorzubereiten. Timothy stand auf, blieb vor mir stehen und sah auf mich herunter.

Ich sah nach oben und fing seinen Blick auf, gerade als er vom Mikado abbiss. Timothy
verstand ich nicht. Ich glaubte nicht, dass er impulsiv handelte. Aber was hatte er
davon mich zu triezen und anzustacheln?

Steven steckte die Gitarren in den Verstarker und spielte die Tonleiter, um zu sehen,
ob sie nicht verstimmt waren. Ich stand auf. Auf dem Weg zu den Instrumenten
dachte ich nichts. Dennoch fihlte ich wie die Anspannung und Aufregung in mir
zunahm. Ich versuchte mich l3ssig zu geben, spielte meine Nervositdt mit kleinen
Floskeln herunter, wie ,Das ist ewig her” oder , Ich greif bestimmt falsch”.

Steven und Jamil redeten mir gut zu. Es sei nur zum SpaRR und kein Wettbewerb.
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Timothy indes legte sich den Gurt um und summte vergniigt ,,Pocky, Pocky, Pocky” vor
sich hin. Ich legte mir ebenfalls den Gurt der E-Gitarre um und platzierte meine Finger
und Hande auf dem Griffbrett. Die Saiten flhlten sich bekannt an, kalt und rau,
beinahe kratzig auf meinen ungeiibten Fingerkuppen.

Timothy begann als erster und spielte plankelnd eine Melodie. Ich erkannte sie. Das
war aus dem zweiten Lied. Timothy war ein guter Sanger und wahrscheinlich ein
ebenso guter Komponist und Songwriter. Aber wie gut er spielen konnte, horte ich
jetzt zum ersten Mal. Er zupfte die Saiten verspielt und summte die Liedmelodie dazu.
Steven stieg mit dem Bass ein. Jamil sal? auf seinem Hocker und tippte mit dem
Drumstick den Rhythmus auf einem Becken locker mit. Im Gegensatz zu der
Originalfassung war es einfach gehalten und total faszinierend.

Wie lange war es her, dass ich musiziert hatte? Ewig, wenn ich richtig dariber
nachdenken musste. Friiher hatte ich ab irgendeinem Zeitpunkt keine Zeit mehr
gehabt zu musizieren und es fand sich auch niemand, der unbefangen mit mir jammen
wollte.

Ich schluckte schwer meinen Neid runter und blickte auf das Instrument in meinen
Handen. Die anderen verstummten langsam und als ich aufsah, hob Timothy nur eine
Augenbraue.

~Weillt du noch, wie man Akkorde greift?"

Der Hohn war deutlich herauszuhéren. Ich verdrehte meine Augen und griff zeitgleich
den ersten Akkord. Das Zupfen der Saiten war hart, das Instrument ungewohnt.
Trotzdem klang der Akkord durch den Raum und Ffillte mich mit einer lange
vergessenen Ekstase. Die Vibrationen der Téne hallten direkt in meiner Seele wieder.
Meine Finger kribbelten regelrecht. Timothy spielte einen anderen Akkord noch ehe
meiner verklungen war. Ich tat es ihm gleich. A-Dur. B-Dur. Fis-Dur. G-Dur. E-Moll. D-
Moll. Was ich auch vorgab, Timothy folgte. Dur-Dreikldnge. Moll-Dreiklange. Dur-
Sextakkord. Moll-Sextakkord.

Es war eine sinnlose aneinander Reihung von Akkorden, welche oftmals nicht
harmonisch zusammenklangen. Trotzdem hatte ich so viel Spal wie lange nicht mehr.
Ich vergal3, wo ich mich befand und wer alles anwesend war. Die Tanzer hatten von
mir unbemerkt mit den Proben aufgehdrt und beobachteten unser kleines Duell.
Steven und Jamil waren fasziniert von der Flissigkeit unserer Griffe und starrten
gespannt auf unsere Finger. Schliellich zupfte ich vier Akkorde nacheinander. Meine
Bewegungen wurden flissiger und ich kam schnell ins Spielen. Timothy folgte meiner
Vorgabe erneut. Nach ein paar solcher Wiederholungen wurde klar, dass wir
mindestens gleich gut waren. Es wiirde keinen Sieger geben, wenn wir auf diese
Weise weiter machten. Also wechselte ich zu drei Akkorden mit kleinen
Improvisationselementen. Meine Finger dtzten etwas, da sie aus der Ubung waren.
Zudem war es ungelogen der schwerste Griff, den ich kannte. Ich hatte damals tber
einen Monat gebraucht, bis ich mich nicht mehr vergriffen hatte.

Die Tone verklangen und ich sah zu Timothy auf. Er hatte nicht mitgezogen. Hatte ich
damit gewonnen oder hatte ich mich verraten? Eine Sekunde der Unsicherheit verflog
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viel zu langsam, ehe Steven ein lautes ,,KRASS" von sich gab und Timothy schlicht
lachte. Meine Anspannung lichtete sich etwas. Ich hatte nicht zu viel riskiert, kam die
Erkenntnis langsam durchgesickert und mit ihr die Erleichterung. Ich legte die Gitarre
ab. Wenngleich es schade war, nicht noch mehr zu spielen, war es besser jetzt
aufzuhoren.

~Wars das schon?”, fragte der Sanger. ,Das war gut, wirklich! Man merkt, du hast viel
gelibt, wenn du nach so langer Zeit immer noch fliissig greifen und spielen kannst.
Hut ab“, lobte er mich.

~Mh... war nur Glick”, murrte ich, peinlich berihrt und sah zur Seite. Erst jetzt
bemerkte ich unsere Zuschauer, was mir einen kalten Schauer (iber den Riicken jagte.
Die Tanzer klatschen hoflich. Wahrend Chris auf mich zu kam und fragte, wieso ich so
gut spielen kénnte, rief Jasmine, dass die Probenzeit vorbei sei und sie aufrdumen
mussten.

Mein kleiner Rausch verschwand so schnell wie er gekommen war und liel mich
nldchtern auf der Couch sitzen. Die Gitarre hatte ich weggerdaumt, aber beim Rest hielt
ich mich raus. Musiker konnten eigen sein, wenn nicht alles da stand, wo es stehen
sollte. Ich kannte beide Arten: Die Unordentlichen und die Pedantischen. Dieser Trupp
hier war nicht pedantisch, aber sehr ordentlich. Bei sowas halt man sich am besten
raus. Allein das Kribbeln und Britzeln in meinen Fingerkuppen erinnerte mich an das,
was ich eben noch getan hatte. Nach sechs Jahren hatte ich erstmals wieder eine
Gitarre in der Hand gehabt. Ein tolles Gefihl!

~Hat Spall gemacht, oder?” Timothy kam und lehnte sich von hinten auf die
Couchlehne. Ich schielte zu ihm riber und brummte nur zustimmend. Was sollte ich es
verheimlichen. Ich hatte wirklich viel Spal3 gehabt.

~Wenn du magst, wiederholen wir das. Ich glaube, bei Steven und Jamil hast du
ordentlich Eindruck geschunden.”

»Ich bin Architekt. Was soll ich da mit Instrumenten rumspielen?”, fragte ich zurick. Es
war keine ernst gemeinte Frage, sondern mehr wie eine Reaktion, antrainiert, um
mich von dem fernzuhalten, was ich liebte.

.50? Kann ein Architekt kein Hobby haben?”, fragte Timothy. Seine Gegenfrage lie
mich Flichtig schmunzeln. Sicherlich konnte ich ein Hobby haben, aber war es wirklich
so einfach? Konnte ich mir einen solchen Luxus zugestehen?

.Sicherlich. Aber ich wollte einfach keine Musik mehr machen.”

~Wollte? Aber jetzt willst du wieder?”, fragte Timothy weiter. Seine Augen leuchteten
als hatte er etwas delikates aufgeschnappt.

Llch will keine Musik mehr machen”, verbesserte ich mich und sah ihn streng an.

.Keine Musik mehr?“, klang seine Frage nach.
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Sowie ich das Funkeln in dem Braun sah, wusste ich, ich hatte die falschen Worte
gewadhlt.

~Musik machen, Instrumente spielen, alles das gleiche”, wiegelte ich es ab und
verallgemeinerte alles zusammen.

.Bist du deswegen gegen Karaoke?"

.Das ist alles das Gleiche”, argumentierte ich unlogisch und ignorierte das erfreute
Gesicht neben mir. ,,Es reicht mir, wenn ich Musik hore. Kopfhorer rein, fertig, los.”

Timothy schwieg. Jamil war mit Chris und Nayla nach dem Aufrdumen vorgegangen.
Steven wartete auf Jasmine, die ihre Tasche noch packte. Ramira und Phillip
verabschiedeten sich gerade.

~Wir sollten auch gehen”, merkte ich an.

~Warte noch”, hielt mich Timothy auf und ging etwas holen.

.Schlieldt du ab?”, frage Jasmine ihren Sanger. Ich war erst das zweite Mal hier, jedoch
fiel schnell auf, dass ihre Augen hauptsachlich an Timothy klebten. Nichts schien ihr zu
entgehen. Derweil taxierte Steven Jasmine deutlich geschickter mit Blicken. Ich
vermutete, dass Steven auf Jasmine stand, Jasmine indes auf Timothy und Timothy ...
tja. Mir fielen seine Worte von vorhin wieder ein und ich bekam erneut eine
Gansehaut. Timothy stand wahrscheinlich auf niemanden hier.

Jasmine bedugte Timothy wahrend er ihr und Steven noch ein Mikado reichte, dann
landete ihr Blick auf mir. Warum auch immer sie mich derart taxierte. War ja nicht so,
dass ich in Konkurrenz stand ihr Timothy wegzunehmen. Der Typ brachte sich selbst
aullerhalb jeder Konkurrenz.

.Bis dann“, sagte sie schliel3lich.

»Bis nachsten Freitag”, rief Steven mir zu.

,Jo"“, hob ich meine Hand zum GruR.

Timothy kam auf mich zu und hielt ein Mikado vor meine Nase, ohne es mir zu geben.

~Was sollich jetzt damit?”, fragte ich entnervt und sah beim Augenrollen, wie langsam
Jasmine den Raum verlieR.

.Du hast bei den Akkorden gewonnen, aber nun spielen wir hier drum.”

.Pocky Game?“, fragte ich verwundert, wahrend die Tir zum Flur just geschlossen
wurde.

,genau.”
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Ich hob fragend eine Augenbraue. , Ist das nicht ein Parchen- und Gruppenspiel? Ware
es nicht besser gewesen, wir hatten das mit den anderen zusammengespielt?”

Timothy Uberlegte fliichtig und verneinte. ,Bei so viel Auswahl warst du nie fertig
geworden.”

»Glaubst du! Ich bin ziemlich gut in diesem Spiel.”

+Wirklich?”, fragte er provozierend, ein Schmunzeln auf den Lippen. ,Zeig", forderte er
und reichte mir ein Mikado. Wenn er es so wollte. Ich nahm das Stabchen und stand
auf. Neben ihm stehend, war ich zwar immer noch kleiner als er, aber das storte meine
Taktik nicht im Geringsten. Ich nahm das schokoladige Ende in den Mund und sah
herausfordernd auf. Timothy Gberlegte einen Moment, dann kam er mir ndher.

Bei diesem Spiel ging es darum, von beiden Enden zu knabbern und sich in der Mitte
zu treffen. Wer zuerst wegzog hatte verloren, weshalb viele es als Anlass fir einen
Kuss nahmen. Allerdings sah ich das Spiel etwas anders und das aus zwei Grinden.
Erstens: Liel3 ich mich nicht einfach so von jedem Kissen. Zweitens: Meiner Meinung
nach ging es bei dem Spiel darum, wer die meiste Schokolade abbekam. Dahingehend
hatte ich meine Technik entwickelt.

Ich hielt das Stabchen leicht zwischen meinen Zahnen, die Spitze lag auf meiner Zunge
auf, meine Lippen umschlossen die Schokolade locker. Als Timothy nah war, saugte ich
das Mikado ein Stiick weit in meinen Mund und brach es mit der Zunge ab. Timothy
stockte. Auf ihn zeigte die Seite ohne Schokolade. Er musste von sich aus schon einen
groReren Anlauf fir einen gréReren Bissen nehmen. Allerdings war nur noch die
Halfte des Stabchens (ibrig. Wollte er nichts riskieren, misste er schnell und vorsichtig
sein. Er kam naher, doch mein Blick wich nicht aus. Ich achtete auf seine Augen, dann
seine Lippen. Als er Anlauf nahm, zog ich das restliche Mikado in meinen Mund und er
biss in die Luft.

Ich grinste breit mit geschlossenem Mund.
.Mies”, entkam es ihm.
~Nochmal?“, fragte ich und kaute hinter. ,,Du darfst gerne anfangen.”

Das tat er auch. Er steckte sich das unschokoladige Ende in den Mund, sodass seine
Lippen den Schokoanteil leicht beriihrten und neigte mir seinen Kopf entgegen. Man
sah ihm an, dass er seinen Sieg gesichert glaubte.

Ich legte nachdenklich meinen Kopf von rechts nach links, ehe ich einen Schritt
nahertrat. Amuisiert bemerkte ich, wie Timothy sich davon abhielt zuriickzuweichen.
Das Mikado im Blick schlich sich ein Lacheln auf meine Lippen. Im nachsten Moment
schnellte meine Hand vor und legte sich in Timothys Nacken. Zugleich stellte ich mich
auf meine Zehenspitzen und nahm Dreiviertel des Mikados in den Mund. Etwa ein
Zentimeter trennte uns. Ich spirte seinen Atem auf meinem Gesicht und sah direkt ins
Braun. Noch konnte er vorricken und sich die Schokolade sichern, wenn er riskieren
wollte, dass es zu einem Kuss kam. Nach zwei Sekunden, biss ich schlieRlich zu und
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lieB vom ihm ab. Timothy blieb mit dem wenigen Rest zuriick. Triumphierend kaute ich
und neigten meinen Kopf koket zur Seite.

»In diesem Spiel schlagst du mich nie.”

Grinsend und mit mir zufrieden, griff ich meine Tasche und verliel? den Probenraum.
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Kapitel 6: Konzert zum 1. Juni

Kapitel 6:

Das Konzert zum ersten Juni fand in drei Wochen auf einem Sonntag statt. Das ergab
drei Freitage an denen Mikael zu den Proben kommen wiirde.

Timothys Gedanken drehten sich hauptsachlich um diesen Winzling. Er wusste ldngst
den Grund. Es sich einzugestehen, wagte er jedoch nicht. Timothy hasste Erkenntnisse
und er hasste das, was nach ihnen folgte. Unwissenheit vorzutauschen war der
einfachere Weg und klappte in den meisten Fallen sehr gut. Es sollte als Kunstform
anerkannt werden, die eigenen Gedanken soweit unter Kontrolle zu haben, dass man
nur bis zu jener heiklen Linie dachte, ab welcher alles komplizierter wurde.

Wahrend der Seminare ahnte er es schon. Es war ein Gefiihl, welches aufwallte und
verschwand, wenn Mikael in der Nahe war. Wie ein Welle, die ihm durch seine Hande
floss und wieder einholte. Nach jeder Begegnung blieb die mitgebrachte Flut und
wurde hoher und hoher. Irgendwann wiirde Timothy sicher darin ertrinken. Trotzdem
konnte er sich davon abhalten, diese gedankliche Linie zu Giberschreiten. Dahinter lag
nichts, was er zum jetzigen Zeitpunkt haben wollte, selbst wenn er es tief in sich
gerne besitzen wollen wirde. Die Sache mit den Dingen, die man nicht verlieren
wollte, war, dass man sie verlor, sobald man sie erhielt. Das war ein Gesetz, so
natdrlich wie der Tod und das Leben, das immer eintreten wiirde. Der Zeitpunkt war
nicht vorgeschrieben. Manchmal hatte man Glick und konnte sich in seiner
Errungenschaft suhlen, manchmal glitt sie einem durch die Finger, noch ehe man sich
daran erfreuen konnte.

Timothy wollte nichts verlieren. Er hatte die ihm wichtigen Dinge oft genug zu spat
erkannt und verloren. Das Wenige, was ihm noch blieb, wollte er schiitzen. Er besal’
dieses Pech nun mal und hatte gelernt damit zu leben. Trotzdem zahlte er jede
Begegnung bis zum Konzert, in der er diesen aufmipfigen Gartenzwerg sehen
konnte. Diese winzige Hipfdohle zauberte ihm selbst in seiner Abwesenheit ein
Schmunzeln ins Gesicht. Mikael konnte super Gitarre spielen. lhre kleine Jamsession
hatte viel ausgeldst. Jamil und Steven waren von Mikaels Kénnen begeistert. Chris
war ganzlich aus seinem Schneckenhaus herausgekommen und redete nun offen und
gerade heraus mit Mikael. Die Jungs hatten den Zwerg sogar zu ihnen in die WG
eingeladen, um nochmal zu jammen. Mikael lehnte ab, gab sich verhalten und negierte
sein Talent.

Eile mit Weile, mahnte sich Timothy.

Er mochte die Art und Weise, wie sie sich in der Offentlichkeit und im Beisein seiner
Freunde runterputzten. Es war scherzhaft und nie ernst gemeint. Sie tickten in dieser
Sache erstaunlich gleich. Umso vertrackter die Frage, warum sie in Bezug auf die
Musik nicht dhnlich gleich tickten. Timothy war Feuer und Flamme Ffirs Singen,
Komponieren und Musizieren. Er war sich sicher, dass es Mikael genauso ging. Nur
stellte dieser sich querer als ein entgleister Zug. Nichtsdestotrotz wiirde Timothy
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dafir sorgen, dass es nicht mehr lange dauerte bis Mikael einknickte. Er musste es nur
geschickt anstellen. Wahrend der Rechtsseminare arbeitete Timothy an seinem Plan.
Er triezte den Kleineren und sate hier und da den Gedanken an ein erneutes Spiel.
Mikael war eine harte Nuss. Was auch immer friiher gewesen war, hatte ihn beinahe
resistent gegeniiber Musik gemacht. Aber eben nur beinahe.

Mikael war leicht zu lesen. Seine Augen und Mimik gaben viel wieder. Seine langen
Locken lief3en ihn wild wirken. Er band seine Haare selten zusammen oder nutzte
Haarklemmen um sie aus seinem Gesicht zu halten.

Timothys nachste Chance Mikael zu bearbeiten, war bei der vorletzten Probe. Er
konnte den Freitag kaum abwarten. Sein Plan war perfekt. Mikael wiirde nicht
ablehnen konnen. Aber alles der Reihe nach. Fir diesen Freitag hatte Timothy ihn
Uber die gesamte Woche hinweg bei jeder sich bietenden Gelegenheit in ein
musikalisches Thema verwickelte. Mikael agierte und antwortete zeitweise akkurat
auf seine Fragen, ehe er sich seines Verstandes bediente und abermals in sein
zugeknopftes Muster verfiel. Entfremdet von jeglichem Spaf3 durch Musik.

Wahrend der Freitagsprobe gaben die Tanzer alles, um perfekt zu tanzen. Timothy
wusste, dass sie hart an sich arbeiteten, weil Chris und Nayla nur noch dieses eine
Thema beim Essen kannten.

Nachdem sie alle wichtigen Parts geprobt hatten, blieb noch geniigend Zeit fiir etwas
Entspannung. In Absicht dessen stupste Timothy das Thema Jammen leicht an und
seine Freunde erledigten den Rest. Mikael war deutlich im Nachteil und konnte sich
gegen die Ubermacht an bittenden Augen nicht wehren. Er knickte grandios ein und
schenkte dem Verursacher des Ganzen giftige Blicke. Wenn Blickte téten kdnnten,
hatte Timothy mindestens ein Messer in der Stirn zu stecken. Davon unbeirrt, lachelte
er amusiert und zog wie zufillig einen Satz Noten aus seinem Rucksack.

Jamil und Steven gingen mit Mikael die Noten durch. Das Lied selbst war vom letzten
Jahr und auch Bestandteil eines Auftrittes gewesen. Mikael spielte zunachst alleine.
Die Noten las er fliissig, mit nur wenigen Vorzeichenfehlern. Als Steven mit dem Bass
einstieg, gewohnte sich Mikael schnell an das Zusammenspiel. Als Jamil mit dem
Schlagzeug dazukam, gab es keine weiteren Stolperer. Die Tanzer applaudierten. Wie
beim letzten Mal sal3en sie auf dem Boden und dienten als Publikum. Wenn jemand
Fachfremdes, aber mit geniigend Gespir fiir Musik und Takt anwesend war, war es
nur logisch, dass man ihn auf die aufgedrehte Seite des Lebens ziehen wollte. Das
ging hier allen so. Mikaels friihere musikalische Erfahrung erleichterte es ihnen nur.
Timothy erhob sich von seinem Zuschauerplatz und schenkte Mikael im Vorbeigehen
ein Lacheln. Es folgte ein zweiter Durchlauf. Jamil gab den Takt vor und Timothy griff
nach dem Mikrofon. Der Bass kam dazu, der Text begann. Mikael sah iberrascht zu
Timothy auf. Was auch immer Mikael gerade durch den Kopf ging, hielt seine Hande
nicht davon ab ein paar Takte verspdtet einzusteigen.

Der Text und die Melodie waren gut, wenngleich es eines von Timothys &lteren
Werken war. Als Thema bediente er sich des Vorankommens im Leben. Timothy hatte
keine einfache Jugend gehabt. Am Rande der Stadt in einem der Armenviertel zu
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wohnen, bedeutete nicht viel. Die Menschen besaRen wenig und die meisten wollten
nichts im Leben erreichen. Doch die ein oder anderen, wie seine Schwester und er,
wollten mehr. Sie hatten dafiir gekdmpft und etwas erreicht. Davon handelte dieses
Lied. Mikael hatte ein anderes Leben gefiihrt, mit Hiirden von denen Timothy nichts
wusste. Nur Mikaels Zwiespalt bezliglich seines Verhaltens gegeniiber Musik und wie
er standig versuchte sich von dieser zu distanzieren, erkannte Timothy mittlerweile
spielend. Mikaels Gitarrenkiinste, sein Noten- und Melodieverstandnis und die Freude,
die ihm deutlich im Gesicht stand, wenn er Teil der Musik war, zeigten den Kontrast zu
dem was er sagte und wie er sich verhielt.

Timothy war neugierig, was er noch alles am Anderen entdecken wiirde. Aufregung
erfillte ihn und seinen Gesang. Die dunklen Augen spiegelten die innere Freude
wider. Nach der letzten Note klang der Verstarker einen Moment nach. Der Applaus
folgte prompt. Timothy sah zu dem Neu-Gitarristen neben sich. Das Haselnussbraun
war hell und klar. Freude, nein Spal, stand Mikael libers ganze Gesicht geschrieben.
Erst als er Timothys Blick auffing, verzog Mikael fir einen fliichtigen Moment das
Gesicht. Die Augenbrauen rutschten tiefer, der Blick wurde stechend und ein
Mundwinkel zuckte nach unten. Es war als wiirde Mikael laut und deutlich sagen: ,Ich
hasse dich.”

Timothy lachte. Mit Hass konnte er arbeiten, dachte er und wusste zugleich, dass es
abermals nicht ernstgemeint gewesen war.

Die amiisanten Momente mit Mikael waren verschwindend gering im Gegensatz zum
restlichen Alltag. Es war Montag und Timothy war in die Bibliothek gegangen, um sich
einige Blicher fiir seine Hausarbeit auszuleihen. Sie schrieben im Vergleich zu anderen
Studiengdngen recht wenig Hausarbeiten, was nicht bedeutete, dass diese dann
weniger gewichtet wurden.

Um etwas Ruhe zu finden, hatte Timothy sich einen ruhigen Flecken auf dem Campus
gesucht. Die sichelformig angelegte Griinflaiche war nicht die einzige griine Oase.
Unterhalb davon gab es einen kleinen, lichten Hain, der hauptsachlich aus Birken und
Pappeln bestand. Ab und an standen Banke verteilt oder man setzte sich direkt an
einen Baum ins Gras. Timothy wahlte letzteres. Es gab eine besonders alte Birke, mit
dickem Stamm, an die er sich gerne setzte.

Im Gras sitzend, hatte er die Biicher um sich verteilt und die aufgeschlagenen Seiten
mit kleinen Steinen beschwert, damit der seichte Wind sie nicht umblatterte. Es war
ein angenehm sonniger Tag fir Mai. Die Blatter rauschten sanft und die Sonne malte
Mosaike aus Licht und Schatten auf das Gras, die Blicher und ihn selbst. Es war
angenehm warm. Eine Schale mit Obst stand neben ihm. In seine Arbeit vertieft, griff
er ab und an hinein und mimmelte, was er gerade zu fassen bekam. Nayla war so nett
gewesen und hatte Apfel kleingeschnitten, Weintrauben hineingetan und ein paar
Mandarinen geschalt. Wer wére er, wenn er die Miihen seiner kleinen Schwester nicht
zu schitzten wisste?!

Vertieft in seine Thematik, nahm er die Hintergrundgeradusche kaum wahr. Erst als er
angesprochen wurde, sah der junge Sanger auf.
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»Dich mal staubige Studentenarbeit erledigen zu sehen, ist wirklich ein Erlebnis.”

Mikael stand vor ihm, sein Handy in der Hand, welches er eilig in seine Tasche steckte
und sich anschliel’end neben eines der aufgeschlagenen Bicher, links von Timothy,
hockte. Eine seiner Augenbrauen hob sich. Stumm wundernd, fragend und
bemitleidend. Ja, geschichtliche Themen waren nicht immer angenehm.

»Was machst du hier?”, fragte Timothy und musterte den Architekten. Mikael trug
eine enge dunkle Hose, welche seine Beine nur optisch langer machten. Dazu ein
weiles Hemd. Die oberen Knopfe waren offen und offenbarten die dezent
hervorstehenden Schliisselbeine. Seine Haare waren gebandigt worden. Die rechte
Seite war nach hinten geflochten, sodass die losen Enden des Zopfes (iber seine linke
Schulter fielen. Timothy schluckte unbewusst.

»Hab dich gesucht.”
»Aha, und gefunden. Was ist mit deinen Haaren passiert?”, fragte er neugierig.

JAch, das... Ich dachte du warst in der WG und bin dahin”, erkldrte Mikael
schulterzuckend. ,Nayla und Chris haben mir verraten, wo ich dich vielleicht finden
kéonnte und dabei hat sie mich als Versuchsobjekt zum Flechten benutzt.”

Mikaels Erklarung klang beildufig, wahrend sein Blick deutlich warnte einen
Kommentare ber seine Frisur zu geben. Timothy schmunzelte. Er fragte sich, warum
Mikael ihn nicht einfach Gbers Handy gefragt hatte. Doch der Gedanken verfiel fast
augenblicklich noch ehe er zu Ende gedacht war.

.Sieht besser aus als sonst”, kommentierte Timothy die Frisur. ,Und womit kann
meine Wenigkeit dir behilflich sein?”

Mikael l6ste seinen Blick von den Unterlagen und legte einen Arm l3ssig auf seinen
Oberschenkel. ,,Und ich dachte, Eure Eminenz ware nicht zu hause. Schwubs ist er
wieder da“, lamentierte Mikael halbherzig. ,Ich wollte wissen, wie es mit dem anderen
Stiick lauft.”

~Omphalos?”

~Mh.”

.Es ist grob fertig, aber nicht so, dass ich es dir zeigen konnte”, antwortete Timothy
und lehnte sich gegen den Baum. Er griff sich ein Stiick Mandarine und steckte es sich
in den Mund.

.Okay", antwortete Mikael und verweilte in der Hocke.

+Willst du?”, fragte Timothy und bot ihm ein Stiick Mandarine an. Den Kopf amdsiert

schief gelegt, hielt er sie Mikael vor die Nase. Dieser lehnte sich etwas vor und 6ffnete
den Mund, biss aber in die Luft. Timothy hatte seine Hand zuriickgezogen und sich das
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Stiick selbst in den Mund gesteckt.
.Hey, ich denke ich darf."

»ZU langsam”, kommentierte Timothy und holte eine neues Stiick Mandarine. ,Du
willst doch noch was. Spuck’s schon aus, sonst bekommst du keine.”

Mikael seufzte schwer., Ich kann ndchste Woche vielleicht nicht zur Probe kommen.*

~Warum nicht?", fragte Timothy tberrascht nach, wahrend ein Teil seines Hirns bereits
an die gewonnene Wette dachte.

.Besuch”, antwortete Mikael kurz.
»Bring ihn mit."

.Niemals!” Es klang abwertender als es gemeint war. Timothy sah das fliichtige
Zucken in Mikaels Mimik, dass ihm zeigte, dass dem Ton keine weitere Bedeutung
beizumessen war.

~Warum nicht? Wir sind gut. Oder ... willst du nicht, dass man dich mit uns sieht?"

Mikael sah zur Seite, die Lippen zu einer diinnen Linie zusammengedriickt, hadernd.
Ob es wegen der Worte oder seiner eigenen Gedanken war, war nicht klar zu
erkennen.

.Mach Ah", sagte er und hielt Mikael das Stick hin. Leider wurde Timothy nur
unbeeindruckt mit einem abwartenden Blick fixiert. ,,Wenn du nicht kommst, gewinne
ich die Wette. Bring ihn mit oder lass ihn warten. Es findet sich sicherlich eine
Moglichkeit, wie du dich zu uns stehlen kannst”, erklarte Timothy. Wahrend er sprach,
lockte er Mikael mit der Mandarine ndher und néher, bis Mikael ein Knie am Boden
und seine Hand am Stamm als Stitze nutze, um einen Rest Abstand zwischen sich und
dem Sitzenden zu wahren. Erst jetzt driickte Timothy das kiihle Stiick Obst gegen die
noch geschlossenen Lippen.

Timothy sah hinauf in helles Braun. Ein ungewdhnliches Bild. Sonst war es umgedreht.
Ebenso, dass sie normal miteinander gesprochen hatten, ohne zu streiten. Timothy
war sich sicher, wenn hier noch jemand anwesend ware, hatte Mikael spatestens beim
Angebot des Obststickchens gewettert. Doch es kam nichts. Die Lippen des Anderen
waren immer noch zusammengepresst. Die kiihle Mandarine driickte sanft gegen die
schmalen Lippen. Scheinbar widerwillig 6ffneten sie sich, sodass Timothy sie
vorsichtig hineinschieben konnte. Wie weit Mikael ihn wohl gehen lassen wiirde, ehe
er ihm in den Finger biss oder das Stick entriss? Wiirde er es wie beim Mikado
machen?

Timothy beobachtete gespannt, wie die Lippen sich teilten und weilde Zahne sichtbar
wurden. Diese fassten die Mandarine nach der Halfte vorsichtig ein. Timothy schob
weiter, doch es tat sich nichts. Er tibte etwas Druck aus, doch nichts. Die langen Finger
l6sten sich von der Mandarine, glitten Gber Mikaels Unterlippe hin zum Kinn. Ein
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Tropfen sifRen Saftes sammelte sich an jener Unterlippe. Es ware zu schade ihn fallen
zusehen, dachte Timothy noch und gab dem Drang nach Ndhe nach.

Haselnuss starrte in dunkles Braun. Einen Moment geschah nichts. Nur zwei
Augenpaare, die sich anstarrten. Timothy entspannte sich als erster, saugte leicht am
Bauch der Mandarine und an der Unterlippe. Keine Sekunde spéter loste er sich vom
Mikael und brachte die gewohnte Distanz zwischen sie.

Mikael blinzelte und aRR die Mandarine, ehe er sich aufrichtete. Seine Hande schoben
sich zuriick in die Hosentaschen und sein Blick wich zur Seite aus, in die Weite des
Campus'. Timothy hatte einen Moment nicht aufgepasst und sich seinen Trdumereien
hingeben. Dabei hatte er diese Grenze zwischen Freund beziehungsweise Bekannten
hin zum ,,Plus” nicht Gberschreiten wollen. Er schluckte die Siif3e herunter und presste
seine Lippen aufeinander. Sie kribbelten und wollten nicht aufhoren.

~Ilch melde mich, wenn ich Fertig bin", sagte Timothy schlieBlich auf das Musikstick
bezogen.

»Okay", antwortete Mikael und warf einen Flichtigen Blick zuriick.

Timothy lehnte seinen Kopf gegen die Rinde und atmete tief durch. Er hatte wirklich
keine Lust es sich einzugestehen. Noch nicht.

Von dem kleinen Unfall angestachelt, drehten sich Timothys Gedanken um die
Beziehungen, die er bisher gehabt hatte. Es waren nicht viele, aber auch nicht wenige.
Normal fiir sein Alter, dachte er. Unter all jenen gab es viele Frauen. Einige mit denen
er mehr gehabt hatte, andere fir weniger korperliches, dafir aber gut zum Reden
geeignet. Es hatte auch mal einen mannlichen Verehrer geben. In seinem vorletzten
Schuljahr kam ein Junge auf ihn zu, deutlich jinger, deutlich anders gepragt. Da der
Junge ihn wahrend der Hofpause gefragt hatte, war daraus ein kleines Spektakel
geworden. Timothy erinnerte sich an die Schaulustigen und die gespannten Augen.

Hoflich, aber bestimmt, wies er den Jungen ab und machte damals deutlich, dass er
am gleichen Geschlecht kein Interesse hatte. Davon ausgehend, sollte der Unfall mit
der Mandarine nicht mehr als eine Randbemerkung wert sein. Sollte ... denn es
lungerte immer wieder in seinen Gedanken herum. Die hellen Augen so nah, das
hauchzarte Streifen des Atems oder der Geruch von kalter Luft und Blattern. Mikaels
Lippe war weicher gewesen als gedacht... Hatte sich sein Geschmack in den letzten
drei Jahren ohne eine Beziehung gedndert? Nein, das war es nicht. Es musste an
Mikael selbst liegen, denn andere mannliche Wesen interessierten ihn nicht die
Bohne. Leider stellte Timothy fest, dass auch die weiblichen Wesen in seinem Umfeld
nicht ansprechend genug waren, als dass sie dauerhaft einen Platz in seinen Gedanken
fanden. Indes nistete sich Mikael ein und lie3 dem Sanger kaum eine ruhige Minute.

Im ersten Rechtsseminar fiir diese Woche waren sie, wie Ublich, nicht allein und keiner
von ihnen wollte das gestrige Thema er6ffnen. Es blieb bei ihrem gewohnten
Stankereien und Neckereien. Wenn Mikael ihn ignorierte, spielte Timothy so lange mit
dessen Fingern, bis Mikael sich frustriert zu ihm umdrehte und er eine unschuldige
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Schnute ziehen konnte. Sein Coup gelang und Timothy kam erneut in den Genuss
kurzer, aber eleganter Finger in seinen Haaren. Im zweiten Seminar stritten sie tiber
eine Nichtigkeit so laut, dass der Dozent sie ermahnte.

Timothy nahm sich vor, die Grenzen einzuhalten. Gedanklich und emotional. Zugleich
splirte er, dass er seine gesetzten Grenzen jedes Mal ein wenig mehr dehnte, wenn es
um Mikael ging. Dessen Finger waren weicher als erwartet und die Vorstellung diese
Kuppen kénnte eine Gitarrensaite zupfen, liel? seinen Magen kribbeln. Wenn Timothy
glaubte einen Schritt erfolgreich zuriick gemacht zu haben, lockte dieses Wiirmchen
ihn zwei nach vorne. Atzend. Nervend. Anstrengend. Das Einzige was derweil wirklich
gut funktionierte, waren seine Liedtext- und Melodieideen.

Ihre Probe am Freitag verlief ohne Probleme. Nach drei kompletten Durchgdngen zog
Timothy sich auf die Couch zuriick und schrieb. Seine Hand flog tiber das Papier. Egal
ob Text oder Noten. Wenn er doch mal stockte, sah er zu den Tanzern oder den
anderen Dreien, welche Technikiibungen an den Instrumenten machten. Seinen
Gedanken wiedergefunden, schrieb Timothy weiter. Er war so gefangen, dass er die
Zeit ganz vergal3.

»Bis dann“, sagte Mikael in die Runde.

»Du gehst schon? Dabei kdnnten wir heute noch zum Karaoke gehen”, sprach Chris ihn
an.

LSorry, ich kann leider nicht”, sagte er nur und verschwand bereits durch die Tir.
Timothy sah Fflichtig auf und Ffihlte regelrecht wie seine Inspiration mit dem
Gartenzwerg durch die Tir ging und ,,byebye” winkte.

Verdammt! Eine Muse zu haben war gut und schon, aber nicht, wenn man so fixiert
auf sie war! Er musste das unterbinden und zwar schnell!

Timothy lehnte seinen Kopf zuriick und liel3 die Hinde neben sich fallen. Mist, sein
Gedanke war weg... Einen Moment suchte er in seinem Hirn nach dem Anfang, gab es
dann schlielBlich auf. Weg war weg, seufzte er und griff nach dem Stift, welchen er
eben losgelassen hatte, als seine Hande auf die Couch gesunken waren. Stattdessen
erfihlte er ein Handy und hob es auf. Sein Kopf neigte sich tiberlegend, ehe er auf den
Anknopf driickte.

.Gehort das jemanden?”, fragte er die noch tibrigen Mitglieder.

»Mir nicht.”

.Nicht meins.”

~Wer hat schon diese Marke?"

~Dann ist es Miks", erklarte Timothy und ein Schmunzeln erschien auf seinen Lippen.

+Willst du es ihm bringen?”, fragte Jasmine, welche sich mit verschrankten Armen vor
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ihn stellte.
+Ehe er es noch vermisst”, summte Timothy.

.Dann wirde er zurickkommen und es holen. Du musst ihm nicht extra
hinterherlaufen. Uberhaupt, was soll das neuerdings?”, fragte Jasmine. ,Warum hast
duihn hergeschleppt?”

.Weil er ein gutes Gespur fir Musik hat und uns helfen konnte, wenn du dich
erinnerst.”

Jasmine winkte ab. ,Das kannst du auch.”

»lch wollte nicht auf den letzten Dricker fertig werden. Es ist doch gut, wie es
gelaufenist”, argumentierte Timothy und stand auf. Ohne sich zu verabschieden, ging
er hinaus und lieR die Tanzerin stehen. Wenn er sich dafiir entschieden hatte, Mikael
mitzubringen, war das eben so. Die anderen verstanden sich alle gut mit dem
Architekten, nur Jasmine zog ein Gesicht, als wiirde er ihr die Butter auf dem Brot
nicht gonnen.

Das Handy in seine Hosentasche gesteckt, ging er auf geradem Weg zu Mikaels
Unterkunft. WG konnte man es nicht nennen, da er noch alleine lebte. Kurz bevor er
sein Ziel erreicht hatte, blieb er stehen und sah in Richtung Mensa, von wo ein
eilender Mikael angelaufen kam. Er trug zwei Titen. Sicher hatte er in der Mensa fir
sich und seinen Gast noch etwas zu essen gekauft. Wenn der Gast so anspruchslos
war, dass Mensaessen reichte, handelte es sich vielleicht um einen Kommilitonen?
Timothy schob beide Hande in seine Hosentasche und hielt das Handy fest. Der
Gedanke erfreute ihn nicht sonderlich. Andererseits war es nur natdrlich, dass Mikael
andere Freunde hatte, die vielleicht auch noch in seinem Studienbereich versiert
waren. Oder ihn von Friher kannten. Alte Freunde oder vielleicht ein Lover?

Als Mikael nur noch wenige Meter entfernt war, entdeckte er Timothy und wurde
langsamer. ,Was machst du denn hier?”, fragte er etwas auRer Atem.

.Ich wollte mir deinen Besuch ansehen”, erklarte Timothy koket.

»Ja, nee. Also ob. Ob ich Besuch habe und wer das ist, ist dir doch total egal. Was willst
du hier?”

Timothy lachelte charmant und folgte Mikael auf den Schritt. ,Aber du wolltest
unsere Wette aufgeben fir diesen Besuch. Jemand fir dich so wichtiges, muss ich
kennenlernen.”

»Musst du nicht.”

»,Je mehr du es verneinst, desto mehr interessiert es mich.”

+Es ist nur ein alter Kommilitone”, erwiderte Mikael, seine Strategie wechselnd.
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.Was heil3t alt?”, fragte Timothy nach und folgte ihm bis vor die Haustdr - erleichtert,
dass es sich um einen alten Kommilitonen handelte.

,Von meiner alten Uni. Wir waren im Bachelor zusammen."

~Richtig zusammen?“ Mikael zuckte zusammen und 6ffnete die Tir, nur um genervt zu
Timothy zu sehen.

»Nein! Wir sind gute Freunde.”

Die Erleichterung breitete sich warm in Timothy aus. Scheinbar war es niemand, den
er firchten musste.

~Hey Ben, ich glaube nicht, dass es gut ist, wenn ich die-*

~Dann stell ihn vor. Ich verspreche, ich benehme mich”, schlug Timothy fréhlich vor
und unterbrach die Stimme, welche vom Sofa gekommen war.

Mikael schnaufte und zeterte zuriick. Wenngleich sein Ton scharfer wurde, hielt er
Timothy nicht auf, als dieser durch die Tir schritt.

»Du und dich benehmen? Du schaust dich um und l3sst dann wieder einen Spruch los.”
»Glaube es ruhig, ich kann mich sehr gut benehmen.”

»Glaub ich nicht. Jeder dritte Satz zielt auf meine Korpergrof3e ab. Weil3t du, wie
nervig das ist?"

Timothy zuckte mit den Schultern. ,Kleine Leute sind immer so schnell auf die Palme
zu bringen. Dabei liegt es mir fern, deine Sicht noch mehr einzuschranken, als sie es
sowieso schon ist.”

,Lass das!”
»Hast du nicht damit angefangen?”

Die Tir war langst ins Schloss gefallen. Beide Studenten standen im Eingangsbereich
und ignorierten den Gast auf der Couch. Dieser besah sich das Spektakel schweigend.

Mikael atmete tief durch und legte die Hande, die Titen noch haltend, bittend
aneinander. ,Timothy, ein anderes Mal, ok? Wiirdest du jetzt bitte wieder gehen?”

Erstaunt hob Timothy eine Augenbraue. Sein Blick glitt zur Couch, von dem ihnen der
fremde Besucher interessiert zusah. Straldenkoter blondes Haar mit etwas Wachs
gebandigt und in Form gebracht, graue Augen und ein leicht kantiges Gesicht. Er
wirkte, als sdhe er sich eine Soap an. Ein Normalo. Sicherlich Architekturstudent.
Timothy mafld Mikael mit einem entspannten, desinteressierten Gesicht und zuckte
abermals mit den Schultern.
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.Dann willst du das hier nicht haben?”, fragte er und zog das Handy aus seiner
Hosentasche. Uberrascht tastete sich Mikael ab, ehe die Erkenntnis ihn traf.

»Das hattest du mir drauf3en schon geben kdnnen®, knurrte Mikael und hielt die Hand
auffordernd hin. Timothy entzog ihm das Handy und schaute gespielt zur Seite.

.NO. Du wolltest, dass ich gehe, also hol‘s dir spater ab. Viel Spal? mit deinem Gast",
entkam es Timothy erstaunlich schnippisch.

~Hey. Warte! Das ist meins. Lass es hier, wenn du schon hier bist!"

.Nur wenn ich bleiben darf“, forderte Timothy.

~Darfst du nicht! Ich hab’ dir gesagt, wer er ist."

Timothy hielt das Handy hoher, je gieriger Mikael danach zu greifen versuchte.

~Langweilig. Das war kein richtiges Vorstellen. Wie kann jemand so Kleines Giberhaupt
einen Freund haben?”

~Laber nicht rum, gib mein Handy her, du Lulatsch.”
.Sagte der Grashipfer.”

.Klappergestell.”

.Laufender selektiver Nachteil.”

~Kulturloser Joghurt!"

~Knirps.”

.Egomane.”

Sie fingen gerade erst an ihren Streit auszubauen und in Fahrt zu kommen, als sie jéh
unterbrochen wurden.

~Timothy. Hier.” Schnell wie ein weilRer Blitz raste etwas auf ihn zu. Timothy liel3 das
Handy fallen und fing das Objekt gelassen ab.

»,Und das ist?”, fragte Timothy und besah sich die weilde Plastikkarte in seiner Hand.
Fragend hob sich seine Augenbraue. Als er die Chipkarte erkannte, machte sein Herz
einen kleinen Satz.

.Haaaa~", entkam es Mikael panisch. Eben noch erleichtert sein Handy gefangen zu
haben, sah er ein neues Bild des Grauens. ,Hannes!”

~Hahaha, bei ihm ist sie besser aufgehoben”, sprach Hannes, der Gast von der Couch,
amusiert.
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~Deine Chipkarte?”, fragte Timothy zwischendrin.

LIst sie nicht!“, jammerte Mikael an Hannes gerichtet. ,Sie war fir dich bestimmt. Er ist
die vollkommen falsche Adresse!”

.Ohhh~ Es ist wirklich die Chipkarte zu dieser Wohnung hier”, stellte Timothy mit
einem siffisanten Grinsen fest.

~Denk nicht weiter und Gib. Die. Karte. Wieder. Her", forderte Mikael eindringlich,
wahrend er nach der Chipkarte haschte.

Ahnlich wie mit dem Handy hielt Timothy sie ohne grofRe Miihe nach oben. Komplett
aus Mikaels Reichweite. Das Rascheln der Titen, lieR Mikaels Bewegungen umso
hektischer erscheinen.

+Erist besser geeignet als ich”, argumentierte Hannes weiterhin amdasiert.

JIst er nicht”, meinte Mikael abwehrend und setzte zu einem besonders hohen Sprung
an.

~Nachdem was ich gesehen habe schon. Ben, mit ihm als Bekanntschaft bist du hier
besser aufgehoben als mit mir. Ich wohne viel zu weit weg.”

Mikael sprang hoch, sodass Timothy die Karte in seiner Hand nach unten zog und
einen Schritt zur Seite tat. Die Karte verschwand in der Hosentasche. Angefressen
landete Mikael und sprang sofort wieder auf. Er ging zu seinem Gast und tippte ihm
mit dem Zeigefinger auf die Brust. ,Das ist doch egal. Hauptsache, sie wdre an einem
sicheren Ort.”

»,Und viel zu weit weg, um sie mal eben schnell zu holen. Was spricht dagegen, sie
jemanden zu Uberlassen, der auch auf dem Campus wohnt und mit dem du dich gut
verstehst?"

+Wir verstehen uns tberhaupt nicht gut!“, kam es synchron von Timothy und Mikael.
Einmal energisch, einmal abgeneigt.

~Hahaha ja ja“, lachte Hannes.

.Du wolltest also deine Ersatzkarte jemanden geben, falls du deine mal verlierst?
Wadre es nicht einfacher sie unter der FulBmatte oder in einem Blumentopf zu
verstecken?”, fragte Timothy. ,Ich will bestimmt nicht dein Backup sein, nur weil du
vergesslich bist.”

~Dann gib sie wieder her”, forderte Mikael und hielt seine Hand auf. Abschatzig sah
Timothy auf den Kleineren hinab. Er wollte kein bloRes Backup sein. Das war eine
Aufgabe, die wirklich jeder ibernehmen konnte, sogar Chris oder Jamil. Es wunderte
Timothy, dass Mikael diese beiden nicht in Betracht gezogen hatte. Sie wiirden es mit
Freuden machen.
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.lch denke ich behalte sie bis nachsten Freitag. Dann kannst du ja Chris oder sonst
wen fragen, ob er dein Backup sein will“, erkldarte Timothy abwinkend und ging
Richtung Tir. Missmutig darlber, dass ein Fremder ihn zu diesem Schatz verholfen
hatte.

.Was soll das denn heillen? Hey, Tim, warte und lass die Karte hier!”, rief Mikael und
folgte Timothy auf den FuRR. Dieser blieb wie gewiinscht stehen und drehte sich zu
Mikael um, welcher fast in den Gréf3eren gerannt ware.

»FUr einen Knirps bist du erstaunlich wankelmiitig. Gehen, bleiben, such dir etwas
aus”, meinte Timothy grimmig und hob sachte Mikaels Kinn an. ,Etwas dazwischen
gibt es nicht."

Timothy verliel3 die fremde WG. Mikael hatte ihn nach dem bisschen an Hautkontakt
freiwillig hinausgeworfen und hatte nun seinen Gast ganz fir sich. Dieser alte
Studienfreund, nein, sogar ein richtiger Freund von Mikael, schien ganz in Ordnung zu
sein. Zumindest schien er Mikael zu kennen und wusste, was gut fir den Architekten
sein wiirde. Nur dass er ihn ,Ben” nannte... war dieser Hannes wirklich auf Mikaels
Vorstellungsquatsch reingefallen und hatte ihm einen neuen Namen gegeben? War
das nicht ziemlich albern, fragte sich Timothy und trottete langsam selbst nach Hause.

Die Chipkarte in seiner Hosentasche gab ihm ein mulmiges Gefiihl. Die Grenzen
verwischten langsam. Das war nicht gut. Einerseits wollte Timothy nichts lieber, als
das alles beenden und die Chipkarte zuriickgeben, andererseits wollte er auch nicht
nur der Backup-Plan sein. Es ware etwas anderes, wenn Mikael ihm die Karte gegeben
hatte, damit Timothy selbststandig die Wohnung betreten kénnte, wann er wollte.
Aber so etwas wiirde Mikael nicht einfallen. Wieso auch? Man konnte sie kaum als
Bekannte bezeichnen, so oft wie sie sich stritten. Nur war es genau das, was Timothy
an dem Kleineren so reizte. Es war einfach mit ihm. Stankern, Streiten, Necken, dann
normal reden und produktives musizieren. Es war leicht sich in seiner Ndhe gut zu
fihlen. Mikael war zu interessant, als dass ein Zug an der Reil3leine noch wirken
konnte. Wie eine Motte klebte Timothy an dessen diinn gesponnenem Netz und jeder
Versuch sich davon zu l6sen, verhedderte ihn nur noch mehr.

Die Chipkarte landete in Timothys Zimmer auf seinem Schreibtisch neben den
ausgebreiteten Noten von Omphalos. Die eigenen Studien riefen und der alltdgliche
Trubel in seiner WG verlangte seine gesamte Aufmerksamkeit. Zu Beginn der
nachsten Woche erhielt er die E-Mail, dass die Rechtsvorlesung ausfallen wiirde, weil
der Dozent krank war und es keine Vertretung gab. Ein gliicklicher Zufall, der Timothy
etwas mehr Zeit zum Nachdenken verschaffte. Bisher hatte er noch keine ruhige
Minute gefunden, um seine Gedanken ordnen zu kénnen. Ein Umstand der nicht
weiter storte, solange man nicht daran erinnert wurde, dass da noch etwas war, was
es zu erledigen gab.

Mikael spukte ihm, wie ein Gespenst, im Kopf herum. Als Timothy Mikael um seine
Hilfe gebeten hatte, geschah es aus einer Laune heraus. Seine Intuition sagte ihm,
dass an Mikael mehr dran war, als der erste Blick erahnen lie3. Mikaels jahrelange
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Musikerfahrung hatte seine Vermutung untermauert. Allerdings wurde mit jedem
Besuch der Proben und mit jedem Gesprach iber Musik deutlich, dass Mikael nicht zur
Musik zurilickkehren wollte. Zumindest brachte er alles auf um sich schlecht zu
machen oder sein Kénnen zu verstecken. Wenn jemand versuchte etwas so sehr
loszuwerden, war es nicht an Timothy ihn aufzuhalten. Wenngleich es SpalR gemacht
hatte, Mikael beim Musizieren zu beobachten, konnte er nicht erzwingen, was nur er
haben wollte.

Trotzdem stimmte etwas nicht. Mikael hatte wenig von sich erzahlt. Zehn Jahre
Musikerfahrung warf man doch nicht einfach so weg oder verdrangte sie auf Teufel
komm raus. Den Bleistift in den Mund nehmend, lehnte Timothy sich in seinem
Birostuhl zuriick und verschriankte die Arme hinter seinem Kopf. Vor ihm lagen die
Noten zu Omphalos. Ein erstes Demo, welches er letzte Woche aufgenommen hatte,
spielte in einer Dauerschleife (iber sein Handy ab. Die Kopfhorer lieRen nur ihn héren,
was er sich erdacht hatte.

Mikael war vorsichtig bei allem was mit Musik zu tun hatte. Er fasste Instrumente
bedacht an, handhabte sie ordentlich und offenbarte ein geheimes Glimmen in seinen
Augen. Er liebte Musik, soviel war klar. Timothy dachte an die Dinge, die Mikael gesagt
hatte:

Llch will keine Musik mehr machen.”

~Ilch mag kein Karaoke."”

~Hat es einen Namen?*

~lch singe nicht.”

Sein Name war Del Portas. Mikael...

Timothy sal stocksteif in seinem Stuhl und rihrte sich nicht. Vielleicht hielt er sogar
die Luft an, wahrend seine Gedanken den roten Faden fanden und ihn zu einer Idee
zusammenlegten. Diese Entdeckung, sollte sie stimmen, lieR sein Herz schneller
schlagen. War es wirklich so einfach? Wie hatte er es (ibersehen kénnen?

Timothy blinzelte und entliel? seinen angehaltenen Atem. Er musste Mikael testen.

Behutsam, ohne aufzufallen. Es hatte den Anschein, als sei dieses Thema durchaus
delikat.

Timothy evaluierte seine Pldne. Leider fiel die letzte Probe am Freitag vor dem
Konzert aus. Timothy hatte Mikael (bers Handy benachrichtigt, dass ihnen der
Probenraum nicht zur Verfligung stehen wiirde.

M: >Und die Wette? < 15:15

T: >Werden wir nie erfahren ... < 15:16
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M:>...<15:16

T: >Komm einfach mit, wenn wir nach dem Auftritt einen Trinken gehen. Die anderen
wirden dich gerne dabeihaben und ich sehe die Wette damit als erfillt an. < 15:34

M: >Ok. Schreib wann und wo < 15:43

Timothy schmunzelte und freute sich darauf. Um seinen Auftritt machte er sich keine
Gedanken. Generalproben mussten schlecht sein, dann wiirde der Auftritt umso
besser werden. Lieber stellte er die Weichen, sodass Mikael auf keinen Fall abspringen
konnte, wenn er erfuhr, wohin sie ihre Siegesfeier verschlagen wird. Viel Zeit hatte er
nicht und es gab einige ,,Schwachstellen”, die sich verplappern kénnten.

Timothy ware nicht Timothy wiirde er solche kleinen Intrigen nicht mit Links meistern
kénnen. Entspannt sah er seinem Auftritt entgegen. Gekleidet in einer schwarzen,
leicht zerfledderten Jeans, einem hellen Shirt mit V-Ausschnitt mit einer schwarzen
Weste driiber. Sein rechter Unterarm war mit einer Stulpe bedeckt. Einige diinne
Ketten hingen dariiber und an den Fingern verweilten Ringe. Nayla versuchte wie
immer seine Locken mit etwas Gel in eine bestimmte Richtung zu bringen, scheiterte
aber klaglich. Es war Naylas erster, grofer Auftritt und sie war nervoser als alle
anderen zusammen. Timothy lieR sie machen. Kurz bevor sie auf die Biihne gingen,
nahm er sie in den Arm und sprach ihr ein ,,Du packst das” zu. Auch wenn sie sich oft
stritten, er liebte seine kleine Schwester von Herzen!

Die Biihne war wie immer auf einer der groReren Wiesen des Campus aufgebaut
worden. Sie war schlicht, klein und (berdacht. Bauzdune bespannt mit einer
dunkelgriinen Sichtschutzplane verliefen links und rechts von der Biihne weg. Der
Platz hinter diesen diente den Bands und Kiinstlern als schlichte Vorbereitungsflache.
Die Tontechniker wuselten umher, wahrend vor der Biihne die Schaulustigen standen.
Timothy lieR seinen Blick durch die jubelnden Studenten gleiten, welche bereits iber
eine Stunde verschiedenste Acts gehort hatten. Er sah ihn nicht, doch er wusste
genau, dass Mikael irgendwo dort unten war und ihnen zusah.

Ihr Auftritt begann. Jamil schlug die Sticks aneinander und gab den Takt vor. Der Bass
spielte, die Tanzer bewegten sich. Timothy lieR seinen Blick schweifen und
betrachtete die Masse an Zuschauern. lhre Gesichter zu sehen, wenn er anfing zu
singen, war am schonsten. Seine Stimme war ein Geschenk, hatte seine Lehrerin in
einer seiner ersten Gesangstunden gesagt. Er empfand es ebenso. Dank seiner
Stimme hatte sich ihm ein deutlich besseres Leben eréffnet und er war gewillt daran
festzuhalten.

Die Show verlief ohne Probleme. Die Uberginge klappten einwandfrei und es gab
keine Patzer. Jeder Akteur konnte glanzen und sein Konnen zeigen. Als die letzte
Note verklang, ging die Gruppe geschlossen von der Biihne. Der ausufernde Applaus
begleitete sie und hob ihre Stimmung zusétzlich. Ein jeder von ihnen besalR dieses
erleichterte, Gbergliickliche Grinsen im Gesicht, dass pure Zufriedenheit bedeutete.
Ihre Zensuren beziiglich ihrer Performanz und gestellten Seminaraufgaben wirden
sie spater via E-Mail bekommen. Die Dozenten salRen in bester Position zur Blihne und
schrieben mit ihren Stiften auf einem Klemmbrett.
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So glicklich sie waren und so gerne Timothy seiner Schwester weiter zugesehen
hatte, wie sie sich Ubergliicklich um sich selbst drehte, mussten sie ihren Platz
raumen. Nach ihnen kamen noch finf weitere Gruppen. Jede brachte ihre
Instrumente mit, welche mit der Technik abgestimmt werden mussten. Etwas
umstandlich, aber die meisten Musiker spielten gerne auf ihren eigenen
Instrumenten, als dass sie ein Voreingestelltes nahmen. Einzig das Schlagzeug wurde
stehen gelassen. Steven verstaute seinen Bass im Koffer und die Tanzer rdumten ihre
Taschen zusammen. ErfahrungsgemdR nahmen sie so wenig wie maoglich mit, um
schnell beginnen und schnell gehen zu kénnen. Timothy trug nichts, weshalb er mit
den Handen in den Taschen zu einem der Seitenausginge, eine schlichte Offnung
zwischen zwei Bauzdunen, schlich und sich gegen besagten Zaun lehnte.
Gedankenverloren starrte er in die Masse. Er hatte Mikael seit Gber einer Woche nicht
gesehen, auch jetzt hatte er ihn nicht in der Menge ausmachen kénnen. Trotzdem war
er sich sicher, dass Mikael da war. Nur was erwartete Timothy vom Architekten? Ein
Lob? Was brachte es Timothy ihn jetzt sehnlichst zu erspdhen?

Die Unruhe in seinem Bauch war schuld. Er hatte dariber nachgedacht, wie er zu
Mikael stand, was diesen Ausmachte und was er verbarg. Aber noch immer wollte
Timothy sich nicht eingestehen, was er vermutete. Nein, er war sich sogar ziemlich
sicher. Aber das ware das erste Mal fir ihn. Die anderen Male ging es von der anderen
Person aus und er zog nur mit. Was wiirde passieren, wenn er den ersten Schritt
machen wirde? Wiirde es funktionieren? Es bestand auch die Mdglichkeit, dass
Timothy, so wie der Junge damals in der Schule, einen Korb bekam. Er wusste nicht,
wie er all das einordnen sollte. Ganz gleich welcher Ausgang es sein wiirde, konnte er
damit Fertig werden? War jemand wie ER dazu in der Lage, nein, war er berechtigt
damit umzugehen? Sich in eine solche siile Fantasie zu fliichten?

"

,Tim.

Timothy wandte sich der Stimme zu. Jasmine war ihm nachgegangen, die Tasche
geschultert. Der nachste Act kiindigte sich an, trotzdem war es hier draulien
erstaunlich ruhig, da die Lautsprecher alle nach vorne rausgingen.

»Jassi. Was gibt’'s?”, fragte der Sanger und wandte sich ihr zu.

»Gratulation zum Auftritt. Du warst super da oben”, sagte sie und zeigte ein seltenes,
sanftes Lacheln.

~Danke. Dir auch. Ihr wart super. Und ich danke dir, dass du Nayla unter deine Fittiche
genommen hast. Sie hat viel Spal3.”

~Ach. Nayla ist wirklich talentiert. Sie muss nur dranbleiben”, erklarte Jasmine. Sie trat
naher und lunschte hinter der Absperrung vor. ,.Es sind wirklich viele gekommen, hm?
Das habe ich von da oben kaum bemerkt.”

Jlhr solltet euch mal die Zeit nehmen. Es ist ein toller Anblick”, schlug Timothy vor.
Sein Blick glitt zum Publikum vor der Biihne. Nun, da seine Gedanken jidh
unterbrochen worden waren, brachte es nichts weiter hier zu bleiben. Seine Laune
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war zu gut, um sich in sinnloser Tribsinnigkeit zu verlieren. Die Hdnde noch in den
Taschen, wollte Timothy zuriick zu den anderen gehen, als Jasmine ihn an seiner
Weste griff und zurickhielt.

~Warte", bat sie.
Timothy blieb stehen und sah zurick.

.Tim ... ich”, begann sie und zeigte sich unerwartet unschliissig, beinahe schiichtern.
Timothy wandte sich ihr ganzlich zu.

~Was gibt's?", fragte er nach. Jasmine schittelte ihre Unsicherheit ab und atmete tief
durch. Als sie aufsah, waren ihre Wangen gerétet und ihr Blick eisern. Sie trat naher,
legte ihre Hande an Timothys Wangen und ihre Lippen auf seine. Es geschah so
schnell, dass Timothy Giberrumpelt auf die Tanzerin hinabsah, unfdhig seine Augen zu
schlieRen. Erst als sie ihre Lippen zu bewegen begann, schob er sie von sich weg.

~Was soll das?”, fragte er etwas forsch.
,Geh mit mir!”

SWohin?“

"
e

~Ah. Entschuldige”, sagte Timothy, sah verlegen zur Seite und schollt sich innerlich fir
seine unsensible Art. Zu seiner Verteidigung gesprochen, er hatte nicht damit
gerechnet. Jasmine sah zur Seite, dann auf ihre Hande, welche nervés an ihren Nageln
naselten.

»Ich weil3. Du achtest wenig auf mich. Ich habe schon ein paar Mal versucht mit dir zu
flirten, aber-"

~Hast du?”, fragte Timothy nach und merkte im selben Moment wie unsensibel es
klang. Jasmine schenkte ihm einen bitteren Blick.

»Ja. Ach vergiss das. Was sagst du?”, fragte sie mit verlegenem Blick nach oben. Auch
sie war um wenige Zentimeter kleiner als Timothy. Ihre Stirn war etwa auf Héhe seiner
Lippen. Wirde er mit ihr gehen, boten sich Stirnkiisse geradezu an.

»Jassi...”, begann Timothy unschlissig. ,Ich denke nicht, dass es klappen wiirde."
»Das weildt du doch erst, wenn du es probierst.”

Timothy blinzelte. Mikael hatte dhnliches gesagt. Wiirde er seinen Worten von damals
treu bleiben, dann misste er Jasmine jetzt fragen, ob sie bereit ware ihn
umzubringen. Aber ... Sie war Teil einer Gruppe, welche Timothy gerne um sich hatte,
wie ein Heimathafen. Gerade ihr wollte er es nicht offenbaren, sie nicht in seine
Gedankenwelt miteinbeziehen. Sie sah ihn als guten Sanger und vielleicht sogar als
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guten Menschen. Er wollte ihre Illusion nicht auf so grausame Art zerstoren.

»Ich kann nicht”, gab er schlieBlich Preis. ,,Du bist fiir mich mehr wie ein Teil meiner
Familie. Wie eine Schwester im gleichen Alter, die mir Parole bietet und mir den Kopf
zurechtriickt. Ich kann mir keine romantische Beziehung mit dir vorstellen.”

Jasmine blinzelte, ehe sie den Kopf hangen liels und ihre Lippen aufeinander presste.
»Das ist bitter. Ich freue mich ja schon irgendwie, wenn du mich so siehst, aber ..."

Aber sie war verliebt, dachte Timothy. War man verliebt, war alles irgendwie anders
und man wollte sicher nicht als Schwester oder Familienmitglied angesehen werden.
Nicht als solches! Man wollte die eine besondere Person sein, welche so wichtig war,
dass sie fiir die geliebte Person zum Nabel der Welt wiirde.

~Trotzdem musste ich mein Gliick versuchen”, sprach Jasmine weiter.

Timothy hielt einen Moment seinen Atem an, wahrend er seinen eigenen Gedanken
folgte.

»Du warst immer so souveran und verlasslich. Ich glaube nicht, dass ich mich nicht in
dich verlieben konnte. Ich musste es versuchen... um Klarheit zu haben. Aber ... mh ...
du bist schon vergeben oder?”, fragte sie, als sei das die einzige Erklarung, warum er
sie abgewiesen hatte.

Timothy legte seinen Kopf von rechts nach links und spiirte das Kribbeln in seinen
Fingerkuppen. ,Nein", antwortete er. Nein, aber ... er hoffte es bald sein zu kénnen.

~Werist es?”, fragte Jasmine nach. Verwirrt sah Timothy sie an. Erst jetzt bemerkte er,
dass er zu seiner Verneinung gegrinst hatte. Klar, dass sie glaubte, er hitte gelogen.

Timothy riss sich zusammen und sah sie geradeheraus an. ,Ich bin in keiner Beziehung.
Aber es gibt da vielleicht jemanden.”

»... DU mMusst mich fir schrecklich Eifersiichtig halten, dass ich dich das frage, oder? Es
ist nicht so, dass ich es der Person nicht génne, ich ... hach, ich glaube ich wollte nur
wissen, gegen wen ich verloren habe. Was diese Person hat, was ich nicht habe, dass
du sie mir vorziehst.” Timothy hob eine Augenbraue. Er verstand nicht wirklich was
Jasmine mit ihren Worten bezweckte. Wollte sie sich selbst verletzten oder war das
nur die Art, mit der Frauen ihre Gefiihle beruhigten? So oder so wirkte Jasmine
geknickt und enttduscht. Timothy legte seine Hand auf ihren Scheitel und strich
zartlich dariber.

.Mach dich nicht selbst klein. Du bist eine schone und taffe Frau, nur die Person,
welche ... mich interessiert, ist genauso verdreht wie ich selbst.”
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Kapitel 7: Karaoke

Kapitel 7:
Etwas stimmt nicht.

Als Hannes zu Besuch war, war ich noch unheimlich witend auf ihn. Was fiel ihm ein
meine Chipkarte einfach Timothy zu geben?! Nicht nur das. Er behauptete, dass
Timothy genau der Richtige sei. Ich fragte ihn, woflr er der Richtige sei und Hannes
antwortete: ,Erist der Richtige, um neben dir zu stehen.”

Mehr sagte Hannes nicht. Es war sonderbar, denn eigentlich konnte ich mit ihm Gber
alles reden. Gerade weil ich ihm damals reinen Wein eingeschenkt und Hannes meine
Situation verstandnisvoll aufgenommen hatte, redete ich mit ihm viel offener iber
alles was mich bedrickte, als mit jedem anderen. Er war wahrlich mein bester Freund
geworden. Aber dieses Wochenende... Sein Besuch war eigentlich dazu dagewesen,
damit ich mich bei ihm direkt Gber Timothy auskotzen konnte. Darlber, wie dieser
manipulative Sanger mich in die Musik zog und dass mir das nicht gefallen wollte.
Mein Plan war einfach gewesen. Alles was mit Musik zu tun hatte, ob Instrumente,
Medien, Gesang oder Bands zu vermeiden. Ich wollte mit der Welt der Musik, des
Trubels, der Auftritte, der Aufregung und des Nervenkitzels nichts mehr zu tun haben.
Fertig. Aus. Aber durch unser standiges anecken, wurde ich nachlassiger und suchte
Schlupflécher, wie das Gitarre spielen im Probenraum. Ich hatte gehofft, Hannes
wirde einen guten Rat fir mich haben. Einen Weg wie ich die Bekanntschaft mit
diesem Teufel beenden konnte und wieder das ruhige und staubige Leben eines
Architekturstudenten leben konnte.

Aber das tat Hannes nicht und ich verstand nicht, was er damit meinte, dass Timothy
neben mir stehen kénnte. Wir galten gerade Mal als Bekannte, warum sollte so
jemand neben mir stehen und in welchen Bezug? Schlussendlich verabschiedete sich
Hannes, ohne dass ich dieses Thema klaren konnte.

Auf Timothy war ich ebenso sauer, weil er mir die Chipkarte immer noch nicht
zurlickgegeben hatte. Dazu kam, dass die Rechtsvorlesungen ausfielen und ich von
einer anderen Dozentin kurzfristig einen Vortrag aufgedriickt bekommen hatte. Ich
war so sehr mit der Ausarbeitung bis zum Ende der Woche beschéftigt, dass ich keine
Zeit fand Timothy wenigstens (ber das Handy anzuschnauzen.

Nach dem Vortrag am Freitag hatte ich endlich Luft und mir fiel mein Groll auf den
Sanger wieder ein. Ich schrieb ihm nicht, da wir uns eh zur Probe sehen wiirden. Also
verbrachte ich meine Zeit damit mir alle méglichen Spriiche auszudenken, die ich ihm
spater an den Kopf knallen kénnte. Jedoch ...

T: >Die Probe fallt heute aus. Wir haben den Probenraum nicht. < 15:05

Ich war so perplex, dass ich eine Weile brauchte um zu antworten.
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M: >Und die Wette? < 15:15

Die Wette war mir eigentlich egal. Ich hatte Timothy sehen und ihm eine reinhauen
wollen, um dann meine Chipkarte zuriickzufordern. Aber es kam natdrlich anders als
ich es mir wiinschte. Keine Probe hielR kein Timothy.

T: >Komm einfach mit, wenn wir nach dem Auftritt einen trinken gehen. Die anderen
wirden dich gerne dabeihaben und ich sehe die Wette damit als erfillt an. < 15:34

Skeptisch sah ich auf den Text. Mit allen zusammen einen trinken gehen, wiirde ich
schon machen wollen. Jedoch traute ich den Worten nicht, weil sie von Timothy
kamen. Andererseits hatte ich die Gruppe um den Sanger herum ziemlich gern
gewonnen. Die letzten Wochen waren spaliger gewesen als ich zugeben wollte.
Zudem hatte selbst Hannes angemerkt, dass es gut ware, mal auszugehen.

Ich stimmte zu und verkaufte es mir selbst als willkommene Abwechslung.

Sonntagmittags ging ich zum Auftritt. Die Auftritte begannen relativ zeitig und
wirden bis in den spaten Nachmittag gehen. Inklusive Pausen fiir Dozenten und
Zuschauer. Auf einer der Wiesen des Campus war eine kleine, aber zweckmaRige
Bihne aufgebaut worden. Grol3 genug fiir die Band und eine kleine Tanzergruppe. Die
Dozenten saRen bereits in guter Position auf Stihlen und ein jeder hielt seinen
Bewertungsbogen auf einem Klemmbrett bereit. Diese Art von Event oder besser, der
Notenvergabe, sah ich zum ersten Mal. Ich war ziemlich fasziniert von der
Organisation und sah den ersten zwei Gruppen nicht mal wirklich zu.

Ich stand mitten in der Menge und hatte einen guten Blick auf die Biihne. Als nach viel
zu vielen Auftritten und unterschiedlichen Genres endlich Timothy an der Reihe war,
spirte ich eine alt-bekannte Nervositdt. Waren sie gut vorbereitet? Waren sie auch
nicht zu nervos? Hoffentlich lief die Technik einwandfrei und die Tanzer machten
keine Patzer. Ich fieberte regelrecht mit. Gerade so als sei es nicht schon sechs Jahre
her, dass ich zuletzt selbst in jener Position gewesen war. Erst als das erste Lied ohne
Probleme angelaufen war und Timothys Stimme einige Madels zum Kreischen
gebracht hatte, entspannte ich mich. Das Uben hatte sich ausgezahlt. Sie waren ein
super Team.

Nach ihrem Auftritt war ich gutgelaunt, sodass ich bereit war, normal mit Timothy zu
reden und ihn nicht gleich anzuschnauzen, wie ich es eigentlich geplant hatte. Ich
wartete den Beginn der nachsten Gruppe ab. Theoretisch gesehen, sollte die Gruppe
damit genligend Zeit gehabt haben, um hinter der Bihne hervorkommen. Ich tippte
wahllos auf eine Seite der Biihne und schlangelte mich durch die Massen hindurch. Ich
lag richtig. Timothy stand am vordersten Bauzaun, der mit dunkelgriiner
Sichtschutzplane bespannt war, und schaute in die Menge. Meine Hand zuckte. Ich
wollte auf mich aufmerksam machen, hielt mich aber zuriick. Als ich gerade den Rand
der Zuschauer erreicht hatte, drehte Timothy sich weg. Ich beschleunigte meinen
Gang, um ihn nicht zu verlieren, doch er stoppte und schien mit jemanden zu reden.
Nach zwei weiteren Schritten erkannte ich Jasmine. Bestétigt, dass die Gruppe
wirklich von dort kommen wiirde, hielt ich mein Tempo, ehe ich abrupt stehen blieb.
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Ich starrte auf die zwei sich kiissenden Personen, drehte mich um und verschwand in
der Menge. Erst als ich in der letzten Reihe der Zuschauer angekommen war,
bemerkte ich, dass ich die Luft angehalten hatte. Meine Haltung war total verkrampft
und ich war unnatirlich aufgewdhlt.

Etwas stimmte nicht.

Warum kiisst Jasmine Timothy? Hatte der Sdnger nicht erst letztens gesagt, dass er
nichts fir Jasmine empfand und nichts mit ihr anfangen wollte? Ich hatte ihm
geglaubt, immerhin war Timothys Geschmack speziell. Vielleicht hatte Jasmine sich an
ihn rangeschmissen? Das wiirde sogar etwas Sinn ergeben. Wahrend der Proben hatte
sie ihn nicht aus den Augen gelassen und was aulderhalb dieser eineinhalb Stunden
lief, wusste ich nicht. Vielleicht hatte sich Timothy zu einem Versuch berreden
lassen? Schlieldlich sagte ich ihm, dass er nicht von vornherein Leute ausschlieRen
konnte, oder schlimmer noch, einer Person diese Frage an den Kopf warf.

Ich erreichte das Hauptgebaude und setzte mich auf eine der Banke. Den Gedanken,
dass Timothy mit Jasmine ging, hatte ich bereits einige Male in meinen Kopf hin und
her gewalzt. Schlieilich lie? ich ihn fallen. Es machte keinen Sinn. Ich vermutete, dass
es eine Liebeserklarung seitens Jasmine gewesen sein musste. Das klang plausibel
und ... ich hatte nur den Kuss gesehen, nicht was danach geschah. Warum war ich
Uberhaupt weggelaufen?

Ich dachte nach, fand jedoch keine zufriedenstellende Antwort. Man sah 6fter Paare,
die sich auf offener Stral3e kiissten. Nichts davon wurmte mich so sehr wie der Anblick
von eben. Ich konnte mir vorstellen, dass ich durch mein verdrehtes Verhaltnis zum
Timothy so etwas wie einen Anspruch auf ihn erhob. Wegen der Musik. Weil ich noch
ein Hihnchen mit ihm zu rupfen hatte. Wegen der Chipkarte. In Gedanken flackerte
ein Bild auf. Ein von Licht und Schatten bemaltes Gesicht. Neugierig mit intensivem
Dunkelbraun. Mein Herz (ibersprang einen Schlag und eine kribbelnde Nervositat
breitete sich in mir aus. Ich strich mir durchs Haar und legte den Kopf in den Nacken.
Es musste an seiner Musik liegen. Eine verwirrte Anhanglichkeit. Mehr nicht.

Gott sei Dank hatte die Mensa jeden Tag ged6ffnet, sodass ich mir ein verspatetes
Mittagessen gonnte. Fred und Marvin schwirrten irgendwo anders rum. Marvin wollte
sich die Auffiihrungen ansehen und Fred hatte noch was in der Bibliothek zu
erledigen. Beide waren eine gute Gesellschaft, jedoch redeten sie beim Essen auch
unheimlich viel. Ab und an mal in Ruhe essen zu kénnen, genoss ich dementsprechend
sehr. Auch wenn ich heute ein bisschen Ablenkung begriiRt hitte. Meine Nervositat
von vorhin war vergangen. Nun war ich angespannt und Timothys ddmliches Prasenz
lungerte in meinen Gedanken. Gott sei Dank blieb ich nicht lange alleine. Ich schob mir
gerade ein Stick Schnitzel in den Mund, als zwei Stiihle zuriickgezogen wurden.
Meine neue Gesellschaft bestand aus Chris und Jamil. Woher auch immer, beschlich
mich ein ungutes Gefihl. Vielleicht ware Alleinsein heute doch besser gewesen?

»Hi", sagte ich mit vollem Mund.

.Y0", sagte Chris.
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~Mahlzeit”, kam es von Jamil. Der Dunkelhdutige trug ebenfalls ein Tablett mit sich.
Darauf befand sich Obst und ein Pudding.

~Mahlzeit”, erwiderte ich auf sein Essen hin, was kaum als vollwertige Mahlzeit
durchgehen konnte. ,Wie war der Auftritt?”

»Hast du uns nicht zugesehen?”, fragte Chris entristet.

~Doch, doch.” Beruhigte ich Chris und schmunzelte ,Ich wollte wissen, wie er fiir euch

"

war.

+~Ahh~", summte Chris und stitzte sich auf beiden Ellenbogen ab. , Tim hat gesagt, du
hattest zugesehen, aber ich hab dich nicht gesehen. Ich schaue selten auf das
Publikum, wenn ich tanze.”

Ich lachte verlegen und versuchte das mulmige Gefihl zu unterdriicken, welches allein
durch die Erwdhnung von Timothys Namen aufkam. Er wusste, dass ich da war und
trotzdem lie er sich kiissen?

.Ich fand den Auftritt entspannt”, sagte Jamil und mampfte sein Obst. ,Wir sind
eigentlich nur hier, um dich zur Feier einzuladen.”

,Feier?"

»Ja, nach einem gelungenen Auftritt gehen wir alle zusammen einen trinken. Kommst
du mit?“, fragte Jamil und hielt eine Weintraube zwischen seinen dunklen Fingern. Der
Kontrast lenkte mich etwas ab. War das die Siegesfeier von der Timothy gesprochen
hatte? Allein um unsere Wette nicht zu verlieren, musste ich daran teilnehmen.

.Ich trinke nicht viel, aber ich komme mit, wenn ich keinen store.”

~Wen solltest du storen? Du hast mit uns am Auftritt gefeilt! Das ist doch nur
verdient”, sagte Chris.

Fragend als auch skeptisch sah ich Chris an. ,Ich glaube nicht, dass Jasmine mich gerne
dabei hétte. Sie scheint mich nicht ausstehen zu kénnen, auch wenn ich nicht weil3
warum." Ich wusste, warum sie mir unsympathisch war...

Das Obst getilgt, griff Jamil nach einem Loffel fiir seinen Pudding. ,Jassi ist zu allen
unfreundlich, auRer zu Tim. Und Tim hat es vorgeschlagen, also mach dir keinen Kopf.
Das wird lustig.”

»Ja, genau! Ich mag Ka-" Chris brach ab und verzog sein Gesicht schmerzlich. ,Ka-Ka-
Kakao. Ich mag den Kakao hier.” Ich sah auf mein Kakaopackchen und schob dieses zu
Chris riber.

,Hier. Mir schmeckt er nicht.”
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Rickblickend war es zu offensichtlich gewesen. Jamil wirkte so unschuldig mit seinem
Pudding, wahrend Chris sich schuldbewusst gab. Hatte ich nur unter den Tisch
gesehen, hatte ich Jamils grof3en Ful’ auf Chris’ gesehen. Dann ware ich vorsichtiger
gewesen und hatte sicherlich abgesagt.

Aber da ich nichts dergleichen getan hatte, gaben die beiden mir den Treffpunkt und
die Uhrzeit, ehe wir uns nach dem beendeten Essen verabschiedeten.

M: >Chris und Jamil haben erzdhlt, wann wir uns treffen. Geht das wirklich in
Ordnung? < 19:12

Ich lag auf meinem Bett und hatte die SMS geschrieben, bevor ich nachgedacht hatte.
Gleich nachdem ich auf Senden gedriickt hatte, bereute ich es. Doch léschen ging
nicht mehr. Timothy hatte sie bereits gelesen. Mist, dachte ich und starrte unruhig auf
das >schreibt...<

T: >Klar! Es sei denn du willst die Wette verlieren < 19:12

Das wollte ich nicht! Definitiv nicht. Ich seufzte schwer und sah zur Decke. Die Sache
mit Timothy und Jasmine beschéftigte mich mehr als ich zugeben wollte. Ich hatte
mich mehrfach dabei erwischt, wie ich ihm hatte schreiben wollen. Doch wenn ich
genauer dariber nachdachte, war ich mir sicher, dass nichts zwischen ihnen lief.
Trotzdem war ich angefressen. Wenn nichts lief, kénnte er es doch einfach sagen,
aber ... warum sollte er? Wir waren nicht mal wirklich befreundet. Er hatte keinen
Grund sich zu rechtfertigen oder es einfach zu erzdhlen. Dass ich so sehr auf
verlorenem Posten stand, nervte mich nur noch mehr.

M: >Dann bis Dienstag < 19:14

Wir trafen uns zwei Tage nach dem Auftritt, am Dienstagabend auf dem kleinen
Marktplatz in der Stadt. Zu FuRR waren das gerade mal zwanzig Minuten. Timothy und
seine WG standen bereits am Treffpunkt. Ich begriiBte alle vier und schaffte es
Timothy anzusehen, ohne dass mir die Szene vom Sonntag in den Kopf schoss. Ramira
und Jasmine kamen separat an. Ramira war fréhlich wie immer, Jasmine wirkte etwas
verhalten und ruhiger als sonst. Meinen Blick mied sie entschieden, was mir nur recht
war. Kacke... ich sollte das einfach vergessen!

Steven und Phillip konnten nicht kommen. Ramira erzahlte mir ausfihrlich, wie sehr
Phillip seine Hausarbeiten nach hinten geschoben hatte und somit in Bedrangnis
geraten war. Sie lief die ganze Zeit rickwarts, was mich erstaunte. Immer wenn ein
Laternenmast oder ein Hindernis kam, erwartete ich, dass sie gegenlaufen wiirde.
Aber ich wurde jedes Mal enttduscht. Warum Steven nicht konnte, wusste keiner so
recht.

Nach ein paar Minuten betraten wir das Lokal und ich war verwundert, wie nah es
doch gewesen war. Das Radio lief leise im Hintergrund, an der Rezeption stand eine
junge Frau in quietschigen Farben. Chris und Jamil erzdhlten mit ihr. Sie zeigten auf
uns und schienen zu bezahlen. Mir wurde flau im Magen. Noch mehr als ich mich
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griindlicher umsah. Kunstlederne Stiihle in grellen Farben, Stehtische. Eine Bar oder
Restaurant war das nicht. Ich blickte auf die Anzeige (iber einen langen Flur von dem
einige Tiren nach links und rechts abgingen. Dort stand ,,On Air“.

Unbewusst machte ich einen Schritt zuriick. Noch einen. Dann stiel ich gegen etwas.
Ich sah auf und erkannte Timothys elendes Gesicht. Sein Lacheln war so froéhlich, wie
sein Blick verdorben war. Deswegen hatte er mir nur Ubers Handy geschrieben.
Deswegen waren Chris und Jamil zu mir gekommen um Ort und Zeit durchzureichen.
Jetzt machte auch Chris’ Reaktion mit dem ,, Ka“ Sinn. Und auf den Weg hierher hatte
ich mich erfolgreich ablenken lassen und meine Umgebung nicht im Blick behalten.
Die Sache mit dem Kuss lenkte mich zusatzlich ab und ... ohh, diese Verrater!

.Vergiss es”, zischte ich ihn an.
»Ich sag doch gar nichts.”

Ich drehte mich um und stand ihm offensiv gegeniiber. ,Ich dachte, ihr geht in eine
Bar oder so. Deswegen bin ich mit. Vergiss es, Tim. Ich gehe jetzt", sagte ich
entschieden und schob Timothy mit einer Hand zur Seite. Ich wunderte mich noch,
dass er keine Anstalten machte mich aufzuhalten, als ich am Arm gepackt und
aufgehalten wurde.

.,Geh noch nicht Mik*, bat Chris und sah schuldbewusst drein. ,,Man kann hier auch was
trinken und es macht wirklich Spaf3.”
Ich sah zuriick und schluckte schwer.

~Lass ihn, wenn er nicht mag. Du hast zwar schon bezahlt, aber das Geld kann er dir
wiedergeben”, kommentierte Timothy gespielt firsorglich und legte Chris eine Hand
auf die Schulter.

.Ums Geld geht es mir nicht”, winkte Chris ab und lie meinen Arm los. Fuck.
Verdammter Mist! Ich war so sauer auf Timothy, dieses elende manipulative
Arschlosch! Natirlich schickte er Chris vor. Jemand der so unschuldig war, wie ein
Lamm vor dem Schlachter. Ich unterdriickte meine Wut und lieR meinen Frust mit
einem langen Seufzer hinaus. Gegen Lammeraugen hatte selbst ich keine Chance.
Diese Runde hatte ich verloren.

~Schon ok. Ich komme mit. Aber ich singe nicht.”

.Das ist ok!", gestand Chris und freute sich.

»Lass dich nicht immer von Tim fir seine Zwecke einspannen”, bat ich Chris.

.Ha?", fragte Chris zurick, doch ich ging nicht genauer drauf ein.

~Warts ab, Mik. Es macht wirklich SpaR”, stieg nun auch Nayla mit ein. Chris fasste
mich bei der Hand und zog mich zum schmalen Flur. Wir passierten das ,On

Air“-Schild. Ramira stieg ins Gesprach mit ein. Alle feuerten sich gegenseitig an, wie
Lustig es letztes Mal gewesen war und dass es Revanchen gidbe und wie viel Spal3
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Karaoke machte. Ich lie3 meinen Kopf hdngen und glaubte auf den Weg zum Schafott
zu sein.

Wir betraten unseren Raum. Klein, fensterlos, mit riesigem Bildschirm und einem
Tablet zur Steuerung. An der Wand hingen vier Mikrofone. Links stand eine Eckcouch,
welche ebenfalls mit grellem Kunstleder (berzogen war. Allerdings fiel es in dem
bunten Lichtern des Raumen nicht auf. Vor der Eckcouch gab es einen kleinen Tisch
fir Getranke und Essen. Ich sagte es nochmal mit Nachdruck. Ich hasse Karaoke.
Allerdings sagte ich es nur in Gedanken.

Frustriert setzte ich mich auf die Couch. Jamil setzte sich neben mich, wahrend
Timothy sich die Getrankekarte nahm und der Rest die Liederauswahl studierte.

»Du musst nicht singen”, sagte Jamil im gedampften Ton. ,Meist singen eh die Madels
und Tim."

Das hob meine Stimmung nicht sonderlich. Ich sah auf. Alle wirkten ausgelassen und
aufgeregt. So sollte es in einer Karaokebar auch zugehen. Nur ich spielte den
Miesepeter. Schwer seufzend lief ich meinen Kopf hangen.

»Tut mir leid. Ich ... ich bin ein schlechter Sdnger”, gestand ich leise. So geknickt wie
ich war, glaubte ich das beinahe selbst.

~Find ich nicht”, insistierte Jamil. Ich sah ihn nur fliichtig aus den Augenwinkeln an und
merkte, dass er mit seiner Hand wedelte. , Ich finde, du hast eine gute Stimme."

Ich hob den Kopf und wollte wissen, woher er das bitte wissen wollte. Da bemerkte
ich das Ding um sein Handgelenk und gefror augenblicklich. Genau genommen, war es
ein Armband.

Jeder der Jungs tragt ausgesprochen oft Schmuck. Timothy schmiickte sich gerne mit
Ketten und Ringen. Heute hatte er schlicht zu viele Ringe um. Chris trug Ohrringe und
Battelarmbander. Jamil eine lederne Kette und Armbander. Fiir gewohnlich waren
diese auch aus Leder mit nur wenig silbernen Akzenten darin. Jetzt jedoch hing knapp
unter seinem Handgelenk ein rotes Armband. Es bestand aus einer roten, dickeren
Kordel, deren Enden so verknoten waren, dass man die Gréf3e noch verstellen konnte.
An der Kordel hing ein kleines goldfarbenes M.

Ich traute meinen Augen nicht. So ein altes Ding! Merchandise, ich hasse dich! Hatte
ich schon immer, Gibrigens. Nach meinem ersten Schock kam der zweite und ich sah
Jamil mit grofRen Augen an. Er erstrahlte in einem véllig anderen Licht.

.Du-", begannich, aber meine Stimme versagte. Eilig zog Jamil sein diinnes Sweatshirt
Uber das Armband und sein Handgelenk.

»Ja, sorry. Ich wollt dich schon eine Weile darauf ansprechen, aber es hat nie den
Anschein gemacht, als wolltest du das.”

+Richtig”, sagte ich ernst und versteckte meine Panik. Heilige Scheif3e, Jamil war ein
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Fan. Ein alter Fan! Kacke, ich dachte die wéren lange ausgestorben!

~Hahaha, eben. Ich wollte an nichts rihren, aber nur damit du es weil3t, ich fand, nein,
finde es immer noch schade, dass du aufgehort hast. Und viele-"

Ich hob meine Hand und unterbrach ihn. Gott sei Dank hielt er auch den Mund.
.Vielleicht. Mag sein. Aber das ist kein Thema fir hier und jetzt. Wichtiger ..." Ich lieR
meinen Blick kurz zur Wand gleiten und zurick. Jamil folgte unbewusst. ,Weil} er
davon?“, fragte ich flisternd.

Jamil sackte etwas in sich zusammen, ldchelte aber. ,Ich habe niemanden was gesagt.
Allerdings wére er nicht Tim, wenn er nichts vermuten wiirde.”

Ich lieR meinen Kopf hangen und seufzte. Als ich aufsah, schlug ich mir beide Hande
vors Gesicht. ,Bei meinem Gliick weild er was, hat's gegoogelt oder irgendjemanden
erpresst und ist so an alle schmutzigen Infos gekommen.”

Jamil lachte nur. ,,Nun unterstell ihm nichts.”

Lsunterstellen? Auf die Art ist er doch an meine Adresse und meinen Namen
gekommen®“, sagte ich eindringlich und blickte nun gerade heraus zu Timothy. Dieser
stand an die Wand gelehnt und mal3 uns mit stechendem Blick.

~-Mhm? So war das. In dem Fall habe ich keine Chance"”, verkiindete Jamil und hob
beide Hande hoch als ergdbe er sich. Timothy sah kurz darauf nach vorne zu den
Madels und Chris, welche sich endlich auf ein Lied geeinigt hatten und wer die erste
Runde bestritt.

.Jedenfalls”, begann Jamil, ,du musst nicht singen. Aber wenn doch, schatze ich mich
gliicklich dabei zu sein.”

Jamil war sehr taktvoll. Sein Verstandnis entlockte mir ein Ladcheln und ich fihlte mich
nicht mehr ganz so angespannt wie Minuten zuvor. Jedoch trotzdem noch unwohl
genug.

Nachdem alle etwas zu trinken und eine Kleinigkeit zu knabbern bestellt hatten, ging
es los. Nayla und Ramira machten den Anfang. Beide sangen schief, aber sie gaben ihr
Bestes. Jasmine und Chris kamen als ndchstes. Jasmine war erstaunlich gut und Chris
nur in den tiefen Lagen sicher. Die Mikrofone wechselten und die Lieder ebenso. Von
brandneu, zu alt und Oldies. Rock, Pop, Schlager, Ska, auslandisch — wobei es egal war,
ob man den Text richtig aussprechen konnte oder nicht - alles war irgendwann mal
vertreten. Timothy stieg mit ein und sang mal mit jedem zusammen. Selbst Jamil
ergab sich seinem Schicksal. Jamil hatte eine gute Stimme, war aber nur im Hip- Hop
gut. Er und Ramira kampften in einem Rap-Song um die Vorherrschaft. Sie waren
unheimlich gut. Die Lippen so schnell bewegen zu kénnen, war wirklich ein Talent. Ich
musste Fir solche Stellen immer Gben. Auch um die Worte nicht zu verschlucken.

Jamil und Ramira beendeten ihr Lied und kamen zur Couch. Beide stiirzten synchron
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ihr restliches Getrank hinter. Ich gratulierte beiden und wollte sie fragen, welche
Technik sie anwendeten, um keinen Zungenknoten zu bekommen. Bevor ich auch nur
den Mund aufbekam, rausperte sich jemand vor dem Tisch stehend. Chris reichte mir
ein Mikrofon, wahrend Timothy vor dem Bildschirm mit Micro in der Hand stand. Chris
sagte nichts, doch sein Blick war flehend und bittend zu gleich. Ich sah auf den
Bildschirm und las das Lied. Dynamite von BTS. Warum so ein ausgelassenes Lied?

.lch sagte doch, lass dich nicht immer von ihm einspannen”, sagte ich murrend zu
Chris.

Ich hatte keine Lust laut abzusagen, also blieb ich einfach sitzen. Timothy hob sein
Kinn provozierend mit einem frechem Grinsen. Egal ob er Start driicken wiirde oder
nicht, ich blieb sitzen! Timothy war ein guter Sanger, aber ich hatte nicht vor mit ihm
zusammen zu singen. Ich hatte mir auch nie vorgestellt, wie es sich anhoren wiirde,
wenn wir zusammen sangen noch habe ich je zu der Aufnahme seines Liedes auf
meinem Handy mitgesungen, nur um die Harmonie unserer Stimmen wenigstens
einmal héren zu kénnen.

Timothy startete das Lied. Der Text begann sofort und Timothy begann fehlerfrei
mitzusingen. Die hohen Téne zu Beginn waren nicht leicht und doch meisterte er sie
spielend. Ich hatte absolut kein Verlangen mitzusingen, ermahnte ich mich. Timothy
begann die Strophe. Textsicher drehte er sich zu mir um und sag gerade ,,Rolling on
like a Rolling Stone.”

Die Provokation war klar, aber ich wiirde sitzen bleiben! Das hier war anders als im
Probenraum mit der Gitarre. Das Risiko war zu grof3 und es gab zu viel Publikum.
Andererseits waren es Leute, die ich recht gut kannte, glaubte ich. Nein, das Risiko
war zu grol3, aber ... es konnte einmalig sein.

Zwei Takte spater war ich aufgesprungen, hatte mir das Mikrofon von Chris gegriffen
und stieg ein als es Mehrstimmig weiter ging. Das Verlangen uns zusammen zu hdren
war grolRer gewesen. Timothys Stimme war dunkler als meine, also ibernahm ich die
kleinen Pointen. Laut Vorgabe sang ich den Refrain alleine, also tat ich es. Wir
wechselten oder sangen zusammen, je nach Vorgabe des Programmes. Genau
genommen, dachte ich diesen Moment gar nicht nach. Ich tat einfach, was ich am
besten konnte. Singen und den Rhythmus Fiihlen.

Natirlich hatte ich Spal3. Singen war das, was ich die vergangen Wochen am liebsten
mit Timothy zusammen gemacht hatte. Fir mich fihlte es sich an wie ein kaltes Eis im
heiRen Sommer, wenn ich mit einem anderen Sanger gleicher Qualitdt zusammen
sang. Und ich hatte recht gehabt. Unsere Stimmen harmonierten gut zusammen.

Unser Publikum hatte ich vollkommen ausgeblendet. Chris, Jasmine und Nayla waren
sprachlos. Jamil lehnte sich zuriick und genoss die Show. Ramira hatte ihr Handy
geziickt und einen kleinen Ausschnitt gefilmt. Es war gegens Licht, darum erkannte
man keine Gesichter. Nur die groben Umrisse der Personen, die dort sangen.
Begeistert postete sie die gefilmten Sekunden auf Instagram — Wie ich spater erfuhr.

Das Lied beendet, war mein Puls nach oben geschossen und ich atmete schneller.
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Timothy ging es dhnlich, nur war er in Ubung, weshalb er nicht ganz so gehetzt wirkte.
Ich grinste Uber das ganze Gesicht. Fiir etwa zwei Sekunden.

Als mir aufging, was ich gerade getan hatte, gab ich mich duf3erlich geordnet und
ruhig, wahrend ich mir das Hirn nach einer guten Ausrede zermarterte. Schweigend
legte ich das Mikrofon zuriick und setzte mich neben Jamil, der es sich in der Ecke der
Couch bequem gemacht hatte.

»Das war genial”, lobte Ramira mich. Ihr Handy noch in der Hand. ,Ich hab noch nie
jemanden gehort, der so gut mit Tim mithalten kann.”

Llch auch nicht”, warf Nayla ein und schaute scheinbar beleidigt zur Seite. ,Sollte nicht
ich, als seine Schwester, eine so gute Stimme haben?"

.Du hast dein Aussehen und andere Talente”, sagte Timothy zu ihr und gab ihr einen
Kuss auf den Scheitel. Das Mikrofon noch in der Hand, wirkte er bereit fir die ndchste
Schandtat.

+Erwar iberraschend gut”, gestand Jasmine mir zu. Ein ziemliches Lob von ihrer Seite,
wie ich fand.

»Jaa~", stimmte ich verlegen zu. ,,Das war nur in der Hitze des Gefechts. Ich hére euch
lieber zu", wiegelte ich ab und hoffte das Thema woanders hin zu lenken.

»Ich sagte doch: Mein Geflihl sagt mir, er kann singen”, warf Timothy ein.

»Du hast nur gesagt, dass er musikalisch gut ist und Noten lesen kann"”, verbesserte
ihn Chris. Timothy neigte seinen Kopf tberlegend, wdahrend Jamil neben mir laut
anfing zu lachen.

Jlch find's gut, dass es auch andere Sanger als Tim gibt. Seine Hohenfliige sind
manchmal nicht auszuhalten.” Jamil lachte noch immer und klopfte mir dabei
briiderlich auf die Schulter. Ich war dankbar, dass er das Thema umlenkte, darum lief3
ich ihn machen.

~Hmpf“, schnaufte Timothy. , Ihr konnt einfach keine Kritik ab.”
»Das hat nichts mit Kritik zu tun, wenn du jedes Duell gewinnst”, insistierte Jasmine.
~Haha! Wer singt als nachstes?”, fragte Jamil. ,Ich passe und Mik denke ich auch.”

.lch wirde nochmal Getranke holen”, bot Chris sich an und sammelte die Wiinsche
von allen ein. Die Madels gingen die Liederliste durch, welche ihnen gerade Random
angeboten wurde. Ich flhlte mich, als hatte ich einen kleinen Marathon hinter mir.
Ganz zu schweigen davon, dass ich am liebsten weiter machen wiirde. Timothy stand
neben dem Schnatterhaufen und schicke ein hdmisches Grinsen zur Couch riiber. Ich
konnte es nicht fassen, dass ich wirklich auf ihn reingefallen war! Wie lange hatte er
das geplant? Sich ausgedacht? Wichtiger noch, was war sein Ziel? Warum konnte er
mich nicht einfach in Ruhe lassen und musste mich UNbedingt singen héren? In
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Gedanken versunken, begann ich an meinem Daumennagel zu knabbern.

,Er wird nichts tun”, sprach Jamil leise neben mir. Uberrascht sah ich zu ihm. ,Wirklich
nichts. Tim wirkt ungehobelt, aber er hat einen weichen Kern. Du weckst sein
Interesse. Alle anderen Sanger in seinem Semester kann er namlich locker in die
Tasche stecken.”

Jamils ruhige Art zog mich mit und ich entlie® meinen Daumen. Nicht ganz iberzeugt,
schielte ich nach vorne zu Timothy, der mit den Madels eifrig am Diskutieren war.
Jamil hatte Recht und eigentlich wusste ich es selbst, nur war ich nicht bereit alte
Kamellen aufleben zu lassen. Es hatte Spald gemacht, solange es nicht ernst wurde,
aber nun? Konnte ich Timothy vertrauen? Wiirde er schweigen, wenn ich ihn darum
bat?

+Aber dieses Lied kommt nicht so oft!“, warf Nayla ein.

»,Und trotzdem hast du es letztens erst gesungen. Wie ware es mit was anderem. Du
magst doch Herausforderungen. Nimm das hier."

Llch will aber nicht!”
»,Und das hier?”, fragte Ramira.
»Das kommt doch standig”, meinten Jasmine und Nayla, wie aus einem Mund.

Timothy zuckte mit den Schultern. ,Ihr habt wirklich keinen Geschmack. Was ist mit
dem? Wolltet ihr da nicht eine Wiederholung, weil Jassi sich angeblich verschluckt
hatte?”

Jasmine lief rot an und argumentierte dagegen. Mir rann ein Schweitropfen von der
Schléfe. Seit ich den Titel des Liedes gelesen hatte, rihrte ich mich nicht mehr und
vergas zu atmen. Erst Jamils Hand auf meiner Schulter lie mich zusammenzucken
und holte mich ein Stiick weit zuriick. Ich sah ihn nicht an und verlor nichts von meiner
Anspannung. Aber zumindest atmete ich wieder. Ich hatte mich geehrt fihlen kénnen,
eines meiner Lieder beim Karaoke zu sehen und auch, dass jemand es singen wollte.
Stattdessen verengte sich mein Blick und ich horte mein Herz laut in meinen Ohren
schlagen. Was zur Hélle machte mein Lied hier?!

Nach einem kleinen Hin und Her, wahlten sie ein anderes Lied. Timothy blieb stehen,
bis das neu gewadhlte Lied anspielte. Das war Beweis genug. Er wusste es! Er wusste,
dass Nayla mein altes Lied wahlen wollte und er wusste, dass ich sofort weg ware,
wirden sie es spielen. Geschickt hatte er sie zu einem anderen Lied liberredet, womit
mein Lied von der Randomliste verschwand. Vorerst. Aber ... er wusste es! Wie viel
noch? Panik kroch in mir hoch und meine Augen weiteten sich etwas, als er ndherkam
und sich rechts neben mich setzte. Ich war so angespannt, dass ich es nicht mal Fertig
brachte meinen Kopf zu ihm zu drehen oder einen Spruch zu lassen. Schockiert tiber
die Erkenntnis, fragte ich mich, was er noch wusste, wie weit er nachgeforscht hatte.
Jamil war das eine. Er war ein Fan und schien den Schmutz in den Medien live
miterlebt zu haben. Aber Timothy ... Meine Panik lieB mich nicht sonderlich weit
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denken.

Ich bekam auch nicht mit, dass Timothy sich zurliickgelehnt hatte und mich besorgt
musterte, oder dass er mit Jamil einen vielsagenden Blick austauschte.

.Mik", begann Jamil vorsichtig, aber ich senkte meinen Blick. Nervos wippte Jamils
Fu auf der Stelle. Es gab nur noch eine logische Handlung fiir mich. Ich musste
gehen. Sofort! Ich spannte meine Beine an, bereit aufzustehen und diese Hélle hinter
mir zulassen. In diesem Moment spiirte ich eine Beriihrung am unteren Ricken und
zuckte leicht zusammen. Finger gingen tapsig auf meiner Wirbelsdule auf und ab.
Leicht wie Fliegenbeine. Mein Kopf ruckte nach rechts und ich sah Timothys ruhiges
Gesicht, seinen Blick auf mich gerichtet. Ich sah keine Schadenfreude, keinen Hohn.
+Erwird nichts tun”, hallten Jamils Worte in meinen Kopf wider. Vielleicht deshalb und
weil meine Konzentration sich auf die Finger an meinem Riicken richtete, liel3 meine
Anspannung nach und mein Fluchtgedanke verflog.

.Ich geh mal gucken, wo Chris bleibt”, sagte Jamil, erhob sich und war weg. Wohin er
ging, war mir egal. Welches Lied die Madels sangen und wie schief es wurde, war mir
egal. Ich folgte den Fingern, welche meine Wirbelsdule langsam hochliefen. Etwa auf
Hohe des Brustkorbes, war ich soweit runtergekommen, dass ich mit meinem Hintern
das letzte Stick zurlick auf die Couch rutschte. Die Finger erreichten den Kragen
meines Shirts. Warme Tapse brannten sich auf meiner ausgekiihlten Haut ein. Die
Finger streckten sich, bis schliefdlich Timothys Handfldche auf meinen Nacken lag. Das
Gefihl von Haut auf Haut war angenehm. Die Anspannung verliel? mich komplett und
ich lehnte mich ebenfalls zurlck. Ich hatte nicht gewusst, dass seine Hande sich so gut
anflhlten. Beinahe vergal? ich, was mich gerade noch panisch gemacht hatte.

.Wie viel”, brachte ich die unfertige Frage hervor.

~Weniger als du denkst"”, antwortete Timothy. Seine Stimme sanft. Ich sah zu ihm auf
und wusste nicht wohin mit mir. Meine Panik hatte ein wenig Wut und Empo6rung
enthalten. Nun wich all das und ich fihlte mich wie nach einer bitteren Niederlage.
Lige seine Hand nicht in meinem Nacken, ware ich mir nicht mal sicher, ob ich
selbststandig salR oder irgendwo durch den Raum trudelte. Mein Kopf war schwer,
meine Gedanken schwerer. Ich glaubte, dass mit der Liftung dieses Geheimnisses
alles vorbei ware. Doch mein Korper fiihlte sich leicht an und etwas warmes sammelte
sich in meiner Brust.

.Dann such nicht weiter”, bat ich schwach. Es wadre erniedrigend, peinlich und
aufwiihlend. Ich wollte einfach nicht, dass jemand diese Schmach von damals wieder
ausbuddelte. Vor allem Timothy sollte sie nicht ausbuddeln. Mir ware es lieber, man
wirde mich in der Geschichte der Musik einfach vergessen. Jamils Wunsch, dass ich
wieder sang, konnte ich nicht erfillen. Dazu fehlte mir schlicht die Kraft und das
Selbstvertrauen. Ich wollte nichts davon nochmal erleben, es hatte mich schlichtweg
ausgebrannt.

Die Hand in meinem Nacken bewegte sich und zog mich naher. Ich liel3 ihn gewéhren,
da mein Koérper sich erstaunlich gehérig zeigte. Fir den Moment schloss ich meine
Augen und spirte die langen Finger an meinem Ohr und in meinen Haaren. Sie
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schickten angenehme Schauer meine linke Korperhélfte hinab. Mein Kopf wurde
leichter und meine Finger kribbelten. Ich spiirte wie die Traurigkeit iber mein Lebens
ich neben etwas Neues setzte, das warm und stark erschien. Timothys Atmen strich
meine rechte Schldfe und sein Geruch stieg in meine Nase. Ziemlich belebend und
frisch Fir jemanden wie ihn. Nach weiteren Sekunden hob ich meinen Kopf etwas an
und bekam seinen Atem direkt ins Ohr. Nun kribbelte auch noch meine gesamte
rechte Seite, bis runter in die Zehen.

Llch kann nicht”, flisterten Worte in mein Ohr und liefen es noch mehr Kribbeln.
Seine Hand sank und legte sich wie beildufig um meine Taille.

Verwirrt hob ich meinen Kopf und sah direkt in die dunkelbraunen Augen. Die bunten
Lichter des Raumes spiegelten sich in ihnen wider. ,Mh?*

.Ich werde weitersuchen, Mik"”, sagte Timothy so leise, dass ich glaubte mich verhort
zu haben. Nach der endlosen Leere und dem beginnenden tuffigen Gefiihl in meinem
Magen, fihlte sich die Wut, die jetzt aufstieg, viel heiller an. Meine Stimme
verschluckt, starrte ich mit geweiteten Augen zurlick. Ich dachte, wenn ich ihn bitten
wirde, wiirde er es annehmen. Jamil sagte doch, er sei nicht so!

.Ich werde weitersuchen”, wiederholte Timothy ruhig, aber bestimmt, ,,Weil ich noch
mehr mit dir singen will.”

Hatte er sie noch alle? Ja, unsere Stimmen klangen gut zusammen, aber ich wollte
meine Verbindung zur Musik kappe und das gelang mir erst seit kurzen einigermalRen
gut. Nun kam er und ... dachte er, es sei leicht sich von allem zu l6sen? Frustriert und
witend, verdrangte ich alles tuffige, was sich eben noch gut angefiihlt hatte und hob
meine linke Faust. Ich schlug zu, aber Timothy hielt sie auf. Einen zweiten Schlag
schaffte ich nicht, da Chris auftauchte. Er hatte das Tablett mit den Getranken auf den
kleinen Couchtisch gestellt und schob nun meine und Timothys Hand auseinander.

~Ruhig Blut ihr zwei", bat Chris und schaffte es mich wegzudrangen, sodass er sich
zwischen mich und Timothy setzten konnte. Die Ndhe zum Sdanger war beendet. Allein
die restliche Warme seiner Hand verweilte oberhalb meiner Hifte.

Llch weild nicht, was war, aber das lasst sich sicher regeln. Hier. Eure Getranke. Kiihl
und Frisch. Bringt euch wieder runter”, sagte Chris und wurde zunehmend nervdser, je
mehr er redete. Scheinbar war er nicht der typische Streitschlichter.

Da wir unterbrochen wurden, eh wir wirklich anfangen konnten und nur ich derjenige
war, dem die Wut hochgekocht war, ebbte die hitzige Stimmung schnell ab. Timothy
lehnte sich zurlick und verschrankte die Arme. Auf Drangen von Chris, nahm er diesem
sein Glas gekiihlte Cola ab und hielt sie in der Hand ohne zu trinken. Mein Blick hing an
den langen Fingern, welche das Glas sicher fassten. Nachdem Chris mir meine Sprite
gereicht hatte, sah ich weg.

Die Kélte in meiner Hand beruhigte mich. Die Madels beendeten ihr Lied, was mir
bewusst machte, dass all das nicht mal drei Minuten gedauert hatte. Dabei hatte es
sich viel langer angefihlt. Vor allem als Timothy mich in den Arm ... Ich brach meinen
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Gedanken ab. Das Schlimme an starken Emotionen und Schockmomenten war, dass
man erst im Nachhinein realisierte, was passiert war. Dass, wahrend die Madels
wetteiferten, ich mich von Timothy hatte in den Arm nehmen lassen und es mich nicht
nur beruhigt, sondern auch angenehm gewesen war. Seine Ndhe hatte sich verdammt
gut angefihlt. Dabei war er iberhaupt erst Schuld an meiner Panik!

Nein, genau genommen, war es mein eigenes Lied und die Tatsache, dass ich zu Feige
war mich dem zu stellen, was lange vergangen war.
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Kapitel 8: Sei nicht so feige

Kapitel 8:
Jamil stieR klirrend mit mir an. Verwundert sah ich auf und nippte an meinem Glas.
.Ist was gewesen?”, fragte Jasmine.

Ich war Gberglicklich, dass sich keine von ihnen ausversehen umgedreht hatte. Die
Peinlichkeit ware nichts im Vergleich zu der daraus resultierenden Diskussion
geworden.

.Nix weiter”, winkte Jamil ab und grinste breit. ,Jungskram, wirdest du sagen.”
Jasmine verdrehte die Augen und das weitaus geschickter als Timothy.
~Dann regelt das alleine. Nayla singen wir?“

Nayla trank eilig und hob ihren Daumen. Ramira verschwand kurz auf Toilette,
wodurch wir vier Jungs stumpfsinnig auf der Couch sitzen blieben. Timothy und Chris
auf der langen Seite, ich in der Ecke und Jamil neben mir auf der kurzen Seite der
Couch.

Ich sah nach rechts und sah Chris und Timothy an ihren Handys. Sie zeigten sich
gegenseitig etwas. Ich seufzte ungehort und lieR mich mehr in die Ecke der Couch
zurlckfallen.

Wie geht's dir?“, fragte Jamil leise. In einer Lautstarke, in der ich ihn trotz schief
gesungener Tone verstehen konnte, die anderen aber nicht. Unschlissig zuckte ich
mit den Schultern. Ich war noch am Analysieren, wie ich mich fihlen sollte.

»Es taucht wirklich selten auf. Aber auch wenn man es nicht mehr im Radio spielt, war
es doch mal ein groRRer Hit.” Ich verzog meinen Mund missgelaunt und schnaufte.
Wenn es nur wegen des Liedes ware, wiirde ich sicherlich irgendwie klar kommen.
Aber Timothy wusste mir eindeutig zu viel und in mir steckte immer noch der
Schrecken von eben sowie die ungewohnte und plétzliche Nahe, die, zugegeben, nicht
so schlecht gewesen war. Also nichts wortiber ich mit Jamil sprechen wollte.

~Ich sollte mich geehrt fihlen, aber es nervt mich nur”, sagte ich ausweichend.

LVerstandlich, irgendwie”, versuchte Jamil es einfihlsam. Er hatte sich ebenfalls
zurlickgelehnt und pulte am Bieretikett. ,Ich war damals Siebzehn. Ich fand deine
Lieder groRartig. Sie waren nicht so einstudiert wie alles andere, was im Radio lief. Es
war neuartiger und deine Gitarrenparts waren genial. Ich habe ewig gelbt bis ich
.treat on” halbwegs fliissig spielen konnte.”

Ich schmunzelte. Mir ging es mit diesem Part genauso. ,Ich habe mich selbst verflucht.

http://www.animexx.de/fanfiction/397985/ Seite 97/195


http://www.animexx.de/fanfiction/397985

Musik 4Y

Wer denkt sich so was aus?”

»Haha, aber es hat Charm! Welcher andere Kinstler hat in den letzten Jahren etwas
vergleichbares rausgebracht?”, fragte Jamil. Ich sah auf und ldchelte schwach. Er hatte
Recht. Aber ein wirklicher Trost war das nicht. Besser gesagt, ich lie nicht zu, dass es
mir ein Trost sein konnte.

Meine Begabung fiir Gesang und Musik entdeckten meine Eltern friih. Mit finf Jahren
begann ich Musikstunden zu nehmen. Klavier war ein Muss. Meine Eltern meinten,
wenn ich es damit schaffte, stdnde mir die klassische Welt der Musik offen. Aber sie
irrten sich. Selbst ich irrte mich, denn mein Weg fihrte mich nicht in die Klassik. Zwei
Jahre spater schrieb ich ihnen ein kleines Stiick zu Weihnachten. Kurz darauf begann
ich zu singen. Ich war davon fasziniert gewesen, ihnen ein Stiick zu schreiben und
vielleicht dazu singen zu kénnen.

Mein Musiklehrer bemerkte meine Mihen und verwies mich an seinen Kollegen. So
begann ich mit Gitarre. Die Melodien flossen leichter, der Text war einfacher zu
greifen. Ich war talentiert, doch ohne Ubung wurde selbst ich nicht besser.

Mit elf nahm ich an einer Show Ffiir junge Sanger teil. Ich war mit der Jiingste. Es war
hart, aufregend und schweilRtreibend. Aber das Gefiihl auf der Biihne zu stehen, vor
hunderten von Zuschauern und alle applaudierten, war zu berauschend. Ich wollte
mehr und gab alles um weiterzukommen. Schlussendlich gewann ich die Show und
wurde unter Vertrag genommen. Heute wiirde all das sicherlich anders ablaufen, aber
damals wurde ich mit nur elf Jahren geschunden wie ein Erwachsener. Es fiel mir nicht
auf. Warum auch? Ich hatte alles was mir Spal machte und konnte den ganzen Tag
Musik schreiben und spielen. Die Ideen brannten wie Feuer und ich wollte sie hinaus in
die Welt schreien. Dass ich Konzerte gab, die Hallen gréf3er wurden, die Fans mehr
und die Konkurrenten fieser, erkannte ich erst viel, viel spéter.

Vielleicht ware es besser gewesen, wenn mich diese Erkenntnis nie getroffen hatte.
Alles brach zusammen wie ein Kartenhaus. Ich kampfte noch einige Zeit um meine
Karriere, aber schlussendlich war ich ausgebrannt. Das einst lodernde Feuer verkam
zu einer erschopften kleinen Flamme, der ein blofser Windhauch gefahrlich werden
konnte. Leider glaubte niemand, dass ein junges Talent von fiinfzehn Jahren Burnout
haben konnte oder depressiv war.

Mit etwas Gliick schaffte ich es wieder auf die Beine. Allerdings ohne Musik. Nichts
horen, nichts sehen und nichts sagen. Ich verschwand aus der Musikwelt, holte unter
Auflagen meines Patrons die letzten Schuljahre zum Teil auf und erhielt damit mein
Recht auf eine Uni gehen zu kdnnen.

Ohne erneut ein Instrument in die Hand zu nehmen, begann ich es als ,Macke”
abzutun. Ich negativierte alles, was mir einst das Herz hoher schlagen liel3. Dampfte
die feurige Begierde in mir. Damit ging es mir gut. So konnte ich leben.

Meine eigenen Lieder lernte ich zu verfluchen. Der Gedanke zu singen wurde zu einem
Graus, einer Panik, wie sie andere vor Spinnen oder Hunden hatten.
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Als ich das Lied in der Randomliste sah, geschah was ich mir antrainiert hatte. Dieses
verfluchte Lied, hatte ich gedacht. Zudem hatte ich gesungen! Mit Spal} und Freude
und Feuereifer! Wie hatte ich nur singen kénnen, fragte ich mich und schollt mich
innerlich, von mir selbst betrogen. Ich setzte mich unter Druck, weil es eine Weile die
richtige Losung gewesen war, einfach alles schlecht zu machen.

Timothy war wie ein Tintenldscher fiir meine negative Sichtweise. Durch seine nervige
Art, seinen Gesang und seine Sturheit wurde die finstere Mauer, welchen ich
meterdick um mich gezogen hatte, l6chrig. Meine Umgebung hellte sich auf. Ich sah
Menschen, die einfach Spald beim Musizieren und Singen hatten. Spal? der ansteckend
war und mich Ausflichte erfinden lieR, nur um mitmachen zu kénnen. Beim Gitarre
spielen flhlte ich mich sicher und unbeobachtet. Als Timothy mich so provokant zum
Singen verfihrte, hatte ich nicht anders gekonnt, als nachzugeben. Es war ja nurin der
kleinen Gruppe, sagte ich mir, und du willst nur kurz héren, wie ihr zusammen klingt.
Dem zum Trotz stand eine Erkenntnis, die nach all der Zeit schwerer zu schlucken war
als Flohsamen. Ich wollte singen. Mit Timothy, beim Karaoke, auf der Biihne.

Wenn ich nur nicht solche Angst haben wiirde.

JIst es das einzige Lied?”, fragte ich Jamil. Er iberlegte und meinte, dass es noch zwei
weitere Lieder aus meiner Anfangszeit geben wiirde. Wehmiitig sah ich auf meine
Hande.

Damals war nicht alles schlecht gewesen und es gab Fans wie Jamil, die meine Lieder
um ihrer selbst willen mochten. Es riihrte mich zutiefst. Auch das Nayla vorhin so
vehement darauf bestanden hatte es zu singen. Ich war wohl doch kein vollkommener
Fehlschlag gewesen.

.Danke”, flisterte ich leise und sah aus den Augenwinkeln wie Jamil nickte. Es tat
unerwartet gut mit jemanden zu reden, der ein wenig Ahnung hatte, Musik liebte und
mir meine Fehler nicht ankreidete.

Die Karaokesdnger wechselten und die Geschwister sangen abermals zusammen.
Timothys Stimme war geschmeidig, mit einem versteckten Bass. Wenn er in die Tiefen
ging, bekam ich eine Gansehaut. Wenn er in die H6hen ging, flatterte einem das Herz
und alles wurde beschwingter. Seine Stimme war wie ein Schiirhaken, der das Feuerin
mir langsam wieder anfachte.

~Weil ich noch mehr mit dir singen will.”

Ich nahm einen Schluck von der Sprite und spilte den KloR in meinem Hals herunter.
Timothy hatte nichts getan, weshalb ich ihm bdse sein konnte. Im Gegenteil, er war so
ehrlich, dass er sich nur mit dem begniigte, was ich ihm gerade vor die FilRe warf.
Obwohl mich seine Art tierisch aufregte und seine Verschlagenheit nervte, empfand
ich seine Gesellschaft nicht als stérend. Er hatte die Madchen Uberredet etwas
anderes zu singen, weil es mir nicht passte. Er hatte mich beruhigt, als ich mich sinnlos
hineingesteigert hatte, ohne, dass er wusste, weshalb. Natirlich ware nichts von dem
passiert, wenn er mich nicht mit zum Karaoke genommen hatte.
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Ich war noch sauer auf ihn, aber meine Wut war verflogen. Ich empfand sogar etwas
Dankbarkeit und ... ich sah zu wie Bruder und Schwester im Finale des Liedes einen
Arm umeinander legten. Nayla umfasste die Taille ihres Bruders und er ihre Schultern.
Mein Blick blieb an seiner Hand hangen.

Dankbarkeit und noch ein warmeres Gefihl. Es war leicht, kribbelnd und fihlte sich an
wie Funken, die durch mein Innerstes hipften. Ich legte meine rechte Hand (ber
meinen Bauch und berihrte unauffallig die Stelle, an der vorhin seine Hand geruht
hatte. Die Stelle brannte immer noch, aber meine Finger ertasteten nur ausgekihlten
Stoff.

Ramira ibernahm das Mikrofon und sang inbriinstig zu Shameless von Camila Cabello.
Nayla und Jasmine verlieBen den Raum, wahrend Timothy an der Wand gegeniber
der Couch stehen blieb, seine Arme locker vor sich verschrankt. Sehr ldssig, schoss es
mir durch den Kopf. Ich lieR meinen Blick von unten nach oben wandern. Bei seinem
Gesicht angekommen, sah ich, dass sein Blick auf mir ruhte. Seine dunkelbraunen
Augen komplett schwarz mit unzdhligen, bunten Reflexionen der Lichter im Raum. Es
machte seinen Blick anziehend wie ein schwarzes Loch und ich hing an ihnen. Das
Kribbeln in meinem Magen wanderte hoher. Ramiras bereits vom vielen Singen
kratzige Stimme untermalte die sich aufbauende Spannung. Gegen Ende des Liedes
verwandelte sich der Text zu einer personlichen Interpretation, scheinbar passend auf
uns zugeschnitten.

.Need you more than | want to”

~Show me you're shameless”

~Write it on my neck, why don’t ya?”

Ich l6ste meinen Blick und sah zur Seite. Es erinnerte mich daran, wie er mich gehalten
hatte. Schamlos wie er war, war er mir nah gekommen, liel3 seinen Atem Uber mein
Ohr und Hals streichen und ich hatte nichts getan, um das zu unterbinden, weil...

weil...

Der Refrain spielte und Ramira sang mit unsauberen Tonen in der Hohe. Warum auch
immer, ich sah wieder auf und fand die vom Licht bunten Augen.

.Distance, inches in between us”

.l want you to give in, | want you to give in“
Vielleicht ...

~Weakness, tension in between us”

.|l just want to give in“

Ich driickte mich mehr in die Ecke der Couch und zog die Beine an, sodass ich mein
Kinn auf meinen Knien ablegen konnte und meine Arme locker vor meinen
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FuRgelenken hielt. Mein Herz schlug schneller und das Kribbeln war bis in meine
Fingerspitzen gewandert.

Ja, vielleicht...

Trotz ungewollter Erkenntnisse, alter wie neuer Fans, das Brechen mehrerer selbst
auferlegter Tabus und einer ausgelassenen Stimmung, verlief der restliche Abend
ruhig. Entgegen seiner stummen Bitten sang ich kein zweites Mal mit Timothy.

Nach dreieinhalb harten Stunden waren alle heiser auf3er Timothy und mir.

Den Weg zum Campus nahmen wir gemeinsam. Kurz darauf trennten sich unsere
Wege. Bis auf mich wohnten alle in den Wohnbldcken. Es machte mir nichts aus,
alleine durch die frihe Nacht zu gehen. Im Gegenteil, es wiirde mir helfen mich runter
zu kihlen. Timothy sah einen Moment zu mir riiber. Er trug Nayla, welche fast schon
im Gehen einschlief, und ich wiirde ihn schlagen, sollte er anders handeln, als der
grofRe Bruder, der er gerade war, und sie ordnungsgemaR nach Hause tragen. Jasmine
wurde von Chris gestiitzt, der nur ein wenig niichterner war als sie selbst. Ramira
wanderte summend umher und nahm die komplette Stral3e fir sich ein. Sorge, dass
auf dem Campus nachts Autos fuhren, mussten wir nicht haben, darum lieRen wir sie
laufen. Jamil war am niichternsten. Mit den Handen in den Taschen und einen Blick zu
Timothy, ging er summend geradeaus weiter. Die anderen folgten ihm. Timothy etwas
widerwillig. Ich erwiderte seinen Blicke in letztes Mal und hob meine Hand zum Grul3.
Was auch immer gerade in mir aufwallte oder zwischen uns gewesen war, es wdre
besser es auf morgen zu verschieben.

Am ndchsten Morgen wachte ich viel zu friih auf. Die Sonne schien durch mein Fenster
und die Arbeitsblatter auf meinem Schreibtisch blendeten. Ich hatte gestern
vergessen die Vorhange zuzuziehen. Kein Wunder, dass ich schon wach war. Unwillig
aufzustehen, drehte ich mich noch mal um. Mit der Decke bis zum Kopf hochgezogen,
schloss ich meine Augen und dachte an gestern Abend. Ich war immer noch sauer,
dass Timothy mich zum Karaoke geschleppt hatte, ohne mich vorzuwarnen. Und auch
ein bisschen sauer darauf, dass er ein verdammtes Schlitzohr war.

Ich fragte mich nur, warum er mich bisher nicht direkt auf meine Kariere
angesprochen hatte? War ich doch abweisender gewesen, als ich gedacht hatte? Ich
Uberlegte einen Moment, fand aber keine Antwort. Etwas anderes lenkte meine
Gedanken immer wieder ab. Hatte ich mich wirklich von ihm in den Arm nehmen
lassen? War das tatsachlich passiert? Die Gansehaut in meinem Nacken bestéatigte,
dass ich es mir nicht eingebildet hatte. In dem Fall... war auch alles andere passiert,
stellte ich langsam fest. Ein Gedanke, so zah wie Leder und aufwiihlend wie ein
Tornado, drangte sich in mein Bewusstsein und ich versteckte mich ganzlich unter
meiner Bettdecke. Ich konnte doch nicht wirklich ... in diesen Typen!

Aufgewiihlt setzte ich mich auf und schlug die Decke zuriick. Mein Herz klopfte kraftig
in meiner Brust und ich spirte die Aufregung in mir aufsteigen. Timothy hatte sich
nicht nur in meinen Kopf eingenistet, sondern auch in meinem Herzen. Er war
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attraktiv, aber seine Blicke waren anziehend. Waren wir uns gestern ndher gewesen...
ich weild nicht, ob ich nicht nachgegeben hatte, ihn zu kiissen. Der Gedanke daran, lie
alles Kribbeln und eine Sehnsucht nach einer nie gekosteten Siinde entstehen.
Logisch betrachtet, war es absurd, aber Logik schien seit gestern nicht mehr ins
Gewicht zu fallen, wenn es um Timothy ging. Mein Herz schlug zu schnell. Ich schloss
meine Augen und lauschte seiner Stimme in meinen Gedanken. Sie erreichte mich
nicht nur als Sangerkollegen, sondern anders, tiefer. Er ging mir unter die Haut,
versteckte sich in meinen Gedanken, lauerte in einer Erinnerung.

Je langer ich an ihn dachte, desto klarer wurde ein anderes Problem. Wollte ich
weiterhin alles verleugnen, was mir einst Spald gemacht hatte? Wenn ja, durfte ich
nicht weitergehen. Fiir meinen Seelenfrieden ware es besser, Timothy und alle andern
aus der Gruppe abzuschieben und zu vergessen. Ich musste zuriickkehren zu meiner
strikten Diat. Ein scheinbar unmaogliches Unterfangen, wenn einem Timothy wie ein
Stick Schokolade vor der Nase rumtanzte.

Langes Gribeln lag mir nicht und ich hatte nicht so viel Zeit, um den ganzen Tag im
Bett liegen zu blieben und "was ware wenn" zu spielen. Es gab einen schnelleren Weg
aus meiner Miesere. Einen, den ich friiher gerne wahlte, weil er sofortige und klare
Ergebnisse lieferte. Die Rede war von einer direkten Konfrontation. Meine Miesere
bestand darin, dass ich Musik liebte und ich sie nur widerwillig, duf3erer Einfliisse
wegen, aufgegeben hatte. Timothy war der Ausloser fiir diese Erkenntnis und
zugleich der Grund, warum ich jegliche Vorsicht fallen lassen wollte. Mein Interesse an
ihm war echt. Ich war nicht abgeneigt mich ihm zu ndhern. Es kénnte interessant
werden, wenn ich an unsere Personlichkeiten dachte. Doch wenn ich einen Versuch
startete, musste ich mir bewusst machen, dass ich mich nicht wie zuvor verstecken
konnte. Timothy war ein Leuchtfeuer. Neben ihm zu stehen wiirde mich unweigerlich
mit ins Rampenlicht riicken. Sicherlich gab es mehr Leute wie Jamil, Fans, die mir
gewogen waren. Aber auch die Kritiker von einst, mit denen ich klar kommen musste.

Ich hatte keine Lust dariiber nachzudenken, was der richtige Weg ware. Was ich am
besten tun sollte. Ich war kein Realitystar, der sich um sein Image sorgen musste. Ich
war ein Niemand mit musikalischer Vergangenheit. Sollte etwas passieren, wiirde ich
jetzt sowieso keine Antwort darauf finden kdnnen.

Meinen Gedanken folgend machte ich mich frisch und zog mich an. Ich a3 eine
Kleinigkeit und verlie anschlieRend meine Wohnung. Ich ziickte mein Handy und
Uberlegte, ob ich Timothy eine Nachricht schreiben sollte. Nur was sollte ich
schreiben? Wann er zuhause war? Ob er Zeit hadtte? Jede Formulierung, die mir einfiel,
klang schébig, nicht kunstvoll genug. Er wiirde meine Absichten wahrscheinlich sofort
durchschauen. Dieses Mal wollte ich Timothy aber keinen Vorsprung gonnen. Er sollte
keine Zeit haben sich darauf vorbereiten zu kdnnen. Ich wollte seine Reaktionen in
Echtzeit und ungeschont vor mir sehen. Nur dann, so meinte ich, konnte ich sicher
gehen, mich richtig zu entscheiden.

Das Handy weggesteckt, ging ich zu meinem ersten Seminar. Fred und Marvin waren
da und fidel wie eh und je. Nach dem Seminar gingen wir zusammen in die Mensa. Es
war ein stink-normaler Mittwoch, abgesehen davon, dass ich nervéser wurde, je ndher
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ich meinem freien Nachmittag kam.

Ich war schon immer ein trotziges Kind gewesen. Wenn ich etwas gewollt hatte, war
ich vorgeprescht, egal ob es Sinn machte, ich Geld hatte oder mit blauen Flecken
rechnen musste. Selbst wenn ich jetzt nervos war, sogar eine Art Vorfreude und
Aufregung spirte, wirde ich nicht wanken. Mich nicht fragen, ob es das Richtige ware
oder ob ich ihn antreffen wiirde, wenn ich nicht Bescheid gabe, dass ich vorbeikam.
Oder ob es fiir ihn der passende Zeitpunkt ware. Fakt war, dass das Leben das Chaos
bevorzugte. Je chaotischer, desto besser. Je wilder, desto echter. Timothy war ein
guter Schauspieler. Zudem konnte er Menschen lesen und sie mit seinem Charme
steuern. Ich wollte mich aber nicht von ihm steuern lassen. Wenn (iberhaupt wollte ich
gleichwertig neben ihm stehen und zusehen wie er andere manipulierte.

Mein Schritt verlangsamte sich fiir einen Moment, als mir aufging, was ich gerade
gedacht hatte. Neben ihm stehen? War das nicht genau das was Hannes ...? Ich
schmunzelte und vermerkte mir als Memo an mich selbst, Hannes das nachste Mal
eine kernige Kopfnuss zu geben. Das hatte er damit gemeint! Tss, gut, dass er es
damals nicht erzahlt hatte. Er hdtte sich definitiv eine gefangen. Aulenstehende
sahen sowas immer schneller als die betroffenen Personen. Mein Grinsen wurde
breiter. Das hieR, ich hatte gute Chancen.

Ich lieR meine Uniunterlagen in meiner Wohnung und ging mit dem Notigsten los. Mit
den Handen in den Taschen ging ich in Richtung der Musik-WG. Seit meinem ersten
zufalligem Passieren im April, hatte sich hier nichts verandert. Der Rasen war noch
genauso kurz und trocken. Die Wege sauber. Studenten gingen allein oder in
Grippchen an mir vorbei. Sie redeten miteinander, hérten Musik oder starrten auf ihr
Handy, wahrend sie gingen.

Ich trat an die Haustir und lauschte einen Moment. Leise Musik war zuhoren, aber
davon ab schien alles still zu sein. Ohne weiteres Federlesen klopfte ich an und horte
kurz darauf Schritte ndherkommen. Chris 6ffnete die Tir. Er schien genervt und
wuschig. Was mich mehr erstaunte, war das bunte Kopftuch, welches seine noch leicht
feuchten Haare aus seiner Stirn hielt. Dazu trug er eine weite Jogger, welche ihm
gerade so auf der schmalen Hifte hing und ein krass oranges, bauchfreies Shirt. Ich
hielt mein Lachen zuriick, sodass mir der Bauch vor Anspannung schmerzte. Ich wollte
nicht unhoflich sein, aber er sah zum Schreien komisch aus. Eine Mischung aus 2000er
und 80er.

.Kann ich reinkommen oder musst du deine Zeitmaschine noch herrichten, um die
Klamotten in die jeweilige Epoche zuriickzubringen?*

Chris verzog das Gesicht, liels mich aber ein. ,,Meine Klamotten sind in der Wasche. Ich
hatte die Wahl zwischen dem hier und einem Wollpulli. Bei der Warme, kannst du dir
denken, was mir lieber war."

»Kein Ding. Trag was du magst. Aber einen Kommentar musste ich loswerden." Die Tir
fiel ins Schloss und Chris ging an mir vorbei zu einem groRen Tisch unweit der Kiche.
Ich sah mich kurz um. Die Wohnung besal einen gerade Flur, welcher zur rechten
Seite in eine Wohnkiiche flhrte. Links gingen zwei Tiren ab. Vielleicht ein Bad und
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eine Abstellkammer, vermutete ich. Am Ende des Flures fiihrte eine Treppe in den
ersten Stock. Ich folgte Chris und sah mich in dem groRen Raum um. Er war gut
ausgenutzt worden. Die Kiiche zog sich an der Wand gegeniiber von mir entlang. Der
grofRe Tisch stand unweit davon entfernt. An der Wand gegeniber der Kiiche und
somit rechts neben mir, stand eine breite Kommode. Die linke Zimmerhélfte zierten
eine UbergrofRe Couch, ein kleiner Couchtisch, ein Hocker, ein Fernseher an der Wand
links neben mir, sowie ein hoher, schmaler Schrank. Von der Couch aus, konnte man
durch das Terrassenfenster in den nicht vorhandenen Garten schauen.

,Schon hier”, kommentierte ich.

.Danke”, meinte Chris und sald wieder am Tisch. Dafir, dass ich immer noch nicht
genau einschdtzen konnte, ob er nun extrovertiert oder introvertiert war, verhielt
Chris sich zuvorkommend Freigiebig. Entweder vertraute er mir soweit, dass ich nichts
Dummes anstellen wiirde, oder er war schlichtweg in seiner Arbeit gefangen. Ich
stand eine Weile rum, ehe ich mich zu ihn an den Tisch setzte. Chris britete Uber
einem langen, trockenen Text zu irgendeinem Tanzer, der mal Geschichte geschrieben
hatte. Demnach war meine letzte Vermutung richtig. Ich setzte mich schweigend.
Nach weiteren drei Minuten sah er auf und seufzte mit geschlossenen Augen.

»Ich mag die Praxis lieber.”
»Das geht den Meisten so.”

+Entschuldige die BegriiBung. Willkommen in unserer WG", begann Chris nachtraglich
mit einem breiten Grinsen und breitete seine Arme aus. ,Mo6chtest du etwas trinken?”

.Spater vielleicht. Ich wollte mit Tim reden. Ist er da?”
.Ha~, ich hasse es, wenn er Recht hat.”
.Wie meinst du das?”

Chris stand auf, holte sich ein Glas heraus und fillte es mit Wasser und einer
Brausetablette fir den Geschmack. ,Er ist oben. Hat sich in sein Zimmer verzogen.
Aber vorher sagte er, dass er nicht da ist, egal wer was von ihm will.“ Unschlissig
zuckte Chris mit den Armen. ,Nayla hat er auch abgewirgt. Sie schmollt jetzt
ebenfalls in ihrem Zimmer. Manchmal sind sich die beiden einfach zu dhnlich.”

Ich hob eine Augenbraue und sah zur Decke. Er wollte also nicht gestort werden?
Wahrscheinlich war ihm eine Laus iber die Leber gelaufen und er wollte die Sache mit
sich ausmachen. Timothy war ziemlich flrsorglich, was die Personen in seinem Umfeld
anging. Selbst wenn er barsch und unnahbar wirkte, schloss er sich lieber selbst ein,
als seine Wut an anderen auszulassen. Zumindest schatzte ich ihn so ein. Ein Lacheln
stahl sich auf mein Gesicht.

Als ich zu Chris sah, war es ein ausgewachsenes Grinsen geworden.

~Was?"
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~Wo ist sein Zimmer?“, fragte ich schlicht.

.Mik, nein. Er killt dich. Glaub mir, ich wohne schon eine Weile mit ihm zusammen.
Besser man lasst ihn in Ruhe. Er kommt von selbst raus.”

Sicherlich war etwas Wahres an Chris’ Worten, doch mir vielen die disteren Blicke ein
und wie matt und mide er das eine Mal in der Vorlesung gewirkt hatte. Konnte man
so jemanden wirklich alleine lassen? Manchmal schon, aber immer? Selbst ich brauchte
ab und an jemanden, mit dem ich reden konnte. Einfach um Dampf abzulassen.
Timothy konnte doch nicht IMMER alleine bleiben. Besorgt, sah ich nochmal zur
Decke, wenngleich ich nicht wusste, ob dort wirklich sein Zimmer war oder nicht.

.Schon ok"”, sagte ich schlieflich und sah zu Chris. ,,Ich muss so oder so mit ihm reden.
Da gibt es keinen passenden Zeitpunkt, glaub mir. Wenn er gerade aufgebracht ist,
umso besser."

Chris zogerte. Er hob sein Glas an die Lippen und stellte es ohne zu trinken ab. Ich
hatte keine Ahnung was unter seinen langsam entstehenden Locken vorging. Mich
interessierte mehr, wie er es hinbekam, dass seine offensichtlichen Naturlocken sonst
immer in einer Gelfrisur aus den 2010ern verschwanden.

»Sein Zimmer ist ganz hinten rechts. Kann aber sein, dass er nicht antwortet, wenn du
klopfst.”

JAlles klar”, sagte ich, die Information registrierend, und stand auf.

.Mik", sagte Chris schnell und hielt mich auf. ,Wenn's nicht klappt... ich mein, bevor
ihr euch... Ich erwarte dich lebend zurick.”

Verwundert sah ich ihn an und lachte im nachsten Atemzug amisiert los. ,Alles klar.
Das klappt schon, vertrau mir”, erwiderte ich noch amisiert und winkte l3ssig mit der
Hand, wahrend ich in den Flur ging. Lag das nun an Chris sensibler Art oder wirkten
Timothy und ich wirklich wie Wasser und Ol, sodass man uns stindig im Auge behalten
musste? Woran auch immer, es war amisant zu wissen. Vor allem fir den Fall, wenn
wir uns heute einigen sollten.

Ich ging die Treppe hoch und den Flur entlang. Links befanden sich vier Tiiren, rechts
zwei. Die hinterste Tir zu meiner Linken stand offen und offenbarte ein Bad. Dann
mussten die anderen finf Tldren zu je einem Zimmer fhren. Ich ging bis zum Ende des
Flures und blieb vor der genannten Tir stehen. Kein Namensschild oder Spruch. Die
Tur war schlicht und unspektakulér. Ich hitte erwartet ein Schild zu sehen, mit der
Warnung ,Wer es wagt einzutreten, wird einen Kopf kiirzer gemacht “ oder etwas in
der Art.

Ich klopfte. Nichts. Ich klopfte erneut. Wieder nichts. Genervt schnaufte ich und griff
nach der Tirklinke. Die Tir war nicht abgeschlossen, also trat ich ein.

Das Zimmer besal zwei Fenster. Eines zu meiner Linken, eines geradezu nahe der
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rechten Wand, welches mit dunklem Vorhdangen zugezogen war. Halb im Dunkeln
erkannte ich rechts neben mir einen breiten Schrank, gefolgt von einem Drehhocker,
einer Gitarre, einem Notenpult und einem Verstarker vor dem verdeckten Fenster. Ich
trat ein und schloss die Tir hinter mir. Links von mir befanden sich ein kleiner Schrank,
das zweite Fenster, sowie ein Schreibtisch und ein Stuhl dahinter, die linke Wand
ausfillend. In der Mitte und mir gegeniiber stand das Bett, auf dessen FuRende eine
Person salR. Timothy musste sein Gesicht in seinen Hinden gehalten gehabt haben,
ehe er aufgesehen hatte. Er sah mehr als Gberrascht aus. Ich stand dssig da und schob
meine Hande in die Hosentaschen.

»Hatte nicht gedacht, dass du dich wie ein Madchen im dunklen Zimmer verkriechst”,
begrifte ich ihn.

"
e

Ich zog eine Augenbraue hoch. ,,Hat die Katze deine Zunge gestohlen?”
~Was willst du hier, Mik? Ich habe Chris gesagt, ich-"

»Ja, ich weild. Er ist auch brav seiner Pflicht nachgekommen®, fiel ich Timothy ins Wort.
Dieser schien endlich aus seiner Starre zu erwachen und stand auf. Er ging an mir
vorbei und griff nach der Tirklinke. Eindeutig um mich rauszuschmeifRen. Bevor er die
Tur 6ffnen konnte, stellte ich meinen Fuld vor die Tir und blockierte sie. Einen
Moment starrten wir uns angriffslustig und abschatzend an.

~Dein Besuch ehrt mich, aber heute ist kein guter Zeitpunkt. Wirdest du bitte wieder
gehen?”, brachte Timothy kontrolliert und monoton heraus.

Ich neigte meinen Kopf und antwortete: ,Nein.” Was mit einem langen Seufzen
seinerseits quittiert wurde.

~Was muss ich tun, damit du gehst?”, fragte Timothy. Die Hand immer noch an der
Klinke.

.Die Tur loslassen, ware ein Anfang”, meinte ich mit provokantem Blick auf seine
Hand. ,lch muss mit dir reden und ich gehe davon aus, dass es nie einen guten
Zeitpunkt dafiir geben wird. Also passt es jetzt.”

Timothy er6ffnete einen zweiten Moment des Anstarrens, welchen er beendete und
seufzend von der Tirklinke lieR. ,Was willst du?”, fragte er deutlich genervt und
stemmte die Hande in die Hifte. Sein Blick hob sich, wirkte kiihl und von oben herab.
Ihm reinen Wein einzuschenken war zu einfach und brachte mir keinen Spaf3. Timothy
war deutlich genervt und in der Defensive. Er lud mich geradezu ein, ihn aufs Korn
zunehmen. Auch wenn das nicht der Grund meines Kommens war.

~Warum wolltest du so unbedingt, dass ich mit zum Karaoke gehe?", fragte ich.
"Warum Jamil mitgemacht hat, weild ich jetzt, aber Chris denkt sich wahrscheinlich
nichts Ubles bei. Warum musst du ihn immer ausspielen und vorschicken? Hast du
keinen Mumm das selbst zu erledigen?”
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~Wenn ich Schachfiguren habe, die eine Aufgabe besser erledigen kénnen als ich,
warum darf ich sie nicht nutzen? Chris ist es gewohnt und ich lass ihn nur solche
kleinen Dinge erledigen”, antwortete Timothy. ,Warum ich dich beim Karaoke haben
wollte, ist denkbar einfach. Grund Eins: Du hast es von Anfang an vehement abgelehnt
dorthin zu gehen. Das reicht doch und macht neugierig. Grund Zwei: Ich war mir
sicher, dass du kein null acht fiinfzehn Musiker bist. Eine frisch geschriebene Melodie
lesen zu kénnen, ohne ein Instrument nutzen zu missen, konnen meiner Erfahrung
nach nur Songwriter und Sanger. AuBerdem hast du diesem unfertigen Lied einen
Namen gegeben und es sofort zurickgenommen. Daraus schliel3e ich, dass du zu
voreilig warst. Ein solches Verhalten und die Bedeutung von Namen fiir einen Song
verstehen nur Songwriter selbst. Grund Drei:"“, sagte er weiterhin mit ernstem Ton
und hob seinen dritten Finger hoch. ,lch war neugierig. Mit all deinen
Voraussetzungen wehrst du dich gegen die Musik. Was hat dich dazu gebracht?*

~Warum fragst du dann nicht, statt diese Scharade abzuziehen?”

»,Das macht doch keinen SpalR. Ein Ritsel muss man selbst knacken, sonst ist es
langweilig. Du hast deine Erklarung, wirdest du jetzt bitte gehen?”, bat er mich
erneut und wandte sich ab, als wollte er seine Unbehaglichkeit untermauern.

.Nein”, sagte ich und verschrankt die Arme vor der Brust. ,Warum schlief3t du dich hier
ein?”

~Niemand hat was von einschlieBen gesagt und die Tir war offen, wie du selbst
bemerkt hast.”

Ich schnalzte abfallig mit der Zunge. ,Was war das in dem Seminar neulich? Lasst du
dich von jedem einfach so kraulen und pennst ein?*

Ich bekam keine Antwort, doch seine Nase riimpfte sich ein winziges bisschen, was
mein Herz freudig hipfen lieRR.

~Wenn ich deinen Worten glauben soll, dann hast du dich nur fir meine musikalischen
Fahigkeiten interessiert. Die hast du herausbekommen”, begann ich analysierend.
.Bravo, aber ein Moment wie im Seminar oder bei der Probe, als du meintest, du
suchst jemanden, der dich toten kann, sind dafir unerheblich. Beim Karaoke hast du
solange genervt bis ich gesungen habe. Wie war es?”, fragte ich angriffslustiger und
grinste frech. ,,Hat es dir gefallen mit mir zu singen? Ich bin eingerostet, aber ich fand
es ganz passabel.”

Timothy presste seinen Kiefer zusammen, das sah man deutlich. Er setzte zum Reden
an, aber ich redete schnell weiter.

»Du hast deine Schwester davon abgehalten, mein Lied zu spielen. Vielen Dank. Aber
das libersteigt deine einfache, angegebene Neugierde. Auch deine ach so flrsorgliche
Art, auf der Couch. Oder deine standigen Blicke. Denkst du ich bekomme nicht mit,
dass du mich beobachtest, nur weil du schnell wegsiehst?*

Timothys Blick verdunkelte sich bereits. Nur noch ein bisschen, dachte ich und musste
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meine Freude zlgeln.

.lch wette, Nayla mal beiseite genommen, wissen die anderen nicht was dich
umtreibt? Weil3 iberhaupt jemand, dass du nur nach einer Gelegenheit suchst, dich ins
Messer zu stirzen?”

Meine letzten Worte wackelten, weil Timothy mich grob am Kragen meines Shirts
gepackt hatte.

~Was genau willst du eigentlich von mir?“, fragte Timothy.

Sehr gut, er wurde fuchsig. Timothy war schwer wiitend zu machen, auf3er man griff
die an, die er beschiitzen wollte, bzw. sein Ego und die Geheimnisse, die er niemanden
offenbaren wollte. Mit letzterem hatte ich Erfolg. Seine Fassade riss und er gab sich
eine BloRe. Es storte mich nicht, dass er mich unsanft anfasste. Ilhn noch mehr
provozierend, lield ich meine Arme locker neben mir baumeln und blickte mit einem
amusierten Lacheln zu ihm auf.

.Die ungeschdonte Wahrheit”, antwortete ich ihm. ,Neugierde, Spielsucht, dein
manipulatives Verhalten. Das sind alles gute Vorwande, die du anderen auftischen
kannst. Aber ich will den Grund wissen, warum. Und wenn du dabei bist, erzdhle gleich
mal, was diese distere Art soll.” Anstachelnd lehnte ich mich ihm etwas entgegen.
Sein Griff verstarkte sich und ich musste fiirchten, dass mein Shirt spater ausgeleiert
sein wirde. Aber das war ein geringer Preis. Timothy schluckte und seine Augen
wurden etwas weniger bedrohlich. Er schwieg sich aus und presste die Lippen
zusammen. Ich legte meinen Kopf noch ein wenig mehr in den Nacken und verstarke
den Eindruck, den er haben musste, wenn er von oben auf mich herabsah.

»Chris macht sich Sorgen, auch wenn er es nicht zeigt”, sagte ich sanfter. ,Ich nehme
an Nayla weil3, was fiir Gespenster dich jagen. So oder so kannst du nicht ewig
verstecken, wer du bist. Man sieht es dir an”, fligte ich gefliistert dazu.

.Still", kam es gedrangt von Timothy.

~Deine Songtexte erzdhlen davon.”

Timothys Augen weiteten sich ein wenig.

.Deine Melodien-*

.Sei still.” Die Worte zischten zwischen den Zahnen hervor, wahrend er mich
unerwartet grob gegen die Tir driickte. Ich spiirte seine Faust auf meiner Brust und
den Zug an meinem Shirt von seinem Griff. Seinen Atem gegen mein Gesicht.

»Du mutmaldt doch nur.”

Ein schwacher Konter, wenn man bedachte, dass ich ebenfalls ein Sanger war. Ex-

Sanger. Wie auch immer. Meine Strategie schien aufzugehen. Timothy verlor langsam
seine Coolness.
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~Mhm*, summte ich und lachelte verschmitzt. ,Und wenn schon?”

Timothy war mir sehr nah. Seine Augen wanderten unstet umher. Ich wiisste gerne
was er betrachtete. Meine Augen? Meinen Mund? Seine Faust verlor Ffliichtig ihren
Griff, ehe sie sich erneuerte. Zugleich hatte sich sein Kopf ein wenig zu mir geneigt.
Mein Herz machte einen kleinen Sprung. Generell war es mir egal, ob ich Weib oder
Kerl kiisste. Mir kam es auf den Kuss an und nach der Sache mit der Mandarine, war ich
wirklich neugierig geworden. Ebenso beim Karaoke, als ich ihn an der Wand lehnend
betrachtet hatte. Verdammt ich war einundzwanzig Jahre alt und hatte bisher noch
nie eine solche Anziehung gespiirt. Beinahe so, als wollte man eine Flamme greifen.
Faszinierend, anziehend und nicht ganz ungefahrlich.

Ich hob meine Hande langsam an. Zugleich hielt ich den Augenkontakt aufrecht. Ich
wollte mir keinen Patzer leisten.

»Das ist jetzt das dritte Mal", sagte ich leiser.

~von was?“, fragte er ebenso leise nach.

»Das du mir erst nahekommst und dann ausweichst."
~Einmal warst du es.”

Nach dieser Bemerkung konnte ich mir ein Grinsen nicht mehr verkneifen. Es war
beinahe elektrisierend, wenn man mit jemanden des gleichen Kalibers auf
Tuchfihlung ging. Meine Fingerspitzen legte ich nahe seinem Schlisselbein auf und
ich schob sie von dort vorsichtig Giber die freie Haut seines Halses in Richtung Nacken.
Ich berldhrte ihn nur leicht und spirte die Gansehaut, die sich unter meinen
Fingerkuppen bildete.

Timothy konnte sonst was fiir ein ernstes Gesicht ziehen, seine Koérperfunktionen
hatte er Null im Griff.

»Du zahlst ja doch mit“, meinte ich neckend und neigte meinen Kopf koket zur Seite.
Meine Finger hatten ihr Ziel erreicht und begannen mit den weichen Locken zu
spielen.

Mik."
~Mhm?“

~Was schwebt dir vor?“, fragte Timothy. Er neigte seinen Kopf mehr zu mir und in
seinen Augen konnte ich deutlich die Zurickhaltung lesen, die ihn quélte. Seine Hand
hatte meinen Kragen bereits losgelassen und stahl sich auf meinen Ricken.

»Das weildt du doch. Warum stellst du immer Fragen, deren Antwort du schon weil3t?”
Meine Stimme war neckend und ich zog mich naher an ihn heran. Die Hand, welche
nicht mit den Haaren spielte, legte sich an seine Wange. ,Sei nicht so feige”, raunte ich
gegen seine Lippen. Ich kisste ihn und hing den Bruchteil einer Sekunde quélend
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wartend in der Luft, ehe Timothy erwiderte.

Der Kuss war berauschend angenehm. Ich zog mich an seinem Nacken ndher, héher,
aber ich stand bereits auf Zehenspitzen. Aus Angst zu taumeln, brach ich den Kuss
dummerweise ab, nur um festzustellen, dass Timothy mich sicher mit seinem Arm bei
der Taille hielt. Seine freie Hand strich mir Gber die Wange, sein Daumen zog an
meiner Unterlippe und sein dunkles Braun leuchtete vor Freude. Ich grinste offensiv
und kam ihm naher. Ein vorsichtiges antasten, ein Knabbern an seinen Lippen und ein
freches Lecken Uber sie, gewdhrten mir den erwiinschten Einlass. Timothys Hand
schob sich in meine Haare und ich genoss den Kuss. Sein Arm war fest um mich gelegt,
dass nicht mal mehr Luft zwischen uns passte. Ich horte ein dumpfes Gerdusch, als
Timothy mich vollends gegen die Tir drickte und mein Kopf das Holz berihrte. Es
entbrannte ein Kampf, den keiner von uns verlieren oder aufgeben wollte. Lippen
aufeinander gepresst, Zungen, die sich umtanzten. Wir genossen es. Mein Herz
klopfte in meinen Ohren, mein Atem wurde unstet. Timothy indes verstarkte immer
mal wieder den Druck seiner Hinde auf mir. Packte zu und hielt mich sicher. Wenn ich
mich verspielt von seinen Lippen zu trennen wagte, unterband er es. Er war begierig.
Perfekt. Das war ich auch, dachte ich selbstzufrieden und griff fester in die dunklen
Haare.

Als wir uns endlich l6sten und ich auf die Uhr an meinem Handgelenk schielte, waren
gerade mal finf Minuten vergangen. Mein Blick glitt zurick ins Dunkelbraun. Ich
setzte einen Kuss auf seine feuchten, rotgekiissten Lippen und zog sanft an der
oberen.

Scheinbar waren wir uns einig.
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Kapitel 9: Asche auf deinem Weg

[Dieses Kapitel ist nur Volljdhrigen zugdnglich]
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Kapitel 10: #MogendieSpielebeginnen

Kapitel 10:

Nachdem ich am Mittwoch mit Timothy gesprochen und unseren, nennen wir es
Status, geklart hatte, lief alles wie gewohnt weiter. Wir sahen uns nicht mehr als sonst
und schrieben auch nicht mehr als vorher. Kurz gesagt, wir hingen es nicht an die
grolRe Glocke. Trotzdem glaubte ich nicht, dass niemand bemerken wiirde, wie wir
miteinander umgingen.

So etwa am Freitag, als ich zum Rechtsseminar ging. Kurz vor der alten, hélzernen
Eingangstir zum Vorlesungsraum hielten mich zwei Kommilitoninnen auf. Sie waren
Kunststudentinnen und wir kannten uns aus dem Rechtsseminar. Eigentlich kannten
nur sie mich. Mir waren sie ehrlich gesagt noch nie aufgefallen. Das lag daran, dass der
Grol3teil meiner Aufmerksamkeit auf Timothy und seinen Unsinn gerichtet gewesen
war. Andererseits hatte ich die beiden nicht mal wahrgenommen, wenn Timothy nicht
da gewesen wadre. Sie sallen namlich hinter uns. Und wer achtete wéahrend einer
Vorlesung schon auf die Person, die hinter einem sal3?

LVerzeih, falls du es eilig hast”, begann das eine Madel. ,,Wir sitzen in Recht hinter dir
und ... naja, wir hatten etwas hin und her Uberlegt, aber wollten dir das hier dann
doch geben.”

»Bitte nimm es an“, fligte das zweite Madel hinzu und reichte mir ein A4-Blatt in einer
Folie. Nickend, aber noch leicht verwirrt, was das hier werden sollte, nahm ich das
Blatt mit der Rickseite nach oben entgegen. Zugleich trat jemand von hinten an uns
heran und legte seinen Arm auf meiner Schulter ab.

»Nanu? Sag nicht der Knirps bekommt eine Liebeserklarung”, sagte Timothy. Seine
Stimme klang leicht und amisiert, wadhrend seine Augen nichts davon
widerspiegelten. Mein Herz stolperte beim Klang seiner Stimme so nah an meinem
Ohr. Die beiden Madels wurden indes sehr hibbelig und unterdriickten nur schwer
ihre Freude Uber Timothys Erscheinen. Dass sie so quirlig wurden, nur weil er
auftauchte, nervte mich etwas. Die Augen verdrehend, zuckte ich mit der Schulter und
schenkte ihm einen genervten Blick Giber diese hinweg.

~Runter von mir und kiimmre dich um deinen Kram."

.Nichts lieber als das, aber ich firchte das wird nicht moglich sein.”

»,Und warum bitte? Das interessiert dich sonst auch nicht.”

.Was denn, was denn? Sei nicht eifersichtig. Das macht kleine Leute nur noch kleiner”,
erwiderte Timothy mit einem amisierten Grinsen im Gesicht. Diesmal war es echt. Es
stimmte mich milder. Ich bildete mir ein, dass sein richtiges Lacheln von nun an mir

vorbehalten war und dass er sich nur einmischte, weil er eifersiichtig, neugierig oder
beides war. ,,Oder darf ich nicht wissen, was du hier treibst?"
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Als ob ich das hitte geheim halten wollen oder kénnen, dachte ich schnippisch. Das
eine Madel fasste sich ein Herz und trat etwas ndher an uns heran. Zugleich lehnte
sich Timothy ein wenig mehr auf mich. Er musste ldssig wirken, mutmalite ich. Kein
Wunder also, dass sie ihm ndherkommen wollte oder dass mein Herz noch etwas
schneller schlug, weil ich mehr von seinem Gewicht spiirte. Mehr Ndhe Fihlte.

+Wir ... wir sitzen in Recht hinter euch und haben letztens ein Bild von euch gemalt”,
begann sie Timothy zu erzahlen. ,,Wir wollten fragen, ob es ok fiir euch ist, wenn wir
die Zeichnung in unsere Seminararbeit einflieRen lassen.” Bittend und ernst sah sie
uns an. lhre Wangen waren rot geworden, was ihr ziemlich gutstand. Ich entspannte
mich etwas und auch Timothy war weniger misstrauisch. Er legte seinen Arm
kumpelhaft um meinen Nacken, sodass seine Hand locker Gber meiner Schulter und
Brust hing. Neugierig drehte ich das Blatt um.

Ich hielt ein gezeichnetes Bild in H3anden. Die Bleistiftlinien waren filigran und
gekonnt gesetzt. Man erkannte sofort die Personen auf dem Bild. Timothy auf seinen
Armen liegend und mich, wie ich meine Finger durch seine Haare gleiten liel3. Es war
so real gezeichnet, dass ich sofort das Gefiihl der weichen Zotteln zwischen meinen
Fingern spurte.

+Eigentlich seid ihr die ganze Zeit am Streiten, aber das war so siif3. Wir konnten nicht
anders”, erzadhlte das zweite Madel, ebenfalls rot geworden. Ich blinzelte und
studierte das Bild.

LIhr seid also Kunststudentinnen? Das ist wirklich ... gut geworden”, sagte ich.
+Wirklich?! Danke schon!”, sagte das erste Madel. Beide wirkten sichtlich erleichtert.
Timothy spannte seinen Arm etwas an, wahrend sein Ton freudig und unbefangen
klang. ,lhr habt wirklich ein sehr gutes Auge. Diese Mikrobe hier so detailreich

einzufangen, zeugt wahrlich von Talent.”

~Hast du was gesagt?”, fragte ich mit genervtem Blick Giber meine Schulter und rollte
das Blatt locker zusammen. Gott, ich musste so aufpassen nicht rot anzulaufen.

.Habe ich?“

~Weild nicht, hast du?” Ich schiittelte seinen Arm ab und wandte mich ihm voll zu.
Timothy neigte seinen Kopf und lachelte charmant. Mistkerl, dachte ich. Je 6fter wir
uns sahen, desto mehr Nuancen und Feinheiten fielen mir auf. Dinge so flichtig und

echt, dass sie mein Herz zum stolpern brachten.

JIst der Kleine etwa schiichtern und freut sich dariber, dass ich ein Bild von ihm
gelobt habe?”

JHA! Als ob!"

Ich machte auf dem Absatz kehrt und ging in den Seminarraum. Leider hatte Timothy
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den Nagel auf den Kopf getroffen. Ich hdtte nie erwartet, dass ein Bild von mir in
einer so langweiligen Situation gezeichnet werden wiirde und ich sah trotzdem noch
gut aus. Ich war hibsch, aber Timothy war gutaussehend! Zwischen uns gab es
deutliche Unterschiede im Stil. Dass man ihn zeichnete war logisch. Eben, weil er auf
dem Campus einen gewissen Ruf besal3. Aber mich?

Auf dem Bild sah ich nach rechts und stitzte mein Kinn auf meiner Hand ab. Trotzdem
erfassten die Kinstlerinnen genau, wie ich mich in jenem Moment gefihlt hatte und
wie warm mir gewesen war. Ich behielt die Zeichnung und verwahrte sie fir den
Moment sicher in einem Ringblock in meinem Rucksack. Timothy belagerte mich
wahrend der Vorlesung immer wieder, ich solle ihm das Bild noch mal zeigen. Aber
wirde ich das machen, bekdme ich die Zeichnung wohl nie wieder und erhielt
obendrein auch noch spoéttische Kommentare. Nein, nein, ich konnte das Ego dieses
Sangers nicht noch mehr pushen. Einmal schielte ich nach hinten und sah die Augen
der Madchen leuchten. Sie und Timothy hatten mir eindeutig zu viel SpaR an dieser
Situation hier.

Am Wochenende wurde ich zum Grillen in die Musiker-WG eingeladen. Keiner wusste,
dass sich offiziell etwas zwischen Timothy und mir ergeben hatte. Dass wir, im
Volksmund gesprochen, zusammen waren. Ich vermutete stark, dass es unserem
Verhalten auch nicht gerade abzulesen war. Wir salen nicht aufeinander, hielten
Handchen oder schickten verliebte Blicke hin und her. Das Gegenteil war der Fall.
Timothy nahm jegliche Mdglichkeit wahr, mich zu triezen und zu schikanieren, dass es
selbst mir zu viel wurde. Ich revanchierte mich auf die gleiche Art. Das hatte zur Folge,
dass wir beim Essen soweit auseinandergesetzt wurden, wie es den anderen nur
moglich war. Als ich es bemerkte, sah ich leicht verwundert zu Timothy und hob eine
Augenbraue, ehe ich amisiert meinen Kopf schiittelte. Er lachelte nur. Ehrlich und
warmherzig. Es zeigte mir, wie sehr er die Menschen an diesem Tisch schatzte.
Menschen, die viel mehr Uber ihn wussten als ich momentan. Nur, wie er seine
Zuneigung anderen gegeniiber ausdrickte, verstand ich immer besser als sie.

Nach dem Essen ging ich nach Hause. Timothy hatte vor mich zu bringen, doch Nayla
spannte ihn beim Abwasch ein. Es war schon etwas schade. Ich hatte ihn durchaus
gerne nochmal gekiisst, aber was nicht war, war eben nicht. Ich schenkte ihm ein
wissendes, abschatziges Lacheln, winkte in die Runde und ging meiner Wege.

Wie eine Beziehung zu laufen hatte, wusste ich nicht. Ich kannte nur die Norm, von der
alle erzdhlten, wie eine Beziehung sein musste. Aber all das Geturtel und
Geschmachte war nichts fiir mich. Vor allem nicht in der Offentlichkeit. Was ging es
die anderen an, wen ich mochte? Was musste ich meine Gefihle offenlegen, nur um
mich zu profilieren? Ich fand es wichtig, dass Timothy und ich wussten, wer was fir
wen empfand.

Wenn man es genau nahm, waren unsere standigen Anschuldigungen, Streitereien
und Beschimpfungen der beste Liebesbeweis, den wir im Moment finden konnten.
Und es reichte vollkommen aus, dass wir uns gegenseitig verstanden.
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Der Dienstag kam und das Rechtsseminar war meine erste Vorlesung fiir diesen Tag.
Ich packte gerade meinen Rucksack, als sich die Haustir 6ffnete und Timothy
hereinkam.

,Das ist eine Uberraschung”, gestand ich und starrte ihn von der Couch aus an. Er
schloss die Tir hinter sich und grinste frech. Mein Herz machte einen Saldo und
tausende von Schmetterlingen wirbelten in meinem Bauch herum.

.Nicht wahr? Wenn wir schon nicht gemeinsam Mittag essen kénnen, dachte ich, ich
hole dich ab. Zuvorkommend von mir, nicht?” Er blieb am Eingang stehen und wartete,
wdhrend ich mich von der Couch erhob und mit skeptischem Blick und kribbelnden
Fingern auf ihn zu ging.

“Wer sich selbst lobt, ist ziemlich selbstverliebt. Aber ich wusste bereits, wie
narzisstisch du bist”, konterte ich und blieb vor ihm stehen.

Sobald wir beide alleine waren, wurde die Anziehung zwischen uns beinahe greifbar.
Ich hob meine Arme und legte sie langsam um seinen Nacken. Das Dunkelbraun
erwiderte meinem Blick. Er kam mir ndher und als ich den warmen Atem spiiren
konnte, schloss ich meine Augen. Der Kuss sollte simpel sein. Jedoch verlor ich mich
keine zwei Sekunden spater in dem brennenden Gefiihl, welches die blofRe Beriihrung
unserer Lippen in mir ausloste. Ich zog mich an ihm hoch und forderte ein, was ich seit
dem Grillabend hatte haben wollen. Timothy legte seine Arme um mich und erwiderte
ebenso hitzig.

Ich wollte nicht zuriickweichen, selbst als die Luft knapp wurde. Widerwillig lie ich
den Kuss abebben, aber stahl mir zugleich kleinere Kiisse von seinen Lippen. Selbst als
er zu grinsen begann, wollte ich kein bisschen Nahe aufgeben. Ich spiirte seinen
Korper an meinen, sein Herz schlug schnell gegen meines und ich sah die Freude und
das Verlangen in seinen Augen. Jetzt verstand ich auch warum er grinste und tat es
ihm gleich. Ich musste genauso bescheuert aussehen, wie er gerade.

~Hast du schon gefriihstiickt?”, fragte ich ihn und strich eine seiner dunklen Stréhnen
hinter sein Ohr. Versuchsweise, denn sie hielten dort nie lange still.

»Ja, gerade eben.”
Ich schnaufte und gab ihn einen Klaps auf den Hinterkopf. ,Ich meinte ein richtiges."

»Oh, bist du dazu schon bereit? Hmm, aber ich glaube, das wird zu knapp vor der
Vorlesung”, sinnierte er. Es brauchte einen Moment, ehe es klick machte. Ich zog an
den dunklen Zotteln und dirigierte seinen Kopf damit leicht nach hinten, aber sein
dimmliches Grinsen blieb.

+Wie du willst. Idiot.” Ich stellte mich auf meine Zehenspitzen und zog mich zusatzlich
an ihm hoch, nur um meine Z3hne in seiner Halsbeuge zu versenken. Nachdem er
Uberrascht, scharf Luft eingeatmet hatte, leckte ich Gber die Stelle und l6ste mich
erst, als ein roter Fleck von Zdhnen umrahmt seine Haut zierte.
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LMik..."

.Ich habe auch gefrihstickt. Wir konnen los”, erwiderte ich trocken und l6ste mich
von ihm. Meinen Rucksack holend, lield ich ihn stehen und schielte von der Couch
fliichtig riber. Die R6te auf seinen Wangen war mehr geworden und sein sprachloses
Gesicht gefiel mir durchaus. Grinsend streckte ich die Zunge heraus.

Der Knutschfleck verschwand hinter Timothy Jackenkragen. Im Nachhinein war es
besser so, dachte ich. Wenngleich es schade fir mich war, da ich mein Werk nicht
betrachten konnte, wiirde es ein zu groRes Argernis werden, sollten die falschen
Augen dieses Prunkstick erspdhen. Indes erfillte es mich mit duf3erster Genugtuung
zu beobachten, wie Timothy sich wiederholt an diese Stelle fasste.

Es war das erste Seminar, in dem ich deutlich mehr Spal3 hatte als Timothy.

Nach dem Seminar verlieRen wir zusammen den Raum. Ich iberlegte, wo wir hingehen
kénnten, um die wenigen Minuten auszunutzen, welche wir fiir heute noch hatten,
wdahrend Timothy den Inhalt seines Handys studierte. Es nervte etwas, aber seine
Miene hatte sich verdistert, als er es kurz vor Schluss geziickt hatte. Wer auch immer
geschrieben hatte oder was auch immer er tat, schien wichtig zu sein. Ich wartete
schweigend und ging neben ihm her. Wir verlieBen das Gebaude und gingen noch ein
paar Meter, ehe Timothy stehen blieb. Er seufzte schwer genervt und steckte sein
Handy weg.

~Was machst du-“, wollte ich fragen, ehe ich unterbrochen wurde.
~Mikael! Timothy! Wartet mal!"

Da wir bereits standen, rithrten wir uns nicht vom Fleck und drehten unsere Kopfe in
die Richtung, aus der der Ruf gekommen war. Quer iber den heiligen Rasen des
Campus’ kam eine Kommilitonin gerannt. Ich kannte sie nur vom Hoéren her. Sie war
eine Freundin von Ramira, ebenfalls Tanzerin und im selben Tanzkurs wie Timothy
(welchen er nur selten besucht, aber wundersamerweise trotzdem zu bestehen
schien). Einmal hatte ich sie mit Ramira in der Mensa gesehen und beide gegrilit. Es
war seltsam, dass sie so aufgeregt auf uns zu kam.

.Cool, danke”, sagte sie etwas aulier Atem als sie uns erreichte. Sie legte sich eine
Hand auf die Brust und atmete tief ein und aus, um ihren Atem zu regulieren.

~Was gibt's?“, fragte Timothy. Etwas an seinen Ton liel mich zu ihm Aufsehen. Seine
Mimik war normal, doch sein Ton klang kalter als sonst.

.lch wollte fragen, ob ihr Lust habt, heute mit zum Karaoke zu kommen.”

Ihre Frohlichkeit war ungebrochen, wahrend ich noch etwas verdattert zuriicksah,
antwortete Timothy bereits mit einem klaren ,Nein.”

~Wirklich nicht? Heute gibt es Prozente und-“
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.lch verstehe ja, warum du Timothy fragst, aber warum sollte ich mit zum Karaoke
kommen?“, fragte ich sie.

Sie blinzelte beinahe niedlich, ehe sie lachelte und zur Antwort gab: ,Aber du bist
doch auch ein guter Sanger."”

Mir lief ein Schauer den Ricken hinab und ich spirte, wie meine Finger kalt wurden.
Im Nachhinein betrachtet, hitte ich dieser Situation auch mit Redegewandtheit
entkommen kénnen. Jedoch erinnerte mich ihr schlichter Satz an eine unschone Szene
aus einem Interview, zu einer Zeit in der ich bereits darum gekampft hatte Luft zu
bekommen. Das beklemmende Gefiihl von damals hatte mich sofort wieder im Griff.
Statt ruhig zu bleiben und erstmal zu zuhoéren, fihlte ich mich gefangen. Eingeengt,
nicht ausreichend, nicht prasentabel genug. Sicherlich waren sie enttduscht, wiirde ich
wirklich ein Mikrofon in die Hand nehmen und singen.

+Als ihr zusammen gesungen habt, horte sich das richtig gut an. Das wollte ich einfach
mal Live erleben.”

»Mit Timothy zusammen?”, fragte ich monoton nach. Ich blamierte ihn doch nur!

+Wir kommen nicht mit", sagte Timothy derweil. Das Madel legte ihren Kopf schief
und schien so unbeholfen wie dumm zu sein.

»~Ramira war ein bisschen sauer auf dich, weil du wolltest, dass sie das Video von ihrer
Seite nimmt. Es hatte so viele Klicks", sagte sie schmollend.

Welches Video?", fragte ich weiter mit starrem Blick und ballte meine eiskalten
Finger zu Fausten.

»Oh, hast du das noch nicht gesehen?”, fragte sie unschuldig nach. ,Ramira hatte ein
kurzes Video, wie ihr zusammen gesungen habt. Das war richtig cool. Man erkannte
zwar nicht wer das war, aber Timothy war deutlich rauszuhéren und im Untertext
stand: 'Standig nur am Streiten, aber Singen kdnnen sie'. Ramira hat so von euch
geschwarmt.”

Mein Blick flog zu Timothy. Ich war so angespannt, dass ich kaum reden konnte.
Hunderte Fragen schwirrten durch meinen Kopf. Welches Video? Wer hatte das alles
gesehen? Welcher Untertext? Wo war das Video zu sehen? Erkannte man mich wirklich
nicht? Warum erfuhr ich erst jetzt davon?! Wusste Daniel davon? Timothys Blick war
dister und verargert. Er sah mich fliichtig an und ich schob meine Fragen auf. Schwer
schluckend, wand ich mich von dem Madel ab.

~Ramira hatte fragen kénnen, ob wir damit einverstanden sind, bevor sie das Video
reinstellt. Darum habe ich sie gebeten es zu l6schen. Wenn ihr die Klickzahlen lieber
sind als Freunde, kann sie es gerne wieder reinstellen. Ich denke, das hatte ich ihr
letztens schon deutlich genug gesagt. Wenn du uns jetzt entschuldigst. Wir haben
noch was zu erledigen.”

Timothy machte auf den Absatz kehrt und wollte zuriick ins Gebaude, aus welchem
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wir gerade gekommen waren. Da ich mich erst nicht bewegte, legte er mir seine Hand
an den Hinterkopf und zog mich mit sich. Ich Folgte ihm, liel3 mich von ihm durch die
schwere Eingangstir des Gebdudes schieben und ignorierte alle die uns passierten.
Ihre verwirrten Blicke hatte ich sowieso nicht deuten kénnen. War es, weil Timothy
mich grob mit sich zog oder weil ich abwesend schien, oder weil Timothy schaute, als
wollte er jemanden umbringen?

Ich wurde durch noch eine Tir geschoben, die laut hinter mir ins Schloss fiel. Erst jetzt
bemerkte ich, dass wir zurick im Rechtsseminarraum waren. Allerdings allein. Selbst
der Dozent war bereits gegangen.

+Es gibt ein Video?", fragte ich schockiert nach.

.Sie hat es denselben Abend noch reingestellt.”

,Das ist eine Woche her! Warum weil} ich davon nicht? Du wusstest doch davon.
Warum hast du es mir nicht erzahle?!”

.Hatte es was gebracht, es dir zu erzdhlen?”

.Es ist besser es zu wissen, als es erst dann zu erfahren, wenn es schon die Runde
gemacht hat!”

~Man konnte dich nicht erkennen. Allerdings war deine Stimme sehr gut zu héren.
Darum wollte ich, dass sie es rausnimmt.”

.Klasse! Welche Plattform hat sie benutzt?”
~Unwichtig.”

.Sehr wichtig! Wenn es sich verbreitet und die falschen Leute es sehen...! Du héittest
es mir gleich sagen sollen!"

~Warum? Kennst du dich mit dem Internet so gut aus, dass du alle Spuren eines Videos
l6schen kannst?”

.Nein ... aber ... ich kénnte jemanden bitten, das fir mich zu tun.”

»Das brauchst du nicht”, sagte Timothy erstaunlich sanft, was mich in meiner Panik
etwas aus dem Takt brachte.

~Wie meinst du das?“, fragte ich skeptisch nach und sah ihn erstmals richtig an. Sein
Blick war nicht mehr kalt und moérderisch, sondern bedacht und vollkommen auf mich
gerichtet. Die Panik wallte wieder auf. Es hatte mir klar sein miissen, dass die anderen
darlber reden wiirden, wenn ich mit Timothy sang. Ein Architekt der so gut singen
kann? Never! Aber ich war nachldssig gewesen. Nun gab es nicht nur die
Mundpropaganda, sondern auch ein Video und Timothy war in all das bereits
verwickelt worden! ,Tim ... wie meinst du das?”

http://www.animexx.de/fanfiction/397985/ Seite 118/195


http://www.animexx.de/fanfiction/397985

Musik 4Y

»Ich habe mich um die meisten Eintrage bereits gekimmert.”
+Wie ... Du? Kennst du dich mit dem Technikkram aus?”

.Ist nicht sonderlich schwer, wenn man sich einmal eingelesen hat“, meinte er
schulterzuckend. Unglaubig sah ich ihn einen Moment an.

.Selbst wenn ... du willst doch Musiker werden. Auf den Biihnen stehen und singen.
Wenn man dich beim Hacken erwischt oder was auch immer du gemacht hast, kannst
du das vergessen.”

.lch werde aber nicht erwischt.”

»Das kannst du nie wissen”, sagte ich eindringlicher. ,Du kannst nicht dafiir sorgen,
dass alles nach deinem Kopf lduft. Das wird nicht funktionieren. Irgendwas kommt
immer dazwischen. Oder hat das mit dem zu tun, was du mir noch erzahlen wolltest?"

.Du wechselst das Thema, Mik. Mein Problem ist gerade nicht wichtig.”
JIst es wohl! Du willst doch Sanger werden und-“

»,Und du willst das Singen wirklich aufgeben?”

Ich stockte. ,Ich ..."

»Mik. Ich erzdhle dir noch von meinen Sachen, aber jetzt gerade will ich wissen, was
damals vorgefallen ist.”

~Kennst du doch alles schon®, sagte ich und wand mich von ihm ab. Scharm und Pein
krochen mir die Beine hinauf.

»lch kenne das, was im Netz kursiert. Die Seite der Medien. Aber das kann unmaéglich
alles gewesen sein.” Ich drehte meinen Kopf weiter zur Seite, nur um ihn nicht
ansehen zu missen. Alles von damals war mir so peinlich und so erbarmlich und leider
... auch nicht mehr zu andern. So sollte mich mein nicht-mal-eine-Woche-alter fester
Freund nicht sehen. Timothy stand in nur zwei Schritten vor mir und griff nach
meinem Kinn, aber ich entzog mich ihm.

"
!

.Du brauchst dich da nicht einzumischen!”, keifte ich ihn an.

Seine Hand verweilte in der Luft. Er atmete langsam aus und ich spirte im ndchsten
Moment seine Hand an meinem Hals. Sie berihrte mich sachte und glitt immer héher.
Daumen und Zeigefinger waren gespreizt und gelegten sich unter meinen Kiefer.
Gerade so, als wollte er mir Zeit geben mich doch noch abzuwenden, ehe ein forscher
Ruck seiner Hand meinen Kopf anhob und ich nicht mehr wegsehen konnte. Ich starrte
in dunkles, verargertes Braun.

~Wenn du dich weiterhin selbst beliigen willst, nur zu. Aber versuche nicht mir weil? zu
machen, dass du das Singen aufgeben willst. Verkaufe andere fiir Blod", begann er im
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erstaunlich ruhigen Ton. ,Ich kenne dich mittlerweile gut genug, um mir das ein oder
andere zusammenreimen zu konnen. Wenn du nicht willst, dass ich mich da einmische,
gut. Aber dann sage das auch klar und deutlich. Bis du mir nicht direkt verboten hast,
Dinge auf meine Weise zu handhaben, will ich wissen, was vorgefallen ist.”

Timothy endete mit einem scharfen Tonfall, jedoch war sein Blick etwas milder
geworden. Seine Hand ldste sich von meinem Kiefer und glitt langsam meinen Hals
hinab. Ich sah weiterhin nach oben, fasziniert von der Person, die vor mir stand. Meine
vorherige Panik, mischte sich mit der Angst ihn zu enttduschen und der Ruhe, die
seine Worte mir brachten.

Es stimmte, dass ich mich seit damals hinter meinen Angsten verkrochen hatte. Dass
ich mir taglich Ligen erzdhlte, um mich nicht mit der unbequemen Wahrheit
auseinander setzen zu missen. Aber seit einer Weile spirte ich, dass es so nicht
weiter gehen konnte. Ich wollte Musik machen. Seit ich fiinf Jahre alt gewesen war,
hatte ich nur Noten und Melodien im Kopf. Architektur war interessant, aber ... ich
wollte singen.

Ich schluckte unbequem und holte Luft, ohne einmal meinen Blick abzuwenden.

.Vor acht Jahren waren die sozialen Medien noch nicht so verbreitet wie heute. Vor
allem war es nur als Hobby oder Freizeitnutzung im Gesprach. Aber an so was hatte
ich kein Interesse. Eine Plattform auf der ich Stunden damit verbringe mir das Leben
anderer anzusehen, war nur ein Zeitfresser. Ich brauchte jede Minute an den
Instrumenten und um mir Texte und Melodien auszudenken. Woher hdtte ich denn
wissen sollen, dass dort getratscht wurde? Oder dass die Meinung von ein paar
wenigen, alle anderen so sehr beeinflussen wiirden? Oder dass die Medien sich lieber
an Skandalen beteiligten als die Wahrheit aufzudecken?“ Ich lie3 meinen Kopf hdngen
und betrachtete unsere Schuhe. Fiir den Moment dachte ich nicht dariiber nach, wie
ich mich fihlte, es Timothy zu erzdhlen oder was dieser sagen wiirde, wenn er auch
meine bemitleidenswerte Sichtweise erfuhr.

.Meine Eltern waren mir keine Hilfe. Sie verstanden nicht unter welchem Druck ich
stand. Mein Manager versuchte sein Bestes, verkannte aber die allgemeine Stimmung
und meine Verfassung. Mit den anderen Sangern in meinem Alter hatte ich kaum
Kontakt und keinen verladsslichen Freund, dem ich mich voll und ganz hatte
anvertrauen kénnen. Ich war Gberlastet mit den Meinungen von aul3en. Kritisierten sie
meine Musik oder mich selbst? Das Erste was ich im Showbusiness gelernt hatte, war
niemanden zu zeigen wie es mir wirklich ging. Man hatte mir verdeutlicht, dass es als
unprofessionell galt und dass alle groRen Stars ein Fernsehgesicht und ein privates
Gesicht hatten. Zu Beginn gab ich wenig darauf. Aber als ich mehr Fans hatte und bei
den Autogrammstunden nach einem Konzert zu héren bekam, was sie an mir
mochten, wurde ich auf der Biihne mehr und mehr zu dem, was sie sehen wollten und
nicht der, der ich bin. Als die Kritiken grofer wurden, versuchte ich auf Teufel komm
raus, der zu sein, den sie sehen wollten.”

Ich lieR meine Schultern hdangen. Wie oft hatte ich vor dem Spiegel gestanden und
mich nicht wiedererkannt, bis es mir egal war, wen ich vor mir sah? Ich verstand nicht,
was falsch gelaufen war. Wann hatte ich einen Fehler gemacht? Welcher war der
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schwerste Fehler gewesen?

+Eh ich mich versah, hatte ich mich selbst ins Aus geschossen. Im letzten Interview
stellte die Moderatorin Fragen zu meiner Single und ich sal3 lachelnd und gut gelaunt
auf ihrer Couch. Eigentlich hatte ich das Interview nicht geben wollen. Ich spiirte
jeden Blick auf mir und vermutete hinter jedem noch so gelangweilten Augenpaar
eine Anschuldigung. Ich war seit Wochen angespannt, hatte kaum geschlafen und
empfand mein letztes Lied als das Schlechteste, was ich je geschrieben hatte. Aber es
war das, was die Fans wollten. Also lieferte ich, dachte ich.”

.Das habe ich gesehen”, sagte Timothy und ich sah auf. Natdrlich hatte er es gesehen.
Mein damaliger Ausraster wurde parodiert. ,Ich fand ihre Fragen etwas unverschamt.
Heute wiirdest du sie in Grund und Boden reden kénnen."

Ich blinzelte. Hatte ich mich verhért? Aber Timothy lieR sein nachdenkliches Gesicht
fallen und schenkte mir ein warmes, wenngleich amisiertes Lacheln.

~Ach halt die Klappe!“, sagte ich trotzig und boxte ihn in den Oberarm. ,Natitirlich hast
du gerade dieses Video gesehen! Tss. War mein Ausraster lustig anzusehen?*

Die Moderatorin hatte mir weitere Fragen zu meiner Frohlichkeit gestellt, obwohl ich
in den sozialen Medien einen Shitstorm hinter mir herzog. Ihre falsche Bewunderung
machte mich unachtsam. Ich bedankte mich fir ihre AufFmerksamkeit und fihlte mich
gelobt fiir mein falsches Spiel. Zumindest bis sie mich fragte, ob an den Gerlichten, ich
wirde nicht selbst singen, etwas dran ware. ,Sie singen doch selbst, nicht wahr?’, hatte
sie gefragt.

Ich hérte etwas in mir reifden und wusste, dass ich mich nicht gehen lassen durfte, um
hier keinen weiteren Skandal loszutreten. Aber obwohl ich das dachte, war ich bereits
aufgesprungen und hatte sie ins Gesicht geschlagen. Meine danach gewahlten Worte
waren harsch und voller Frust gewesen.

.Ein bisschen”, gestand Timothy. ,Gerade, wenn man dich, wie ich, jetzt erst
kennengelernt hat, war dieser Ausraster einfach nur lacherlich.” Sein Grinsen legte
sich als er weitersprach. ,,Und danach? Es gab nur wenige Artikel. Das Meiste davon
lald ich in den Fanforen. Aber selbst da legte sich nach einigen Wochen die Hetze und
man fragte sich, wo du abgeblieben bist.”

Es klang Fast so, als hatte Timothy sich Wochen an Eintrdagen in verschiedenen Foren
durchgelesen. Wobei es hunderte von Eintragen an einem Tag in einem Forum geben
konnte, wenn das Thema hitzig genug diskutiert wurde. Andererseits konnte ich auch
nicht glauben, dass er seine Recherche halbherzig angegangen war.

»Ein Bekannter hatte mich aufgenommen. Ich war so durcheinander, dass ich nicht mal
meine Eltern sehen wollte. Er war es auch, der mir beim Ausstieg als Sdnger, der
Nachhilfe fir eine Privatschule und meiner Immatrikulation geholfen hat.”

~Mhm", brummte Timothy nachdenklich. ,Und ... wer ist das?”
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.Den stellich dir ein anderes Mal vor*, winkte ich ab. ,Wichtiger ist, was wir wegen des
Videos machen."”

Diesmal winkte Timothy ab, griff nach meinem Kinn und beugte sich zu einem Kuss
herab. ,Das Video ist lange runter. Mach dir keine Sorgen”, sagte er.

Der Kuss beschwichtigte mich tatsachlich etwas, aber anders als vor sechs Jahren
blieb ich auf der Hut. Nur weil das Video weg war, hieRR es nicht, dass nicht mehr
geredet wurde. Aber zu jenem Zeitpunkt stellte ich mir diese Frage noch nicht.

Nach diesem katastrophalen Interview damals, brauchte ich einige Wochen, um
Uberhaupt wieder klar zu kommen. Die Gesprache mit Daniel, ein Bekannter meiner
Eltern, halfen mir und er verstand es auch, alle Medieneinfliisse, sogar die
Tageszeitung, von mir fernzuhalten. Ohne wirklich mitzubekommen, was auBerhalb
von Daniels Haus, seinem Grundstick oder dem Zimmer, welches ich bewohnte, alles
passierte, erholte ich mich. Nach zwei Monaten sprach ich das erste Mal mit meinen
Eltern. Leider musste ich gestehen, dass ich nie wirklich mit ihnen warm geworden
war. Als Kind, ja, da brauchte ich sie, denn sie holten mir jedes Instrument, das ich
haben wollte und bezahlten meinen Musikunterricht. Aber nach meinem Debit und
vielleicht auch, weil ich mein eigenes Geld verdiente, brauchte ich sie nicht mehr. Mich
hat es nie nach elterlicher Fiirsorge gedirstet. Sie waren da. Ich war da. Das war es
auch schon.

Demnach verstand ich auch nicht, was sie mir sagen wollten, als sie mich bei Daniel
besuchen kamen. Ihre Reue und Vorwiirfe waren Uberdeutlich und wirkten auf mich
wiederum wie gefalschte Gefiihle. Sie sorgten sich um mich und verstanden nicht, was
in mir vorging. Warum ich nicht nach Hause kam und lieber bei Daniel blieb. Ich horte
mir eine Weile an, was sie alles hatten anders machen kénnen, wo sie hitten aktiver
sein sollen. Doch ihr Blick war ebenso vernebelt gewesen wie der meine. Sie waren so
stolz auf ihren Sohn, den Star, gewesen und folgten dem Manager mit blinden
Vertrauen, als er meinte, ich machte mich gut und es gabe keinen Grund zur Sorge. In
meinen Ohren klang es schlichtweg falsch und heuchlerisch.

Allerdings musste ich zugeben, dass unser Verhaltnis nicht ihretwegen so schlecht
war. Vielleicht hatte ich mich zu frih von ihnen losgesagt und nun fehlte mir ein
Stiickchen Vertrautheit, welches ich in jungen, vorpubertdren Jahren noch hatte
erlernen kénnen.

Es war wie es war. Meine Gedanken dazu waren unzdhlige Male im Kreis gewandert.
Da ich mich kaum mehr an jene Monate erinnerte, war es schwer fir mich,
herauszufinden, wer die Hauptschuld trug. Falls es in all dem Chaos (iberhaupt einen
Hauptschuldigen gab. Viel eher vermutete ich, dass es eine Verkettung unglicklicher
Zufalle war, die sich auftirmten wie ein zerbrechliches Kartenhaus, dass schliel3lich in
sich zusammenfiel.

Daniel, mit vollem Namen Daniel Cuvert, schlug im Gesprach mit meinen Eltern vor,
dass ich erstmal auf eine private Schule gehen sollte, raus aus dem Musikgeschaft und
zur Ruhe kommen. Er wollte, dass ich mich finde und wieder so werde, wie vorher. Mir
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war es einerlei. Daniel und meine Eltern unterhielten sich dariiber was zukiinftig aus
mir werden kénnte. Im Nachhinein bin ich ihnen dankbar. Wer wusste schon, wo ich
sonst heute ware?

Dank Timothys Worten drehte ich nicht gleich durch. Seit damals hatte sich einiges
verandert. Ich war alter, hatte mehr erlebt und andere Sichtweisen kennengelernt. Ich
lief nicht mehr blindlings in eine Richtung, sondern wog die Dinge ab. Zwar war ich
zeitweise noch aufbrausend, aber nahm nicht mehr alles personlich. Wenn ich an mein
finfzehnjahriges Ich zurlickdachte, bemitleidete ich mich selbst Fiir mein Verhalten.
Ich hatte schlauer sein miissen, mich nicht so in eine Ecke drdangen lassen diirfen. An
guten Tagen verstand ich nicht mal, wie ich mich so hatte gehen lassen konnen. Es war
vergleichbar mit dem Frosch, der in kalten Wasser sitzt und nicht merkt wie es immer
heilder wird, bis es kocht und er stirbt.

Alle Wenns, Hatte, Konnte, Sollte schwirrten in meinem Kopf herum, ehe es mir zu viel
wurde und ich mir Musik anmachte. Die Lieder lenkten mich ab und ich begann
nebenbei die Kiiche aufzurdaumen. Ich wischte Uber die Arbeitsplatte und war fast
fertig, als ein Lied begann, dass ich nicht erwartet hatte. Die Aufnahme von den
Bandproben hatte sich in meine Playlist geschmuggelt. Ich hielt inne und lauschte.
Mein Blick glitt zur TGr und ich stellte mir vor wie Timothy durch die Haustir kommen
wirde. In meinem Bauch bildete sich ein Kribbeln, dass bis in meine Finger wanderte.
Schlimmer noch... ich wollte ihn sehen.

Ich warf den Lappen in die Spile und ging in mein Zimmer. Besser nicht, dachte ich.
Wiirde ich ihn sehen, verlor ich meine Konzentration. Ich hatte einiges an Unikram zu
erledigen und wenig Lust dazu. Aber alles war besser, als ins Netz zu schauen und das
Gerede zu verfolgen, wenn es welches gab. Die Vorstellung das Ramiras Video kaum
jemand gesehen haben konnte und von denen wiederum niemand so schnell
geschalten hatte, um mich zu erkennen, war trostlich. Aber nicht gerade realistisch.
Das ware mit Glick verbunden, von dem ich nicht viel hatte.

Trotz meiner Beflirchtungen geschah in den nachsten zwei Wochen nichts aul3erhalb
der Norm. Ich spirte keine Blicke auf mir ruhen oder horte Getuschel, wenn ich an
anderen vorbei ging. Timothy sah ich im Seminar oder traf mich am Wochenende mit
ihm. Er wirkte mide und wenn wir allein waren, lehnte er sich an und schloss die
Augen.

Dann... Es war Mittwoch und ich hatte mit Fred und Marvin zu Mittag in der Mensa
gegessen, erhielt ich einen Anruf. Daniel war am anderen Ende. Seit meinem
Bachelorabschluss hatte ich ihn weder gesehen noch gesprochen. Es war untypisch,
dass er anrief, sofern keine Feier oder ein Problem anlag. Fiir gewdhnlich rief ich ihn
an, wenn es mir besonders schlecht ging. Aber das war seit zwei Jahren nicht mehr der
Fall gewesen. Gespannt horte ich ihm zu.

Daniels Stimme war ruhig, doch ich horte eine leichte Sorge heraus. Er berichtete, von
einem Video und dass dieses bereits wieder verschwunden war (dank Timothy). Leider
war es weniger der Inhalt der Daniel aufstiel3, sondern die darunter verlinkten
Hashtags. Hashtags, so lernte ich, waren ein Graus, was anderen Usern ermdoglichte
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ihre Interessen schnell zu finden und die Suche nach etwas oder jemanden in Medien
wie Twitter, Instagram oder was es sonst noch gab, deutlich zu erleichtern. Unter dem
originalen Video (Ramiras) stand nur Nonsens, wovon das AnstoRigste #neueSanger?
war. Aber wie gesagt, war das Gliick nicht auf meiner Seite. Irgendein Nerd hatte
genauer hingesehen, hatte vielleicht eine Ahnung gehabt, wusste was er tat oder
hatte so lange recherchiert, bis er Antworten gefunden hatte. Wie auch immer, den
genauen Verlauf hatte selbst Daniel mir nicht sagen kdnnen. Fakt war, dass es
mindestens eine Person gegeben hatte, die dieses Video mit mir verknipfte, es in ein
altes Fan Forum stellte, ein Hashtag mit meinem Kiinstlernamen setzte und sich die
Posts mehrten wie Miuse die zum Kise liefen. Uberraschenderweise wurde auch
dieses Video nach nur einem Tag aus dem Forum geldscht. Im Moment sei der Verlauf
entspannt, sogar recht positiv, weswegen ich mir keine Sorgen machen sollte, fligte
Daniel hinzu. Das meiste seien nur Spekulationen, wo ich abgeblieben war, ob ich je
wieder Musik machen wiirde und dergleichen, aber scheinbar keine konkreten Fakten.
Demnach war meine Identitdt als Architekturstudent sicher und ich musste kein
Gerede auf dem Campus oder in den Seminaren fiirchten.

Die Vorstellung, dass es so sein konnte, dass mein altes Leben mich nach nur sechs
Jahren wieder eingeholt hatte, war bedngstigend. Innerlich flirchtete ich mich bereits
vor dem, was mit kalten Hdnden aus den Tiefen des Internets versuchte nach mir zu
greifen. Und dass nur, weil ich einmal, nur einmal (!), unachtsam gewesen war und
singen wollte.

Nach zehn Minuten war das Gesprach beendet und ich starrte eine Weile auf den
Bildschirm meines Handys. AbschlieRend hatte Daniel gesagt: ,Miki, du bist
mittlerweile erwachsen und kannst tun und lassen was du willst. Wenn du singen
willst, singe, wenn du Hauser bauen willst, baue Hauser. Ich wiinsche mir nur, dass du
das tust, was du wirklich machen willst.”

Ich hatte genickt, was er natdrlich nicht sehen konnte. , Okay. Bis dann."

Viel zu viele Frage und Emotionen wirbelten in mir herum, aber ich schob sie vorerst
zur Seite, denn... mir waren zwei Dinge klar geworden. Erstens: Selbst, wenn ich
Singen wollte, hielt ich mich selbst zuriick, aus Angst, mir kénnte das Gleiche nochmal
passieren. Als Architekt war ich auf der sicheren Seite und noch traute ich mich nicht,
dieses befestigte Ufer zu verlassen und auf das schwankende Schiff der Musik zu
springen.

Zweitens: Timothy tat weit mehr als nur ein Video l6schen. Es war nur eine Ahnung,
wie ein schlechtes Gefiihlim Bauch. Aber wenn Timothy das erste Video hatte l6schen
kénnen (ob direkt oder indirekt durch Ramira selbst), war ich mir ziemlich sicher, dass
es ihm auch mit einem Unbekannten gelingen wiirde, der das Video ins Forum gestellt
hatte. Was auch immer er tat, es machte mich wiitend. Nichts davon hatte mit ihm zu
tun. Oder lag es daran, dass er sich gerne in die Angelegenheiten von anderen
einmischte? Wollte er deswegen mit mir gehen? Nein, das wirde nicht passen. Auch
wenn das reinstellen des ersten Videos vor unserer Aussprache geschah, so
bezweifelte ich, dass Timothy unsere Beziehung dafir nutzte mich im Netz schlecht zu
machen. Es war nicht seine Art und er brachte sich selbst in die Schusslinie, wenn
herauskame, dass er seine Finger im Spiel hatte. Zudem war ich mir sicher, dass er
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nichts tun wiirde, was ihm keinen persoénlichen Vorteil einbrachte. In welcher Form
auch immer. Timothy war zu schlau fir Flichtigkeitsfehler.

Idiotischer Weise vertraute ich Timothy, was im Widerspruch zu der Wut stand, die in
mir hochkochte. War ich auf ihn wiitend oder auf jemand anderes?

Ich hatte Marvin und Fred gesagt, dass ich etwas zu erledigen hatte und liel sie in der
Mensa zurick. Mit groRen, eiligen Schritten ging ich zu den WGs. Mittlerweile kannte
ich Timothys Wochenplan und sofern er nicht in der Bibliothek war, musste er zuhause
sein. Wir texteten ein wenig mehr als vorher, aber sicherlich immer noch zu wenig fir
ein frisch zusammengekommenes Paar. Wie auch immer... was ich zu sagen hatte, war
besser personlich zu erledigen.

Ich sah das Haus und lunschte beim vorbei gehen durch das Kichenfenster. Ohne
Gardinen, konnte man durch das gesamte Zimmer sehen, wenn das Licht glinstig
stand. Ich erkannte zwei Personen im hinteren Bereich der Wohnstube und dass das
Terrassenfenster gedffnet war. Meinen Schwung ausnutzend, ging ich um das Haus
herum und wollte gleich von hinten einsteigen. Die Riickseite des Hauses erreicht,
wappnete ich mich fiir das kommende Thema, als ich Stimmen vernahm. Timothy und
Nayla unterhielten sich hitzig.

»HOr endlich auf mit dem Mist! Du schadest dir nur selbst!“, horte ich Nayla schimpfen.
»Das hast du nicht zu entscheiden”, konterte Timothy gelassen und leicht kiihl.

~Ahhhh! Du bist immer so! Auch schon damals im Heim! Nur weil ich die Therapie
brauchte-"

»Du brauchtest sie und ich habe sie zu meinem Vorteil genutzt. Wir sind Familie,
Nayla. Ich wiirde dich nie im Stich lassen, nur damit es mir besser geht oder weil du
denkst, dass es mir Umstande bereitet.”

Ich horte ein Fulsstampfen. Vermutlich Nayla, denn sie atmete horbar und genervt
aus. Als sie sprach, war ihre Stimme gefestigt und erzwungen ruhig. ,,Okay. Das Thema
mal beiseite, finde ich trotzdem, dass du dich nicht in die Dinge von Mik einmischen
solltest. Es ist schade um ihn, aber das hat nichts mit dir zu tun. Denk an deine
Karriere. Wenn man herausfindet, dass du in fake-"

Abermals unterbrach Timothy seine Schwester und er klang gefahrlich ruhig dabei.
»Ich werde nicht erwischt.”

"
!

,Das kannst du nie wissen
,Doch kannich.”

Es fFolgte eine Pause und ich erganzte die Zeile ,Bisher hat das immer geklappt” in
meinem Kopf. Timothy sagte es nicht, aber ich hatte das Gefiihl, dass es nicht das
erste Mal war, dass er seine Intelligenz und seine Manipulation dazu nutzte, seinen
Willen zu bekommen.
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hatte nie gedacht, dass meine Frage beim Abendbrot so ‘ne Diskussion auslésen
wirde. Aber auch wenn er mal ein super Sdnger war — Du bist du und du machst es viel
besser als er. Ich will nicht, dass du auch als gescheiterter Musiker endest, wenn das
so weiter geht.”

Ich gab zu, an dieser Stelle Fihlte ich mich etwas von ihr hintergangen und ihr
Wortlaut tat weh. Hatte sie letztens noch zu meinem Lied singen wollen, hielt sie nun
zu ihrem Bruder. Was irgendwie nachvollziehbar war. Diese beiden hielten zusammen
wie Pech und Schwefel.

Ehe Timothy noch etwas sagen konnte, trat ich durch das Terrassenfenster.

»Du hast Recht. Ich finde es auch unndtig, dass er sich einmischt”, sagte ich etwas zu
scharf.

Die Geschwister waren still. Nayla wich die Farbe aus dem Gesicht und Timothy
presste seine Kiefer aufeinander. Ich schenkte ihm einen Seitenblick und merkte, dass
ich ihm nicht bése war. Mir war es wie Nayla gegangen. Ich wollte nicht, dass er sich
selbst verbaute. Ich hatte mir Sorgen gemacht, dass er sich selbst schadete. Das
wirde ich vor ihm nicht zugeben, aber es beruhigte mich, dieses Gefiihl verstanden zu
haben.

+Aber du irrst dich auch”, sagte ich und sah Nayla an. ,Timothy ist viel schlauer als ich
und denkt um Ecken, die mir nicht mal einfallen wiirden. Ich bin einfach blindlings
nach vorne gerannt, ohne mich umzusehen. Ich hatte nur Musik im Kopf.”

Nayla fasste sich und wollte sich verteidigen, aber ich fuhr gleich fort.

+Es gibt noch mehr Unterschiede. Ich war EIf und wurde als Gewinner einer Kinder-
Musik-Show berihmt. Timothy ist erwachsen und lernt sein Handwerk von Grund auf.
Personlichkeit, die Umgebung, der Zuspruch, das Talent, das Internet, die Medien.
Unsere Umstdnde sind vollkommen verschieden. Selbst wenn er Dinge tut, die er nicht
tun sollte, glaube ich nicht, dass es ihm wie mir ergehen wird."

Unbewusst hatte ich mich beim Sprechen vorgebeugt und sie war zuriickgewichen. Ich
musterte sie, steckte meine Hande in die Jackentaschen und stellte mich gerade hin.

.Mik"”, begann Timothy hinter mir, aber ich achtete nicht auf ihn. Auf dem Absatz kehrt
machend, betrat ich den Flur, 6ffnete die Haustir und ging hinaus. Ich war nicht mehr
in der Stimmung, um mit ihm Gber die Sache mit den Foren zu reden. Meine Wut war
komplett verflogen. Naylas Worte nagten an mir. War ich so ein Verlierer gewesen?
Als ob ich mir ausgesucht hatte, wie alles gelaufen war! Niemand hatte das alles mehr
richten wollen als ich!

Ehe ich mich weiter in Selbstmitleid suhlen konnte, wurde ich forsch am Arm nach
hinten gezogen. Fahrig drehte ich mich um und sah Timothys gehetztes Gesicht.
Meine Worte blieben mir im Hals stecken und als er mich in eine Umarmung zog,
versiegte das letzte bisschen falscher Stolz. Was fiel ihm ein mich hier und jetzt zu
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umarmen? Dieser Idiot! Wir standen mitten auf dem FuBweg, nur ein kleines Stiick von
der WG entfernt! Verdammt. Mir wurde warm. So 6ffentlich umarmt zu werden, war
ich nicht gewohnt. Noch weniger von jemanden, der mir etwas bedeutete. Ich wusste
nicht wohin mit meinen Armen. Das Gefiihlschaos in mir war sagenhaft. Freude,
wegen der Umarmung. Scham, weil er mich so schwach gesehen hatte. Selbsthass,
weil ich bereute wie meine Karriere geendet hatte und Sehnsucht nach ihm.

Timothy lieR mich los. Flichtig sah ich mich um, ob jemand diesen peinlichen Moment
beobachtet hatte — erkannte auf die Schnelle aber niemanden. Vorsichtig strich mein
Gegenliber mir eine Strahne aus der Stirn hinters Ohr. Ich sah auf.

.Du kommst reingestirmt, machst eine Szene und gehst. An dir ist wirklich eine
Bihnendiva verloren gegangen.” Verdrgert schlug ich seine Hand weg und nahm
meinen Kopf in einer trotzigen Bewegung zuriick.

~Man gewohnt sich an Dinge. Was willst du noch?”

.Dich fragen, was du wolltest.” Tss, natirlich wusste er, dass ich einen Grund haben
musste, wenn ich ungeplant vorbeikam. Es freute mich, aber mein Ego war noch
immer angekratzt.

.Nicht wichtig. Dariiber konnen wir einen anderen Tag reden”, sagte ich und
verschrankte meine Arme.

.Okay", sagte er und studierte mich einen Moment. ,,Nimm Nalyas Worte nicht so
schwer. Sie sieht siiR aus, handelt und redet aber wie ein Bauarbeiter. Sie meinte
nicht, was sie gesagt hat."” Ich sagte nichts und sah zur Seite. Trotzdem waren seine
Worte wie Balsam. ,Nun schmoll nicht. Sie ist besorgt, weil sie meine Geburtstagsfeier
geplant hat und wollte nicht, dass ich den ganzen Abend am PC hdnge.”

.lch dachte, du hattest nur das Video von Ramira geldscht. Aber scheinbar tust du
weitaus mehr als nur das”, platzte es trotzig aus mir heraus.

~Wie kénnte ich nicht? Wenn irgendwelche Halbstarken das beleidigen, was mein ist.”
Timothys Stimme klang zu sanft und zu fréhlich. Er hatte sichtlich Spald mich in meiner
Lage zu sehen, wahrend ich mich anstrengte, meine Wut und Empo6rung aufrecht zu
halten, meine Verzweiflung zu unterdriicken und nicht rot wegen seiner Worte zu

werden. Schlimmer noch. Ich wollte mich am liebsten zuriick in seine Arme werfen.

.Klappe“, sagte ich forsch. Trotzdem wandte ich mich ihm mehr zu. ,Du hast
Geburtstag?”

~Mhm."“
,Heute?"

.Letzte Woche"”, sagte Timothy und ldchelte viel zu glicklich Gber mein Interesse.
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.,Und das sagst du nicht friher!”, ranzte ich ihn verargert an und seufzte. ,Was

winschst du dir?”

~.von dir? Ohhh~ einiges. Aber ... wie ware es, wenn ich heute bei dir Gibernachte?
Geht das?

~Wenn du es dir wiinscht, geht das”, meinte ich und sah milder gestimmt zur Seite. Es
war nicht so, dass ich irgendwelche Termine hitte verschieben missen. Mein Abend
war frei und wenn Timothy vorbeikam, hield es nur er und ich.

»Gut, dann bis heute Abend”, sagte er und lachelte noch immer.

.Bis heute Abend.”

Ich schielte zu ihm hoch, ehe ich ging. Ich war in den letzten Minuten durch
verschiedene Emotionen gerannt. Wut, Sorge, Pein, Scham, abermals Wut mit leicht

verzweifelter Frustration, und nun kam die Vorfreude auf heute Abend hinzu. Wobei
die Vorfreude schnell alles andere in den Schatten stellte.
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Kapitel 11: Atempause

[Dieses Kapitel ist nur Volljdhrigen zugdnglich]
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Kapitel 12: Ein hehres Ziel

Kapitel 12: Ein hehres Ziel

Das Rechtsseminar war langweilig wie immer. Trotzdem gab es einen
Hoffnungsschimmer fir Timothy. Wenngleich die Ankindigung der ersten
schriftlichen Prifung zu den Dingen gehoérte, die einen Studenten stohnen liel3, war
der Anblick der Person neben ihm jede noch so unangenehme Ankiindigung wert. Sein
Tag wurde bisher nur besser und besser.

Dass Timothy letzte Nacht bei Mikael Gbernachtet hatte, sollte sich von selbst
verstehen. Mikael war anders als seine bisherigen Errungenschaften. Obwohl ... im
Vergleich zu Mikael war niemand eine nennenswerte Begegnung gewesen. Mikael war
als Partner wirklich speziell. Offentlich, hielten sie sich nicht bei den Hianden,
tauschten verstohlene Beriihrungen aus oder sahen sich zu intensiv in die Augen. Sie
berihrten einander nicht unnétig, sofern sie nicht alleine waren. Argumente und wist
klingende Beschimpfungen flogen wie eh und je und sie genossen es, den jeweils
anderen tbertrumpft zu haben. Etwa wie sich streitende Freunde. Vielleicht aber auch
nur zwei Kerle, die sich nicht leiden konnten, aber nicht mit und nicht ohne einander
konnten. Wie auch immer sie von auf3en wahrgenommen wurden, beide Varianten
zauberten ein Schmunzeln auf Timothys Gesicht.

Sobald sie allein waren - sei es in einem ihrer Zimmer oder einem leeren
Vorlesungssaal — wurden die Tone weniger anfeindend und ihre Gesprache
tiefgrindiger. Mikael setzte sich direkt neben Timothy, sodass sich ihre Beine oder
Schultern berihrten. Sein Blick war sanfter und seine Resistenz gegeniiber Timothys
liebevolleren Sticheleinen schwdcher. Es war leichter eine zarte Rote auf seine
Wangen zu zaubern oder ihn verlegen wegsehen zu lassen. In Timothys Zimmer
erlaubte Mikael Kisse, ihn zu halten und schlichte Zartlichkeiten. Waren sie beim Ex-
Sanger in der WG schien jegliche Zuriickhaltung vor der Tir zu bleiben. Mikael schien
sich hier am wohlsten zu fiihlen und zeigte ungehemmt sein wirkliches Ich. Er kochte
viel zu gesunde Gerichte mit mehr Griin als Timothy in den letzten 5 Jahren gegessen
hatte, er war laut, ausfallend und scheute sich nicht seinen Gast, sowie Lover, mit
Beschimpfungen zu Giberhdufen oder ihn mal zu boxen. Aber meistens nur dann, wenn
Timothy es mit seinen Sticheleinen tbertrieb. Es tat nicht weh, auch wenn es brutal
aussehen musste, aber Mikael legte kaum Kraft in seine Tritte oder Schldge. Seine
scheinbare Wut und Verdargerung wurden von klarer Verlegenheit Gibertrumpft. Ein
Anblick, der, in Timothys Augen, jeden Tritt oder Schlag wert war.

Mikael war laut, ehrlich und nahm kein Blatt vor dem Mund. Er war ein begnadeter
Sanger, ein guter Architekt, wenngleich Timothy immer noch nicht verstand, wie es
dazu gekommen war. Aber bedachte man, dass Mikael unter seiner lauten Art eine
sanfte und firsorgliche Person war, konnte man sich vorstellen, wie sehr er unter dem
damaligen Gerede gelitten haben musste. Es machte Timothy wiitend, wie es damals
abgelaufen war. Aus heutiger Sicht war es nichts, was nicht auch verhindert hatte
werden konnen. Egal... all das lag in der Vergangenheit. Selbst wenn Timothy
kurzweilig sauer werden sollte, reicht ein Blick der haselnusshellen Augen, ein freches
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Zucken der Mundwinkel oder eine sanfte Beriihrung aus, damit der Sanger allen
Klatsch vergas. Vergangenes war vergangen. Was er beschiitzen wollte, war das, was
noch kommen wiirde. Mikael hatte sich in seinem Herzen eingenistet und lieR ihn alle
moglichen Geflhle empfinden. Das schonste und starkste von allen, war am
schwierigsten zu benennen. Es war als wdre schon immer ein Platz in ihm gewesen,
den nur Mikael einnehmen konnte. Einen Teil von ihm, den nur dieser Knirps ausfiillte.
Er machte Timothy irgendwie heile, emotional stabil. Sicherlich rutschte seine Laune
dann und wann ab, aber es war nicht so schlimm wie friher.

Gestern Abend wurde Timothy klar, dass Mikael nackt am schénsten war. Angezogen
sah er gut aus, aber diese Kleiderschichten von ihm zu schélen, versetzte den Sdnger
in begierige Vorfreude. Denn im Bett zeigte sich eine noch bestimmendere,
kontrollierendere Seite des Ex-Sangers. Zu gerne gab er den Ton an und Timothy lie
ihn gewdhren. Artig folgte er den Anweisungen und brach nur dann das Schema, wenn
er selbst zu ungeduldig wurde. Jedoch ging selbst dem kratzbiirstigsten Kdtzchen mal
die Puste aus. Wenn Timothy tibernahm, nutzte diese Gunst, um seinen nun mehr als
gefligigen Lover vollstandig einzunehmen. Mikael zu berihren, war wie ein
Instrument zu spielen. Es galt ihm die schénsten Tone zu entlocken und sie
sinnlichsten Blicke einzufangen.

Erschlagen und erschopft fiel Mikael ins Bett und schaffte es nach einigen schnellen
Atemziigen einen scharfen Blick zum Sanger zu schicken. Eine Warnung, ein Fluch,
aber nichts verbittertes. Ohhh~ wie sehr es ihm nach diesem Knilch verlangte! Wie
eine Symphonie deren Ende noch nicht geschrieben wurde.

Zufrieden zog Timothy an der Zigarette, ehe er sie weiter reichte. Der Andere nahm
einen Zug und reichte sie an Timothy zurtick.

+Wie spdt ist es eigentlich?”, fragte Mikael ausatmend.

-Ehm ... halb sechs”, sagte Timothy, nachdem er auf sein Handy geschaut hatte, dass
vorhin auf den Boden gefallen war. lhre Kleider lagen verstreut im Zimmer. Einen Zug
nehmend, streckte Timothy sich und aschte in eine Tasse ab. Einen Aschenbecher
hatte sein Freund leider nicht.

+~Ahhh~ kein Wunder, dass ich Hunger habe", stéhnte Mikael und setzte sich
schwerfallig auf.

.Das liegt wohl eher daran, dass du dich eben ausgetobt hast, wie eine Katze auf
Katzengras”, summte Timothy amisiert und nahm einen letzten Zug, ehe er die
Zigarette in die Tasse warf.

~-Haaah?", machte der Kleinere aggressiv, wenngleich die Kraft dahinter fehlte. ,Wer
hat sich hier bei wem ausgetobt? Wenn du mich nochmal so lange hinhaltst, dann-"

»Jaa~, dann was?“, fragte Timothy schnurrend zuriick. Er riickte nah an Mikael heran
und sah ihm in die Gberraschten Augen. Ihre Nasen bertiihrten sich, als Timothy seinen
Kopf fragend neigte. ,Bestrafst du mich? Nur zu gerne. Aber darf ich dich daran
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erinnern, dass du es trotz aller Fliche genossen hast? Wer hat denn um ,,mehr" und
~nochmal” gebeten? Hmm~"

.D-Das kann ja mal passieren”, sagte Mikael ausweichend. Sowohl mit seinen Worten,
als auch mit seinem Blick. Eine feine Rote zog sich liber seine Wangen und seine
Augen leuchteten. Timothy Gberbriickte den letzten Zentimeter und kisste was sein
war. Ja, er war so besitzergreifend, dass er Mikael nach fast drei Monaten in denen sie
sich kannten, dreieinhalb Wochen offiziellen Zusammenseins und einem Tag Intimitat
als Seins deklarierte. Nicht um sonst hatte er viele Knutschflecke und Bisse
hinterlassen und er hatte es noch lange nicht satt. Diese Lippen kiissten sich zu gut,
schmiegten sich an ihn voll Begierde, entzogen sich ihm und protestierten, nur um
doch wieder eingefangen zu werden. Timothy driickte Mikael zuriick in das Kissen und
hielt den Kuss sinnlich. Mikaels Protest ignorierte er so lange, bis dieser ihn forscher
von sich schob, ihm eine Handkante auf den Kopf setzte und verargert verkiindete,
dass er jetzt essen wollte. Wenngleich Timothy seine Beute korperlich ziehen lie3,
schnurrte er stankernde Worte. Auch das hatte seinen Reiz. Wenn Mikael nackt vor
ihm stand, mit roten Wangen und verlegen-verargertem Blick auf ihn hinab starrte,
ehe er sich ein Hemd von seinem Biirostuhl und die Shorts vom Boden griff und
Uberzog. Timothy mochte, dass es lang genug war den runden Hintern in den Shorts
zu verdecken, wahrend vorne nur drei Knépfe zugemacht wurden.

Seine Freude im Stillen genieRend, zog er sich Shorts und ein Shirt an, ehe er dem
Knilch zuriick in die Wohnstube folgte. Sie erwdrmten das Essen und lieRen nichts
Ubrig. Besser gesagt, Mikael al3 den Grof3teil und holte sich im Anschluss noch einen
Pudding aus dem Kiihlschrank, den sie sich teilten. Nachdem sie alles abgerdaumt und
weggeworfen hatten — Mikael war auch pedantisch und liebte es ordentlich -
kuschelten sie sich auf die Couch. Timothy setzte sich seitlich und zog Mikael zwischen
seine Beine. Seine Arme umschlangen den flachen Bauch und sein Kopf bettete sich
schwer auf die Schulter vor sich. Es wurde still, begleitet von sanften Beriihrungen
Uber seinen Unterarm. Timothy stérten die Narben nicht mehr. Er hatte gelernt mit
ihnen zu leben. Trotzdem zog er sich gerne eine Armstulpe iber den rechten Arm. Als
Sanger war es nicht so vorteilhaft, wiirde man diese eine Narbe sehen kdnnen. Selbst
wenn einmal der Tag kommen sollte, dass er beriihmt wéare und man wirde ihn darauf
ansprechen, ware es keine grofe Sache fir ihn. Sollten sie doch denken, was sie
wollen.

Fir Mikael waren Timothys Narben noch neu. Konnte er deswegen nicht von seinem
Arm lassen?

~Meintest du das mit dister?”, fragte Mikael schliel3lich in ihre Stille hinein. ,Dass du
auch nur ein depressiver Emo bist, allem Uberdrissig und keinem vertrauend?
Manipulierst du andere deswegen so gerne und bist ein Arsch?”

Timothy prustete und zog die Umarmung enger. ,Fast. Ich manipuliere andere gerne,
weil ich gut darin bin und es SpalR macht, wenn andere nach meiner Pfeife tanzen.”

Ein schweres Seufzen und der Koérper in seinen Armen lehnte sich mehr an ihn. ,Du
hast recht. Du bist wirklich kein guter Mensch."
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Timothy lachte leise und kiisste den nahen Hals. ,,Und du? Mein lieber Kael?” Ein
freches Grinsen legte sich auf Timothys Lippen, wahrend sein Freund beim Klang des
Namens zusammenzuckte. Es war zu offensichtlich gewesen, wirklich! Umso mehr die
Frage, warum Timothy so lange gebraucht hatte, es zu bemerken. Mikaels
Kiinstlername war schlicht Mi Kael. Zusammen mit seinem spanisch klingenden
Nachnamen konnte es auch ,Mein Kael"” heilRen. Wenngleich sein Name durch die
Kindershow bekannt geworden war, nannten seine Fans ihn kaum ein Jahr spater nur
noch Kael hier, Kael dort. Seit dem Karaoke juckte es ihn in den Fingern Mikael so zu
nennen und endlich konnte er seine Karte ausspielen.

.Nahh“, entkam es dem Ex-Sanger genervt. ,Halt die Klappe! Sag mir lieber, was du im
Internet machst”, verlangte er und zog seine Beine an. Timothy wusste nicht ganz, ob
sein Freund sich verstecken wollte oder eingeschnappt war. So oder so passte er nun
noch perfekter zwischen seine Beine und in seine Umarmung. Der Sdnger zog die
Umarmung Fester und setzte neue Kissen auf dessen Hals, welcher bis auf einen
kleinen Fleck unterm Kehlkopf noch immer makellos war.

-Was denn nun? Soll ich die Klappe halten oder mit dir reden? Hmm~ endlich macht
sich deine Grofde bezahlt. Uff.” Timothy erhielt einen Ellenbogenstol? in die Rippen.
Amdsiert lachte er und zog Mikaels Arm langsam nach vorne, um von der Schulter
hinab Kiisse zu setzten. ,Jeder ist im Internet unterwegs. Du musst schon konkreter
werden.”

»Ich habe gehort, dass in den alten Foren zu ,Mi Kael" viel geschrieben wird. Ausloser
war wohl das Video von Ramira. Ich weil3 nichts genaues, aber die allgemeine Meinung
war wohl skeptisch bis schlecht, bis irgendwer einige (iberzeugende Gegenargumente
gebracht hat.”

LInteressant. Und was hat das mit mir zu tun? Soweit ich weil3, benutzen die Leute in
Foren nicht ihre richtigen Namen. Wie kommst du da auf mich?“

Mikael schnaufte abfallig. ,Selbst mit einem Alias erkennt man deine Schreibweise
sofort.”

»,Und wann und wo hast du es gelesen, wenn mein Knirps sich fiir gewohnlich nicht ins
Internet traut?”

+Ein Bekannter hat es mir vorgelesen”, antwortete der Kleinere und sah Uber die
Couchlehne, nur um Timothy ungewollt mehr Platz zu bieten. ,,Er hat das gesehen und
mich angerufen und ... ahh Tim, ich will hier mit dir reden!"” Der Angesprochene nahm
seine Lippen von Mikaels Ohr und schmunzelte wissend.

.Ich weiR. Aber du bist so angespannt. Warum interessiert dich das, wenn du nicht
mehr singen willst.” Ein Protest wollte dem Ex-Sanger entweichen, wurde jedoch
erfolgreich zurliickgedrangt. Timothys Lacheln wurde breiter. Er wusste, dass Mikael
singen wollte und auch, dass dieser sich selbst zurlckhielt. Hatte Mikael es
ausgesprochen, hitte er das Thema von den Medien weggelenkt. Fakt war namlich,
dass der junge ,Sdnger” in seinen Armen noch lange nicht die Bezeichnung ,,Ex" oder
~ausgebrannt” verdient hatte. Nicht in Timothys Augen. Leider konnte er nur so viel
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Helfen, wie der Sturkopf seine Hilfe auch annehmen wollte. Es war ein kleines
bisschen frustrierend, dass gab er zu, aber er konnte warten und schlussendlich wiirde
er das bekommen, was er sich wiinschte.

Fir diesen Moment aber, erloste Timothy seinen Freund und gab zu auf einigen Foren
gewesen zu sein und vielleicht die ein oder andere ,nett gemeinte” E-Mail an ,nicht
nette” Personen geschickt zu haben. Es wiirde seine Vorgehensweise nie zugeben und
schon gar nicht vor so zarten Personlichkeiten wie Mikael. Wahrscheinlich wiirde
dieser sich alles viel zu sehr zu Herzen nehmen.

Mikael lehnte sich mehr in Timothys Umarmung und die Anspannung verliel seinen
Korper. Ein schweres Seufzen, ein Hadern, was er sagen sollte und dann ...: ,Wirst du
erwischt, schadest du deiner Karriere.” Mikaels Stimme war leise und matt. Die Sorge
deutlich herauszuhoéren.

.Keine Sorge, my Love, ich habe mir eine andere Strategie ausgedacht.”

Er setzte einen Kuss auf Mikaels Ohr und sah im nachsten Moment in die nahen
haselnussbraunen Augen. ,Was?“, entkam es dem Kleineren unglaubig. , Tim! Hor auf!
Ich weil’ nicht mal, warum du das alles machst, das ist doch ... Versprich mir, dass ...
Ahhh~"

Timothy hatte Mikael in seinen Armen gedreht und seinen Sorgenprotest mit Kiissen
unterbrochen. Er sah, wie sehr der andere hin und her gerissen war, ihm zu
rechtzuweisen oder sich ihm hinzugeben. Frustriert stohnte Mikael auf und krallte
fest sich in Timothys Haare.

Timothy dachte gerne an letzte Nacht zurick. Er war stolz auf sich, das leidliche
Thema auf so anregende Weise beendet und zugleich die Planung fir den restlichen
Abend festgelegt zu haben. Mikael war ein Kunstwerk an sich. Anmutig, betérend und
verfihrend.

Der Kontrast dazu sal nun neben ihm auf einem harten Stuhl im Rechtssaal und
wechselte erstaunlich oft die Position. Ohhh, wie Timothy sich freute! Nicht nur, weil
Mikael bei Bemerkungen zu seinem Benehmen verlegen wegsah und sich immer neue
Ausreden ausdachte, sondern auch, weil Timothy es kaum erwarten konnte, bis dieser
von seiner genialen Strategie erfuhr.

Dem aufmerksamen Beobachter ware nicht entgangen, dass ein gewisser Sdnger seit
geraumer Zeit sein Handy sehr oft ziickte und allerlei Bilder schoss. Bilder von denen
niemand was zu sehen bekam. Nur ein verschmitztes Grinsen auf Timothys Gesicht.
Sein Plan war noch recht jung. Gerade geschlipft. Jedoch nicht unbemerkt. Timothy
war Uberrascht, wie das Interesse an seiner Aktion wuchs. Die Zahlen stiegen an und
erreichten in der ersten Woche einige Hundert. Nicht ganz, was er sich vorgestellt
hatte, aber ein Anfang. Es bedurfte taglicher Pflege. Das Antworten auf Nachrichten
war zundchst das Wichtigste, denn er musste seine Autoritdt und Glaubhaftigkeit
unter Beweis stellen. Besser gesagt, die von Mikael. Das Erstellen von Bildern und
hochladen, war hingegen wie ein Spaziergang im Park.
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Nebenbei genoss er die Zeit daheim oder wenn er mit Mikael unterwegs war. Dieser
bemerkte nichts oder wenig. Stutzig wurde Mikael als einige Madels an ihnen vorbei
gingen und Ubertrieben quietschten. Aber bis auf ,,handelt sich wohl um deinen Fan-
Club®, interessierte es den Rothaarigen nicht. Mikaels Haare waren fiir gewohnlich
hellbraun mit einem sanften Rotstich und seine Locken lang und quirlig. Aber seitdem
die Sonne an Kraft zugelegt hatte, kraftigte sich der rote Schimmer seiner Locken.
Wann immer Timothy ihn Rotschopf nannte, erntete er eine kleine Fluchtirade und
wich den halbherzigen Tritten oder Schldagen gekonnt aus. War seine Mikrobe nicht
allerliebst, wenn sie tobte?

»,Und? Kommst du mit?“, fragte Timothy und wich dem letzten Schlag aus.
»Muss ich?"

.Nein. Nur wenn du mochtest. Ich dachte nur, dass du vielleicht deine Schande vom
letzten Mal ausbiigeln wollen wiirdest.”

+Was meinst du mit Schande?”, fragte Mikael genervt zuriick, die Hinde in seine
Hosentaschen gesteckt.

»Na...Du hast nur ein Lied gesungen, damit habe ich gewonnen."”

»Haaa? Das zahlt doch gar nicht!”, stieg Mikael auf die leichte Provokation ein.
»Oh, doch. Das zahlt", summte Timothy amsiert.

~Kommt sonst noch jemand?”

»Nein. Nur du und ich. Vielleicht noch Nayla und Jamil, wenn du magst. Die anderen
haben eh keine Zeit."

Die dunklen Augen sahen, wie der Rotschopf nachdachte, wie er der Versuchung nicht
widerstehen konnte. Singen, selbst wenn es nur Karaoke war, fihlte sich gut an.
Timothy hatte bemerkt, dass sein Freund bei sich zu Hause oft summte. Mit Musik
oder ohne. Er erhoffte sich, dass Mikael die Zeit genieRen wiirde und mit ihm
zusammen sang. Natirlich sollten dabei auch einige schone Schnappschiisse
entstehen.

~Nur weil Wochenende ist"”, sagte Mikael zu und Timothy grinste wissend.

Karaoke war ein Heidenspald gewesen. Sie waren zu viert mit Nayla und Jamil. Jamil
war Ubergliicklich tiber diese kleine Runde und noch mehr, als Mikael mehr als nur ein
Lied sag. Es war amiisant zu sehen, wie der Alteste im Raum sich zusammenriss, um
nicht zum Fangirl zu werden. Mit Nayla und Mikael war es zunachst schwieriger.
Timothy vermutete, dass Mikael ihr die Worte von damals noch nachtrug. Erst als
Jamil sich unschuldig fragend einmischte, redeten sie miteinander. Das
Missverstandnis geklart, verlief der restliche Abend entspannt. Timothy beobachtete
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mit Genugtuung, dass die zwei wichtigsten Personen in seinem Leben ruhig
miteinander reden und auskommen konnten.

Der Knall kam fast eine Woche danach. Ob Timothy sich bewusst war, wie viele der
neuen Datenschutzgesetzte er (ibertreten hatte? Sicher. Ob es ihn storte oder er die
Wut der betreffenden Person fiirchtete? Mit Nichten.

Aber zunachst kam Jamil. Montagmorgen klopfte er an Timothys Tir und hielt dem
Sanger sein Handy viel zu nah vors Gesicht.

~Warst du das?”, fragte er ernst, wenngleich unterdriickte Freude in seinen Augen zu
erkennen war.

-Hm? Oh ... Wer weil3~", antwortete Timothy, doch sein Grinsen verriet ihn.
JIst Mik da?"
.Nein~"

Ohne weiteres Federlesen ging Jamil an Timothy vorbei in dessen Zimmer. Timothy
schloss die Tir hinter sich. Jamils Auftauchen konnte er gut gebrauchen und Fir sich
nutzen.

~Wie hast du’s herausbekommen?”, fragte der Sanger und verschrankte amisiert die
Arme.

»Mik wiirde so was nie machen”, kam es als schlichte Antwort mit skeptischem Blick.
Gerade so, als ob das nicht offensichtlich sei. Timothy neigte Gberlegend seinen Kopf
und ja, doch ... genau betrachtet, war es sehr offensichtlich. Mit breiterem Grinsen
trat er an Jamil heran und sah ihn herausfordernd an.

»,Und? Verpetzt du mich oder hilfst du mir?”

Jamils Hilfe war eine Bereicherung. Wenngleich es jenem Morgen noch einige Zweifel
aus dem Weg zu rdumen galt. Etwa, dass all das hinter Mikaels Ricken passierte. Dass
sie sich auf diinnem Eis bewegten. Dass sie beide tot waren, sobald Mikael davon
Wind bekdame. Timothy lachte auf den letzten Kommentar hin. Es stimmte schon, doch
konnte er Jamil beruhigen. Immerhin war all das Timothys Idee gewesen und sollte
jemand drei Meter oder tiefer begraben werden, wiirde das wohl er sein. Jamil
willigte ein, wenngleich seine Vorbehalte nie ganz verschwanden. Dann wiederum
stellte er sich vor, was passieren wirde, wenn alles gut ginge und Timothys Idee
wirklich fruchtete. Allein der Gedanke daran brachte ein freudiges Grinsen auf Jamils
Gesicht.

Die Arbeit, welche Timothy vorher allein erledigte hatte, teilte sich auf zwei auf. Jamil
hielt sich meist in den Foren auf und mischte sich in die Gesprache ein, welche gegen
das neue Profil oder gegen Mikael an sich gingen. Er hatte den Skeptikern schon
immer eins reinwiirgen wollen. Gegen jeden Star, ob alt oder neu, gab es Kritiker, aber
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diese hier waren einfach nur penetrante Pestfliegen! Dank Timothy, der ihm einige
gewandte Antwortmaoglichkeiten zusammengestellt hatte, fiel es Jamil erstaunlich
leicht, diese Leute ruhig zu halten.

Timothy nutze die Chancen, die er hatte, und bearbeitete das erstellte Profil. Er hatte
sich unter seinen Lieblingsbaum gesetzt und tippte fleiig Antworten. Eines der
Bilder vom Karaoke letzte Woche hatte er bereits bearbeitet und reingestellt. Das
Grinsen auf seinem Gesicht sprach Bande (iber seine Sorglosigkeit gegeniliber der
Wout, die ihn bald erreichen sollte.

~*a

Jasmine war spat dran. Sie hatte sich mit ihrer Freundin verquatscht und musste nun
rennen, um noch kurz etwas zu Essen aus der Mensa zu holen, ehe sie zum Tanzstudio
am Rande des Campus’ musste. Um etwas an Zeit zu sparen, lief sie abseits der Wege.
Es war nicht verboten, allerdings auch nicht gerne gesehen. Wie auch immer. Als sie
das kleine Waldchen passierte, wurden ihre Schritte langsamer. Sie sah jemanden
unter einem Baum sitzen und ware beinahe an ihm vorbeigelaufen.

Sie hatte ihn schon ein paar Mal dort sitzen sehen, aber es nie fir notig gehalten ihn
anzusprechen, hauptsachlich weil sie zu schichtern und verliebt gewesen war. Mit
Timothys Abweisung hatte sie eine Weile zu kimpfen gehabt, aber jetzt ging es ihr
gut. Vielleicht war es wirklich Glick im Ungllck, dass sie NUR verliebt war und ihn
nicht liebte. Das war auf eine Weise einfacher und trostlicher.

Den Zeitdruck vergessend, kam sie dem Sitzenden naher. Sie hatten derzeit kein
Projekt zusammen und sahen sich selten. Nach dem Karaoke damals war sie sehr
beschaftigt gewesen und ehrlich gesagt, hatte sie ihn auch nicht sehen wollen. Es war
nicht so, dass sie gleich losheulen musste, aber es tat weh zu wissen, dass er sie nicht
auf die gleiche Weise mochte, wie sie ihn. Er hatte sie nie so angesehen. Leider. Die
Gedanken der Klarheit waren schmerzlicher als der Korb, aber sie schaffte es
trotzdem durch den Tag. Nach beinahe einem Monat, den sie nicht mit ihm
gesprochen hatte, wollte sie zu mindestens ,Hi” sagen. Selbst wenn sie dadurch
definitiv zu spat kommen wiirde.

Sie war ein wenig aufgeregt. Das lag sicher daran, weil sie sich lange nicht gesprochen
hatten. Genau. Sie war iber ihn hinweg und ... ihr Herz machte einen Satz, als sie sah,
wie Timothy lachelte. Voller Freude und Zuneigung. Was er sich wohl ansah? Sie
schloss aus, dass es etwas mit ihr zu tun hatte. Vielleicht die Person, die ihm wichtig
war? Wegen der sie einen Korb bekommen hatte? Missmut ddmpfte ihre Freude und
lield sie unbewusst leiser werden. Sie ndherte sich von der Seite, denn Timothy war
immer sehr aufmerksam. Sie wollte nicht per se Lauschen oder Lunschen, aber wenn
sieihn direkt fragen wiirde, bekdme sie keine Antwort und im Moment schien Timothy
sehrin seine Gedanken und sein Handy vertieft zu sein.

Als sie den Handybildschirm sehen konnte, trat sie auf einen Stein. Der Schmerz liel3
sie zucken und brachte ihren Stand zum wackeln, weshalb Timothy sie bemerkte. Er
neigte seinen Kopf zur Seite und musterte sie verwundert, ehe er sein Handy mit dem
Bildschirm nach unten weglegte. Jedoch ... sie hatte es gesehen.
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»Jassi”, sprach er sie an und lachelte. Wie Ublich. Nicht so warmherzig wie eben, aber
freundlich. Gott, wie hatte sie nur denken kénnen, er hatte sie verliebt angesehen?
Dieses nette Lacheln war nichts im Vergleich zu dem, dass sie eben gesehen hatte!
Der Gedanke schmerzte und zog an ihrem Herzen. Zugleich kribbelten ihre Finger,
allein weil er sie angesprochen hatte, ohne irgendeine Feindschaft zu hegen.

»Hi“, sagte Jasmine.

Sie sprachen kurz miteinander. Die (iblichen Floskeln, ehe Jasmine sich entschuldigte
und ihren Zeitdruck vorschob. Es war keine wirkliche Ausrede, aber irgendwie doch.
Sie hatte unterschatzt, wie sehr sie an ihm hing. Er sah immer noch so gut aus, seine
Stimme war melodisch, allein wenn er redete, und seine Augen durchdringend. Eilig
rannte sie zur Mensa und beruhigte ihren Atem, wahrend sie anstand. Sie kam sowas
von zu spat, aber egal. Sie hatte Timothy gesehen, was sie mehr als freute, und ... sie
hatte DAS gesehen. Timothy hatte sich ein Foto angesehen, auf der er und eine
weitere Person zu sehen war, die Timothy ein Eis hinhielt. Sie wusste nicht, was
schlimmer war. Die Person auf dem Foto neben Timothy oder die Plattform auf der sie
es gesehen hatte. Ein Blick zur Schlange sagte ihr, dass sie noch nicht dran war. Gut,
dachte sie und ziickte ihr Handy. Den Alias kannte sie nicht, aber das Profilbild. Zwei
Versuche spater hatte sie es gefunden. Der Name, das Bild ... ihr kam die Galle hoch.
Sie scrollte seine Posts durch, ehe ein unfreundliches Rauspern sie aus ihren
Gedanken riss.

Schnell bezahlt und das Essen verstaut, wollte sie gehen. Sie war spat dran und
konnte sich jetzt nicht mit ,dieser Person” beschaftigen. Sie war sogar gewillt, das
Thema vorerst fallen zu lassen. Wenn da nicht sie Sache mit dem Zufall ware. Dort ...
nahe am Ausgang ... nur wenige Meter von ihr entfernt, sa® ihre selbst ernannte
Nemesis und lachte. Was fiel ihm ein?! Was erlaubte er sich!? Jasmine wusste, dass es
keine gute Idee war, hier eine Szene zu machen. Aber ihre Beine waren schneller als
sie. lhre Hand schlug hart auf den Tisch und verschaffte ihr die AufFmerksamkeit aller
am Tisch Sitzenden, sowie von ein, zwei Tischen drum herum.

.Was fallt dir eigentlich ein? Kimmere dich um deine Angelegenheiten und zieh
andere nicht mit rein”, entkam es ihr wiitender, als sie gedacht hatte. Ein Teil von ihr
wusste, dass es falsch war, ihn so anzumachen. Timothy mochte diesen Architekten,
warum auch immer. Er wiirde es nicht gutheil3en, wenn er sie hier sehen wiirde. Aber
... sie konnte nicht anders. Timothy war immer noch ihr ein und alles. Ein Sdnger, eine
Person, die sie verehrte! Wie konnte Mikael es wagen, ein Bild mit sich und Timothy
auf seiner Instagram Seite zu posten?

. Tschuldige. Wer bist du?”, fragte einer der anderen zwei Dodel am Tisch. Sicher auch
ein Architekt oder was dhnlich Nutzloses.

.Schon gut”, meinte Mikael zu seinem Freund und sah Jasmine ruhig an. ,Und was
genau soll ich getan haben?”

Gott! Seine Haltung war so arrogant, seine Stimme so unschuldig! Als wisste er es
nicht. Jasmine atmete kurz durch und lehnte sich ihm entgegen.
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.Mirist es scheild egal, ob du ein Insta Account hast oder nicht. Gott, ich hatte dir nicht
mal zugetraut zu wissen, wie man damit umgeht. Aber egal. Poste was du willst tiber
dein langweiliges Leben, aber lasse Timothy da raus. Er hat gréReres vor als du. Er will
Sanger werden und muss auf sein Image achten. Stell nicht so unbedarft Fotos von
ihm rein, wenn ihr euch nicht mal vertragen konnt.”

Jasmine sah zu, wie die Farbe aus Mikaels Gesicht wich. Richtig so. Sollte ihm seine Tat
bewusst werden. Zufrieden schnaubte sie und machte auf dem Absatz kehrt.
Verdammt, sie kam so was von zu spat!

~*a

Der Tag war angenehm warm. Um die Mittagszeit war es besonders ruhig auf dem
Campus. Die meisten salden in der Mensa oder allen an den belebteren Orten des
Geldndes. Dieses kleine Waldchen hingegen, war wenig besucht, weil es zu weit vom
allgemeinen Trubel entfernt lag. Timothy sah immer noch auf sein Handy. Amsiert
dariiber, welches Foto er als ndchstes reinstellen sollte. Aber gemach. Mikael selbst
war sicherlich niemand, der taglich postete oder seinen Account sehr pflegte. Wenn
er alle paar Tage ein Foto postete, reichte das vollkommen aus. Zudem hatte Timothy
nie vor alle seine Fotos, die er von Mikael hatte, reinzustellen. Mikael war seins
alleine. Warum er all das tat? Ein hehres Ziel brauchte selbige Mallnahmen. Zunachst
hatte Timothy Mikael nicht davon erzdahlen wollen. Aber selbst jemand wie er liel3 sich
bekehren. Jamils Vorsicht und seine Anmerkungen, wie Mikael reagieren kénnte,
sollte er auf fFalschem Wege davon erfahren, lieien Timothy seinen Plan andern. In ein
paar Tagen wiirde er ihm davon erzdhlen, hatte er zu Jamil gesagt. Das war eine
Woche her.

Seine Freude dampfte sich etwas. Erst hatte Timothy es an den Klickzahlen
festmachen wollen, dann an den Followern. Einfach um Mikael etwas zu bieten und
seine Aktion zu beweisen, zu rechtfertigen. Warum? Sonst war er nicht so vorsichtig
mit seinen Aktionen und die Reaktionen von anderen waren ihm egal, denn am Ende
wirde alles so fallen, wie er es geplant hatte. Warum hatte er sich dann bisher nicht
getraut Mikael davon zu erzdhlen? Genau genommen war es irrsinnig von ihm
gewesen, Mikael ein Instagram Profil zu erstellen, ohne ihn zu fragen. Andere wiirden
Fragen, ob er sie noch alle hatte oder was mit ihm nicht stimmte. Erstaunlicher Weise
hatte Timothy darauf keine Antwort. Er hatte ein Ziel und dieses Profil war nur ein
Schritt dorthin. Vielleicht war er wirklich etwas Irre geworden mit den Jahren...

Timothy sah erneut auf sein Handy und 6ffnete ein anderes Bild. Mikael, wie er
versuchte einen Déner zu essen und sich dabei die Solde bis an die Wangenknochen
schmierte. Es war einer der wenigen Tage gewesen, an denen Timothy ihn zu ,nicht
selbst gekochten, gesunden” Essen verfiihren konn-

Das Handy aus der Hand gerissen, sah er auf. Mikael stand vor ihm. Er hatte ihn gar
nicht kommen horen... War er so in Gedanken gewesen? Warte nein. Warum riss
Mikael ihm das Handy weg? Timothys Gedanken ratterten im Akkord, wahrend seine
Augen Mikael musterten. Das blasse Gesicht, die tief gezogenen Augenbrauen, der
sanfte Rotschimmer der Haare, die sein Gesicht umrahmten, das bittere Lacheln, dass
ihn traf und versteinerte.
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Mikael lieR das Handy auf Timothys ScholR fallen und ging. Er sagte kein Wort, tobte
nicht. Er ging einfach. Es war lange, sehr lange her, dass Timothy das Gefihl von Panik
zuletzt in sich gesplrt hatte. Dass ihm etwas entglitt, dass er so unbedingt festhalten
wollte. Seine Augen weit offen und sein Mund trocken. Er sprang auf, griff seine
Habseligkeiten und rannte Mikael hinterher.
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Kapitel 13: Komm zu mir

Kapitel 13:

Da war es wieder. Das Gefiihl in kaltes Wasser getaucht zu werden und zu versinken.
Immer weiter. Immer weiter.

Eben noch hatte ich dariiber nachgedacht, dass es seltsam war, Blicke zu ernten, wenn
Timothy nicht bei mir war. Dass Madels kicherten, wenn sie zu zweit irgendwo
langgingen, hatte ich darauf geschoben, dass ich neben Timothy her ging. Immerhin
hatte dieser einen Fanclub und da war das eine berechtigte Annahme. Doch eben
hatte ich alleine angestanden, Marvin hinter mir. Wir unterhielten uns normal,
machten nicht mal einen Witz. Warum lachelte das Madel mich an? Hatte ich etwas im
Gesicht?

Sicherlich bildete ich es mich nur ein. Es war fast so wie damals, als ich selbst noch
einen Fanclub hatte. Nervtétend, wenngleich mich heute keiner Ansprach und ein
Autogramm wollte. Wahrscheinlich war diese Uberempfindlichkeit noch eine Macke
von friher, als es verstandlich war, dass ich angeldchelt wurde. Es war nicht
verletzend, aber seltsam. Mir war, als wiirde ich etwas Ubersehen. Etwas sehr
Wichtiges, nur kam ich nicht drauf.

Seufzend stellte ich mein Tablett mit Essen auf den Tisch und lieR mich auf den Stuhl
fallen.

Was los?”, fragte Fred, der bereits salR.

»Hast du ein neues Parfim oder dich in einer Vorlesung daneben benommen?“, fragte
Marvin, der sich ebenfalls setzte.

~Weder noch. Ich kenn die nicht mal“, erklarte ich erniichternd. ,Habe ich irgendwo
Klopapier zu hdngen?”

.Nope, habe nichts gesehen”, sagte Marvin, als hatte er tatsachlich darauf geachtet.

Ich lachelte gequalt und begann zu essen. Vielleicht wiisste Timothy etwas. Immerhin
steckte er seine Nase in alle moglichen Dinge und seine Informationen zu dem, was
auf dem Campus vor sich ging, waren erstaunlich genau. Woher auch immer er all das
wusste. Manchmal war ich froh tber sein Wissen, manchmal seltsam stolz, aber 6fter
als normal nervte er mich damit. Wenn man nicht aufpasste, stellte er aus Langeweile
irgendwas an, was andere ausbaden durften. Nayla teilte diesbeziiglich ihr Leid beim
letzten Grillen mit mir. Timothys kleine Verschwoérungen, Scherze, Aktionen. Ob nun
in der Schule, im Heim oder hier im Studium. Niemand schien verschont zu bleiben,
selbst Dozenten und Lehrer nicht. Sie hatten mein ehrliches Mitleid und mit einem
Seitenblick zu Timothy fragte ich mich damals schon, wann ich mich damit
rumschlagen misste. Laut den anderen, war Timothy erstaunlich ruhig in den letzten
Monaten. Fast wie die Ruhe vor einen grof3en Sturm.
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Meine Gedanken wurden unterbrochen, als eine Hand auf unseren Tisch geknallt
wurde. Fred, Marvin und ich sahen gleichermalRen erstaunt auf. Jasmine stand vor uns
und sah erbost zu mir runter. Da hatten wir den Sturm ja schon, dachte ich beildufig.

.Was fallt dir eigentlich ein? Kimmere dich um deine Angelegenheiten und zieh
andere nicht mit rein”, Fauchte sie mich an.

. Tschuldige. Wer bist du?”, fragte Fred und erntete einen giftigen Seitenblick, der ihn
verstummen lie8. Sein Mut in allen Ehren, aber mit Frauen, wenn sie sauer waren,
legte man sich besser nicht an. Eigentlich hatte ich gedacht, wir verstiinden uns ganz
gut. Bis auf die Sache mit dem Kuss, den sie Timothy gestohlen hatte, wovon aber nur
ich wusste. Es wurmte mich im Nachhinein immer noch, aber ich war Ffest
entschlossen, diese Sache zu vergessen. Immerhin hatte sie den Korb und ich Timothy
bekommen.

~Schon gut”, meinte ich und sah Jasmine ruhig an. Brachte ja nichts auch aus der Haut
zu fahren, nicht? ,,Und was genau soll ich getan haben?”

.Mirist es scheild egal, ob du ein Insta Account hast oder nicht. Gott, ich hatte dir nicht
mal zugetraut zu wissen, wie man damit umgeht. Aber egal. Poste was du willst tiber
dein langweiliges Leben, aber halte Timothy da raus. Er hat grof3eres vor als du. Er will
Sanger werden und muss auf sein Image achten. Stell nicht so unbedarft Fotos von
ihm rein, wenn ihr euch nicht mal vertragen konnt.”

Ich saR einfach da und fiihlte wie meine Finger kalt wurden und sich mein Magen
umdrehte. lhre Verachtung war mir egal, aber diese Anklage, fir etwas, dass ich nicht
getan hatte, schleuderte mich sofort sechs Jahre zuriick. Ich war nicht erwachsener
geworden, ich hatte nur vergessen wie schrecklich alles gewesen war. Ein eisiger
Schauer rollte mir den Ricken runter. Ich bemerkte nicht mal, dass sie bereits
gegangen war. Die Stimmen meiner Kommilitonen drangen nur gedampft zu mir.

~Was will sie?”, fragte Marvin.

+Er kann posten, was er will. Wenn Timothy nicht will, dass man ihn sieht, muss er es
sagen. Oder gar nicht erst Fotos mit Mik machen”, erwiderte Fred und zuckte mit den
Schultern.

~Aber was meint sie iberhaupt?”, fragte Marvin nach. Eine Frage, die ich mir auch
stellte. Es beruhigte mich etwas, dass diese beiden auch nichts wuss-

»Das Foto is’ strunz normal. Nichts womit man sich seine Karriere irgendwie versauen
kéonnte. Eher verwirrend fir alle, die die beiden vom Campus kennen®, erganzte
Marvin nachdenklich, aber nicht besorgt. Seine Worte waren wie ein nasser Lappen
mitten ins Gesicht. Wie eingefroren sald ich da. Sie... wussten, wovon Jasmine
gesprochen hatte?!

.Eben. Es sind normale Fotos eines normalen Studenten. Was ist daran schon
verwerflich? Oder hast du sie irgendwie verargert?”, fragte Fred und sah mich fragend
an. Ich hob meinen Kopf kaum merklich an und versuchte gefasst zu bleiben.
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LIhr wisst, wovon sie redet?”, fragte ich erstaunlich ruhig, dafiir, dass ich innerlich Fast
auseinanderbrach.

»von deinem Instagram Account”, sagte Marvin, als sei es nicht genug gewesen, dass
Jasmine es einmal erwdhnt hatte.

,Meinem ... was?"

"
meee

Ich sah beide an und scheinbar bemerkten sie meine Anspannung. Marvin legte seine
Gabel nieder und Fred hob beschwichtigend die Hande, wusste aber nicht, wie er
anfangen sollte.

Warum sollte ich auf Instagram sein? Ich!"! Ich habe bis vor drei Wochen sogar
vehement verneint mit ihnen zum Karaoke zu gehen und oft genug gesagt, dass ich
nichts von diesen Medienmist halte.

Warum?!
.Mik, sorry, wir dachten du hittest deine Meinung geandert”, begann Fred.

»Ja, du sagst zwar, dass du die sozialen Medien nicht magst, aber als wir das gesehen
haben, haben wir uns nichts bei gedacht”, erganzte Marvin.

.Deine Antworten waren auch wie immer, also..."

Meine Antworten? Hiel3 das, dass sich jemand fiir mich ausgab? Beim Gedanken daran
lief es mir eiskalt den Ricken runter und mein Puls schnellte nach oben.

~Wenn es nicht dein Account ist, wurdest du vielleicht gehakt. Sollen wir zur Polizei
gehen?”, fragte Fred, aber seine Fiirsorge erreichte mich nicht. Ich stand bereits, griff
gerade noch so nach meiner Tasche und liel3 den Rest stehen.

Ich hatte nicht viele Bekanntschaften auf dem Campus. Nicht viele Leute, die ich an
mich ranlie3 und noch weniger, die mich gut genug kannten, um fir mich antworten
zu konnen, ohne dass auffallen wiirde, dass nicht ich es war, der schrieb. Aber ...
Warum? Warum sollte er etwas derart Mieses und Verraterisches tun? Nein, warte...
ich wollte niemanden beschuldigen, ehe ich nicht wirklich wusste, was vor sich ging.
Aber ... es war so eindeutig! Und es war schwer zwischen all der Panik, der Kalte, der
Angst und der Wut, die in mir tobten, einen klaren Gedanken zu fassen. Jetzt, wo ich
mich bewegte, wusste ich nicht, wie ich eben noch so ruhig hatte bleiben konnen.
Mein Atem war zu schnell und mir war schlecht. Mein Gang war hektisch. Keine
Ahnung, ob andere das seltsam fanden. Es gab immer mal Studenten, die warum auch
immer, Gber den Campus rannten und ich hatte ein klares Ziel vor Augen.

Mein erstes Anlaufort war ein Volltreffer. Am Waldchen angekommen, fand ich
Timothy an seinem Ublichen Platz. Unbekimmert sa er da und sah auf sein Handy. Ich
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griff es mir und sah ein Bild von mir. Sicher, ich wusste, dass er Fotos machte. Er war
mein Freund, verdammt! Da war mir das egal. Mit schnellen Fingerbewegungen hatte
ich das Foto geschlossen und 6ffnete Instagram auf seinem Handy. Ich wusste, dass er
sich auf allen moéglichen Seiten rumtrieb. Instagram war eine der weniger dubiosen.
Ich sah seinen Account. Alles wie gewohnt. Dann tippte ich etwas weiter rum. Nur weil
ich es nicht nutzte, hie es nicht, dass ich nicht wusste, wie man damit umging.
Timothy liel mich auf sein Handy sehen, wenn wir zu zweit waren. Es sei denn, er
plante etwas, dann legte er es schnell weg, oder schloss die Anwendung. Als ich mir
einmal meine Fotos in seiner Galerie angesehen hatte, hatte ich bemerkt, dass hoch
geladene Fotos einen Extraordner in der Galerie bekamen. Dort sah ich es. Fotos.
Viele. Szenen, die ich kannte, die aber nicht im Ublichen Ordner waren oder seinen
Account.

Ich lieR das Handy fallen und ging. Meine Beine kamen mir schwer vor, aber mit jedem
Schritt wurde ich schneller. Mein Kopf war leer. Ich wusste nicht, ob ich witend,
verletzt oder traurig war. Mir war Gbel. Ich kam an meiner Haustir an und 6ffnete sie.
Abwesend ging ich in die Wohnung und blieb dann einfach stehen. Langsam schloss
sich die Tar hinter mir und ich sah nach oben, lieR meinen Kopf schwer in den Nacken
fallen und hielt meine Tranen zurlick. Nattrlich war er mir gefolgt. Wie {blich spiirte
ich seinen Blick auf mir und diesmal brannte er regelrecht.

"Mi-"

~Warum?“, fragte ich kratzig.

~lch wollt’s dir sagen.”

~Hast du aber nicht!“, blaffte ich ihn an und drehte mich zu ihm um. Timothy stand vor
mir und sah zum ersten Mal hilflos aus. Aber ich war viel zu wiitend, um auf seine
Befindlichkeiten zu achten. ,Hast du bei Instagram einen Account von mir erstellt?”
... Die Antwort zog sich, aber schliefilich. ,Ja."

Ich schnaufte abfallig und begann unruhig hin und her zu laufen.

»Hast du sie noch alle?! Du weil3t, wie sehr ich das alles nicht leiden kann. Du weil3t,
was passiert ist und warum ich das nicht will.”

.Eben darum ja. Aber Mik-“

.Nichts ,Aber’! Ich habe dir gesagt, misch dich da nicht ein! Aber nein, der Herr macht
was er will und scheifldt auf Regeln und Bitten. Selbst dann, wenn sein Freund ihm
sagt, er soll verdammt noch mal die Finger davon lassen!” Ich wurde immer lauter,
aber Timothy blieb ruhig. Warum blieb er so verdammt ruhig?!

.Du bist sauer, verstandlich, aber lass mich dir erkla-“

.Naturlich bin ich ,sauer’. Was denkst du denn? Dass ich mich freuen wiirde, dass man
mich wieder in die Offentlichkeit stellt? Dass ich gerne im Unklaren gelassen werde
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und mich von dahergelaufenen Idioten beschimpfen lasse?”

~Wer beschimpft dich?”, fragte Timothy und seine Augen blitzten kurz auf. Ich
schnaufte abfallig auf seine aufbliihende, beschiitzende Art hin.

JInteressiert es dich?”, fragte ich héhnisch. ,Als ob deine Aktion in irgendeiner Weise
anders wadre, als 6ffentlich beschimpft zu werden. Fir Dinge, die nicht ich gemacht
habe."” Ich stéhnte verargert auf, blieb stehen und fuhr mir durchs Gesicht. ,,Beende
das”, forderte ich.

.Nein, Mik, dass ist-*

.Ich sagte, beende das!”, wiederholte ich lauter. Frustrierter. Verdammt! Wollte er
denn nicht verstehen? Gerade war alles gut, alles heile. Irgendwie. Es war nicht
perfekt, sicher, aber es fiihlte sich fast so an. Kein Druck, kein Schauspiel, keine Fehler.
Timothy als festen Freund, der mir den letzten Nerv raubte und nach dem ich mich
zugleich so unendlich sehnte.

»Lass es mich doch erst erklaren!”, konterte Timothy ebenso laut. Sein Blick und seine
Stimme durchsetzt von Frust.

Ich holte Luft. Die Wut stieg mir zu Kopf und was ich auf der Zunge hatte, wiirde ihn
verletzen, aber das war mir egal. Ich wollte meine Ruhe, ich wollte nicht singen, kein
Star sein. Das alles wusste er und trotzdem tat er sowas! Aber bevor ich Dinge sagen
konnte, die mir spater definitiv leid getan hatten, klingelte es. Ich stockte. Timothy
ebenso. Niemand bewegte sich. Es klingelte erneut. Timothy fing sich als erster und
ging zur Tir. Erst nachdem es ein drittes Mal geklingelt hatte, 6ffnete er die Tdr.
Marvin und Fred standen mit besorgten Gesichtern davor und wunderten sich
Timothy in der Tir zu sehen. Aber dieser hatte die Tiir weit genug ged6ffnet, sodass
beide Kommilitonen auch mich sehen konnten.

,Ahm ... Mikael, wegen eben-*

~Raus hier", sagte ich unnachgiebig. Fred stockte in seinen Versuch sich zu erklaren.
Einen Schritt in die Wohnung zu tun, traute er sich gar nicht erst. Mein Blick glitt zu
Timothy, er sah zurlick und hielt mir stand. Trotzdem war er es, der den Blickkontakt
abbrach und stumm hinaus ging. Die TUr hinter sich schlieRend, leise, zu sanft fir das,
was ich gerade fiihlte. Frustriert gaben meine Beine nach und ich sal, wo ich eben
gestanden hatte. Die Beine angezogen, die Arme um meinen Kopf gewickelt. Ich
wollte schreien, aber das brachte nichts, also versuchte ich mich zusammenzuhalten
so fest ich konnte.

Unschlissig sal ich im Wohnzimmer. Die Spannung von eben liel3 langsam nach, mein
Herz raste immer noch und drum herum setzte sich gemdtlich, wie ein guter, alter
Freund, die Schwere. Eine Mischung aus Angst, Furcht und Trauer. Meine Gedanken
wurden trdge, dann horten sie ganzlich auf. Ich fiihlte mich mide, war aber nicht in
der Lage mich von der Stelle zu bewegen. Ich blieb sitzen, stumm, erschiittert, traurig,
verletzt.

Nach einer Weile, bewegte ich mich doch. Wie ferngesteuert ging ich in Richtung
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meines Zimmers. Aus den Augenwinkeln sah ich Papiere auf dem Kichentisch liegen.
Stimmt, meine Hausarbeit. Ich musste sie Donnerstag abgeben, dachte ich
mechanisch. Donnerstag... Ich nahm mein Handy und rief im Sekretariat an. Meine
Stimme klang rau und matt. Ich musste mich nicht mal anstrengen Krank zu klingen.
Eine Magenverstimmung vorschiebend, meldete ich mich bis Mittwoch ab. Danach
machte ich mein Handy komplett aus.

Ich tat diese paar Tage wenig. Vor allem dachte ich kaum etwas. Ich Fiihlte mich wie
damals nach dem Interview, in welchem ich die Reporterin geschlagen hatte. Leer und
ausgelaugt. Zu nichts mehr gut und nutzlos. Von der Welt vergessen. Meine Chance
vertan. Es war erschreckend, wie schnell ich in dieses alte Loch, in dieses Muster
zurlickgefallen war. Wenngleich mein Kopf auf irgendeine triibselige Weise
abgeschaltet hatte, funktionierten die grundlegenden Dinge noch recht gut. Essen,
Trinken, Duschen, Toilette, Schlafen. Schuld an dieser Routine war Daniel.

Nachdem er mich aufgenommen hatte, war ich wiitend auf mich und alles andere. Ich
schlug seine Hilfen aus, schrie ihn an und verfluchte alles. Nach ein paar Mal sah er
mich ruhig an und sagte: ,Wie du magst. Du weil3t, wo die Kiiche und das Bad sind.
Bediene dich, du bist hier Gast. Wenn du reden willst, komm zu mir.” Damit ging er
und ich hatte meine Ruhe. Endlich. Doch sein Nachsatz hallte noch Stunden in meinen
Kopf wider.

~Wenn du hier stirbst, bekomme ich das erst mit, wenn du am verwesen bist.”
Zunichst tat ich auch das als bloRes Argernis ab. Aber mit der Zeit bekam ich Hunger.
Dann Durst. Beides ignorierte ich. Eine Toilette befand sich in der Ndhe meines
Zimmers, somit musst ich nie weit weg. Aber ohne Nahrung, fiel auch das weniger aus.
Ich wurde mider, schwacher und hungriger. Am vierten Tag war mein Hirn so weit,
dass ich die Worter vor meinen Augen tanzen sehen konnte.

~Niemand kommt und sieht nach dir.”

~Du wirst alleine sterben.”

.Erst wenn du ein Skelett bist, findet er dich.”

»Er meinte es nur gut.”

+Er wird nicht kommen.”

+Es ist deine Schuld.”

~Niemand kommt.”

.Deine Schuld.”

,Du musst den ersten Schritt tun.”

,Du wirst hier sterben.”
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Nun, ich war stur und gab ungerne auf. Ich kampfte mich durch, selbst wenn mein
Trotz mich durch den groften Modder fiihrte. Was mich daran am Meisten nervte,
waren meine eigenen Gedanken. Irgendwann schrie ich ihnen entgegen, dass ich nicht
sterben wiirde. Dass es nicht nur meine Schuld war. Dass alle verrotten kénnten und
ich niemanden brauchte. Dass es egal war, wenn niemand kam, ich niemanden
interessierte. Dass es mir egal war, dass ich alleine war.

Die Unwahrheiten und meinen Trotz ausgesprochen, setzte mein Hirn wieder ein. Ich
ging zum Wasserhahn im Bad. Das Leitungswasser tat gut, aber ich war zu hastig und
erbrach er fast sofort wieder. Verargert Glber meinen unfahigen Korper, griff ich den
Zahnputzbecher und fiillte ihn mit Wasser. Wenn groRe Schlucke es nicht taten, dann
eben kleine. Ein Mensch brauchte nur geniigend Wasser zum Uberleben! Zumindest
fir eine Weile. Ich dachte, wenn ich mit dem Wasser etwas an Starke gewinnen
konnte, schaffte ich es auch in die Kiiche. Fakt war: Ich wollte nicht sterben und ich
wirde nicht ,,so” sterben. Ich fand meine Motivation weiter zu machen, zu leben und
stur zu bleiben. Das Essen wurde taglich mehr und ich bewegte mich 6fter durch das
grofRe Haus. Am liebsten nachts oder wenn Daniel nicht da war. Ich wollte nicht mit
ihm reden oder ihn sehen. Noch sah ich erbarmlich aus und wenn er mich sah, wollte
er sicherlich reden. Aber ... ich wusste noch nichts. Meinen Willen zum Leben hatte ich
gefunden, aber wie es weiter gehen sollte, wie ich ,leben’ wollte... davon hatte ich
keine Ahnung.

Heute war ich schlauer. Ich hatte zumindest den Plan als Architekt ruhig zu leben.
Aber war das noch moglich? Egal. Nicht driber nachdenken. Noch nicht. Erst
Donnerstag. Genau. Erst dann...

Ich gebe zu, ich war sehr deprimiert und verletzt. Wenngleich ich nicht Gber das
Thema-welches nachdenken wollte, beschiaftigte ich mich mit anderen Sachen.
Sicherlich, alles lag nah beisammen, aber ich blendete es so gut ich konnte aus. Im
Blind-durch-die-Gegend-gehen war ich sehr gut.

Die Sache war die... Was Timothy getan hatte, verzieh ich ihm nicht. Es war seine
Verantwortung und nicht meine. Vielleicht wiirde ich es Daniel erzdhlen, dann
konnten sie sich miteinander darum streiten. Ich wollte damit nichts zu tun haben.
Somit konzentrierte ich mich auf das Einzige, was nicht korrumpiert war. Mein
Studium. Die Hausarbeit musste ich Donnerstag abgeben, sonst fiel ich durch. Ich
musste auch bald die Seminare besuchen, damit niemand glaubte, es sei etwas. Seit
,damals’ wollte ich niemanden mehr auf der Tasche liegen. Oder besser gesagt, ich
scheute es, mir nochmal an einem Tiefpunkt von jemand anderen helfen zu lassen. Es
war ein Eingestandnis von Schwache und als Mann vertrug mein Ego nicht allzu viel
davon.

Ich kam mit mir GUberein, dass ich wenigstens so tun wollte, als sei alles ok. Als sei ich
stark genug, dass Problem von meiner Schulter zu wischen. Genau genommen, war
nichts weiter passiert, auBer dass meine Welt zusammengebrochen war. Hah! Das
zweite Mal, wohl gemerkt. Also nahm ich einen imaginaren Kleber und wickelte ihn
um alles, was mich ausmachte. Es war nicht perfekt und tat immer noch weh, aber ich
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wirde weiterleben und lernen kénnen. Wie ich mit Timothy, Marvin, Fred oder sonst
jemanden umgehen wiirde, wusste ich noch nicht. Erstmal wollte ich niemanden
sehen, was ich durch meine kleine Krankmeldung geschafft hatte. Dann wiirde ich mit
Scheuklappen vor den Augen raus gehen und schauen was mich erwartete.

Woher ich die Motivation dafir nahm? Ich hatte keine. Es war schlicht ... die Welt
drehte sich weiter. Egal, ob ich im Haus bleiben wiirde, mich im Bett verkroch, mir das
Leben nahm oder eine Bank ausraubte, diese beschissene, beschissene, beschissene
Welt wirde sich weiterdrehen. Ihr war es egal, ob jemand auf der StraRe Giberfahren
wurde, ob Kinder rauchten oder jemand im Park vergewaltigt wurde. Der Welt war es
egal. Und mit Welt, meinte ich alles. Die Menschen, die Tiere, diesen sich verdammt
nochmal ewig weiterdrehenden Planeten, das soziale Geflige, alles. Das Schlimmste
an niederschmetternden Erfahrungen war, zu sehen wie die Sonne aufging und ein
schoner Tag seinen Lauf nahm. Es war wie Ironie, die auf das eigene Leid spukte. Das
Gute an solchen Erfahrungen war, dass es irgendwann leichter wurde. Ertraglicher
und je nachdem, konnte man auch wieder lachen. So war der Lauf der Dinge. Hoch und
Runter. Gut und Schlecht. Gliick und Pech.

Das bedeutete nicht, dass ich wieder ganz war. Dass ich alles vergessen und vergeben
hatte. Oh nein. Ich wusste nicht mal, ob ich so etwas iberhaupt verzeihen konnte.

Der Donnerstag kam. Ich war geduscht, angezogen und sah bis auf ein paar
Augenringe ganz ok aus. Ich schaltete mein Handy ein und liel? es auf lautlos. Es
kamen einige Nachrichten, die ich weitestgehend ignorierte oder nur eine knappe
Antwort auf wichtige Dinge schrieb. Timothy zdhlte ich nicht dazu.

OrdnungsgemdR gab ich die Arbeit ab und hielt meine Ausrede mit der
Magenverstimmung aufrecht. Mein Licheln war schwach. Die Dozentin hatte mir
nichts getan. Es ware nicht fair sie anders als sonst zu behandeln. Durch meine
Ausrede wiirde sie mein Benehmen schlicht auf mein Unwohlsein schieben. Ich wollte
nicht riskieren, dass meine schlechte Laune meine Note gefdhrdete. Wer wusste
schon, wie objektiv Dozenten benoteten.

Auf dem Weg in meine nachste Vorlesung sah ich Flichtig auf mein Handy. Drei
verpasste Anrufe von Daniel. Irgh... den wollte ich ja gar nicht sprechen. Ich verdrehte
die Augen, aber just da rief er nochmals an. Also ging ich ran. Besser es gleich hinter
mich bringen, als es ewig aufzuschieben. Die Erinnerung, wie dtzend er sein konnte,
wenn er schmollte, reichte damit ich ranging.

»Hi, Was gibt's?”, fragte ich, so gut gelaunt wie ich konnte.

<Mikael. Warum gehst du nicht gleich ans Telefon?<

Llch war im Gesprach mit meiner Dozentin und es ist auf lautlos”, antwortete ich
monoton und ehrlich. Daniel seufzte. Ob erleichtert oder schwer konnte ich nicht

sagen.

<lch habe gehort, du warst krank. Ist irgendwas vorgefallen?<
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Wenn er etwas wusste, warum sagte er es nicht einfach? Eigentlich war es nicht
moglich, dass er noch nicht von dem Instagram-Ding gehort hatte. Schlieflich achtete
er auf jeden Scheil, der im Internet stand. Wusste er es? Wollte er mich schonen?
Glaubte er, ich kdme damit nicht klar? Oder schlimmer noch, dass es meine Idee
gewesen war?

.Nein. Ich hatte nur eine Magenverstimmung.”
<S0? Wie kam das?<

Tss. Wenn er nichts sagte, sagte ich auch nichts. Mir egal. Aber er sollte dieses subtile
Aushorchen sein lassen!

~Keine Ahnung. Vielleicht das Essen in der Mensa oder das was Timothy mitgebracht
hatte. Ist doch auch egal. Ich bin soweit wieder Fit."

<Timothy? Der Ashlinejunge?<

+Ah ... ja wieso?" Hatte ich ihn bei Daniel noch nicht erwahnt?
<Warum gibst du dich mit ihm ab? Eure Studienfacher sind nicht gerade beieinander.<

Ich stéhnte innerlich. Natirlich musste er Timothy kennen und natirlich wusste er,
welches Studium er belegte. So lange wie ich Daniel kannte, vergal? ich immer wieder,
dass er der verdammte Leiter dieser verdammten Uni war!

+Wir sitzen in Recht zusammen. Da schwirrt alles rum, egal welcher Studiengang.”
<Mikael, ich wiirde dir empfehlen- <
.Hey, sorry, aber ich muss jetzt in die Vorlesung. Erzdhl es mir ein anderes Mal, ok?"

Es war nicht die feine Art, aber ich legte auf. Wiitend starrte ich auf mein Handy.
Wollte Daniel mir jetzt wirklich erzdhlen, dass es besser ware nicht mit Timothy
zusammen zu sein? Mich mit einem Musiker abzugeben. War es das? Gott... ich war
Daniel dankbar fir alles was er getan hatte, aber es gab Dinge, in die brauchte und
durfte er sich einfach nicht einmischen. Ich war keine Fiinfzehn mehr, verdammt!
AulRerdem war es fir seine Sorge bereits zu spét.

Der Donnerstag verging ruhig. Ich sprach nur das nétigste und ging Marvin und Fred
aus dem Weg, als ich sie in der Vorlesung sah. Auf direktem Weg ging es nach Hause
und damit war der Tag fir mich beendet. Ohne Hausarbeiten hatte ich recht viel
Freizeit. Zeit, die ich durchaus gerne mit Timothy verbracht hétte, aber jetzt ...
Daheim nahm ich mir meinen Rechtsordner und lernte fir die Klausur. Mein Handy
noch immer lautlos neben mir. Wenn es aufleuchtete, sah ich rauf und ignorierte alles
was nicht wichtig war. Selbst Timothys zweite Nachricht mit demselben Text wie Tage
Zu vor.

T: >Kénnen wir reden?< 17:44
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Wir konnen, dachte ich. Wir missen aber nicht. Zudem hatte ich keine grof3e Lust ihn
zu sehen. Es reichte doch, wenn wir morgen in Recht nebeneinandersitzen wiirden.

Ich hatte iberlegt zu schwanzen, aber wie ich Timothy kannte, wiirde er nur noch
mehr nerven, wenn er mich nicht einmal live gesehen hatte. Er war schlieflich das
Dramaqueen von uns beiden, mit dem Hang zur Selbstverletzung und ich traute ihm
zu, dass er mir zutraute, dumme Sachen zu machen. Tss.

Der Freitag kam schneller als mir lieb war. Ich machte die gleiche Routine wie jeden
Morgen, aber meine Beine wurden schwerer und langsamer, je ndher ich dem
Vorlesungssaal kam. Ich war nicht bereit Timothy zu sehen. Meine blanke Wut war
zwar verflogen, aber ich warimmer noch sauer und verziehen hatte ich ihm auch nicht.
Sofern er nicht mit der Nachricht kam, dass er alles geléscht hatte oder alles nur ein
schlechter Prank gewesen war, hatte ich ihm nichts zu sagen.

Ich seufzte schwer und ging zu meinem Platz, wobei ich einige Studenten
aufscheuchte, ehe ich mich setzen konnte. Timothy war da. Wie immer spiirte ich
seinen Blick auf mir, musternd, abwartend. Ich sah seinen Stift nervoser als sonst auf
sein Blatt tippen, abgesehen davon, sah ich ihn nicht an oder begriiRte ihn. Ich sah
auch nicht, wie die beiden Malerinnen hinter uns einen besorgten Blick austauschten.
Selbst wenn, wére es mir egal gewesen.

Der Dozent kam, begriif3te alle und begann mit der Vorlesung.

Als sie zu Ende war, packte ich schweigend meine Sachen zusammen und trat nach
dem neben mir sitzenden Studenten hinaus. Es war mir nicht schwer gefallen ihn zu
ignorieren. Ich war immer noch sauer genug. Aber es war schwerer geworden, je
ldnger ich neben ihm gesessen hatte. Ich spirte seine Ndhe, seine Blicke und hétte
mich zu gerne an ihn gelehnt, aber ich konnte nicht. Timothy hatte Scheile gebaut
und sollte es auch zu spiiren bekommen. Als ich den Raum verlie3, drehte ich mich
nicht um und das allein zog an meinem Herzen.

Der Freitag verging so ereignislos wie das Wochenende darauf. Da ich meine
Wohnung nicht verliel3, hatte ich meine Ruhe. Ich hatte eigentlich mit Marvin und Fred
gerechnet. Die beiden konnten es nicht lange ertragen, wenn dicke Luft herrschte.
Aber sie kamen nicht. Der Grund war mir egal. Ich stiirzte mich in mein Studium,
lernte, kochte, probierte aus, was ich da hatte. Da ich nicht rausgehen wollte, aber
eigentlich einkaufen musste, hatte ich nicht viel Auswahl. Sonntag schrieb Timothy
erneut, dass wir reden sollten, aber ich liel? seine Nachricht, wie die beiden zuvor,
ungelesen.

Die neue Woche begann, der letzte Junitag verstrich. Dienstag, 1. Juli,
Rechtsvorlesung. Die Sonne schien kraftig und heizte den Campus und die Gebdude
auf. Jeder der konnte war froh in einem alten, kihlen Vorlesungssaal zu sitzen.
Jedoch ahnte ich noch nicht, das mir bald eiskalt sein wiirde.
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Da es am Freitag gut gelaufen war, begann ich den Dienstag ebenso. Kurz vor Beginn
betrat ich den Raum, scheuchte alle Studenten in der Reihe von meinem Sitz hoch,
setzte mich und konzentrierte mich auf die Vorlesung. Ich spirte Timothys Blick. Ich
spirte ihn immer. Es war als wiirde ein Eisblock iber meine Haut gleiten und heil3e
Spuren zuriicklassen. Fir gewohnlich mochte ich es, wenn er mich so ansah, genoss
das Kribbeln. Fiir gewohnlich.

Ein paar Minuten nach Beginn wurde Timothy unruhig. Er raschelte mit seiner
Kleidung und den Armbandern um sein Handgelenk. Ich hatte gesehen, dass er ein T-
Shirt trug und die schwarze Stulpe Uber seinem rechten Unterarm. Dariber eine Uhr
und ein Kettenarmband, aus grolien Gliedern bestehend. Hatte ich ihn genau
angesehen, ware ich sicherlich mehr ins Schwarmen gekommen, aber ich war immer
noch sauer. Als ich nicht reagierte, schob er seine Hand ndher zu mir. Als sie zu nah
kam, schob ich sie zurlick. Die Berihrung war kurz und fliichtig gewesen. Trotzdem
kribbelten meine Fingerspitzen. Timothys Hand war kalt. Seine Hand wegzuschieben,
reichte leider nicht aus, sie kam wieder. Machte Anstalten etwas in meinen Block
schreiben zu wollen oder stupste meine Hand leicht an. Als seine Hand meine
berihren wollte, reichte es mir.

~Hast du es jetzt mal?!”, fauchte ich ihn an. Der ganze Saal war still. Ehe Timothy etwas
hatte erwdahnen kdnnen, rdusperte sich der Dozent.

.Porter, Ashline. Ruhe da oben.”

Ich brauchte einen Moment. Dummerweise hatte ich Timothy angesehen. Seit einer
Woche hatte ich ihn nicht angesehen und im ersten Augenblick wollte mir das Herz
aufgehen, ehe ich seinen erschrockenen Blick registrierte. Sicherlich... er musste ja
auf seinen Ruf achten, schoss es mir giftig in den Kopf. Besser ich benahm mich artig
und fiel nicht auf, wie? Ich sah zum Dozenten und hielt meinen Blick nach vorne
gerichtet. Der Gedanke, dass selbst Timothy mich als Last sehen konnte, tat noch
mehr weh, als Jasmines Worte. Es driickte mein Herz fest zusammen und es viel mir
schwer ruhig zu atmen. Aber... er wusste doch wie ich war. Er kannte mich doch! Oder
hatte ich mir das nur eingebildet? Wie war das nochmal mit ihm zu Streiten ohne es
ernst zu meinen? Wie waren wir da gewesen? Timothy sagte nichts mehr. Sicher, er
musste auf seinen Ruf achten.

ScheilRe... ich konnte mich nicht mehr auf Recht konzentrieren. Die Worte des
Professors horten sich dumpf und wie unter Wasser gesprochen an. Der Gedanke,
dass Timothy denken kdnnte, dass ich ldstig fir seine Karriere sein konnte, setzte mir
zu. Auch wenn ich bisher nicht Gber ihn nachgedacht hatte, hatte ich irgendwie
angenommen, dass zwischen uns trotzdem alles war wie ... naja, davor. Dass er mich
schon verstehen wiirde und so. Dass das, was immer da zwischen uns war, stark genug
war und alles zusammenhielt.

Sein Blick ging mir nicht aus dem Kopf. War ich vielleicht doch zu unberechenbar, zu
ungenau? Hatte ich mich nicht genug auf ihn eingelassen? Aber... nein, ich war doch
sauer auf ihn. Er hatte etwas getan, was er fir sich rechtfertigte. Warum durfte ich es
dann nicht auf dieselbe Weise handhaben?
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Zunehmende Lautstarke riss mich aus meinen Gedanken. Die Vorlesung war vorbei
und ich hatte nichts mitbekommen. Verwirrt blinzelte ich nach vorne, aber der Dozent
war bereits gegangen. Die Reihen lichteten sich vor und hinter, sowie neben mir.
Besser ich ging, dachte ich. Schweigend packte ich meine Sachen und schulterte
meine Tasche. Ich war in keiner Verfassung jetzt mit Timothy ein Beziehungsgesprach
zu fhren oder generell Gber irgendwas zu reden. Ich wollte hier nur weg.

~Warte", kam es von hinter mir und ich blieb stehen. Etwas in seiner Stimme zog an
meinem Herzen. Er klang geknickt, verletzt. Ein Teil in mir sorgte sich um Timothy. Ich
wusste von seinen Neigungen und ich wollte nicht, dass er wegen mir in etwas
reinrutschte und sich selbst verletzte. Aber...

,Lass uns reden.”

Der Grof3teil von mir wollte einfach nur weglaufen. Wenn er verletzt war, weil ihm
seine Aktion leid tat, dann war es nur rechtens. Ich selbst war in keiner Verfassung
jemanden zu trésten! Warum konnte ich ihn dann nicht einfach ignorieren?

~Was willst du noch reden? Du hast mir doch schon alles gezeigt.”

Woher ich die Kraft nahm ihn anzusehen, wusste ich nicht. Aber ich sah, dass meine
Worte ihn trafen. Seine Augenbrauen verengten sich ein wenig und seine Lippen
pressten sich mehr aufeinander.

»Das verstehst du falsch”, erwiderte Timothy ruhig und sah mich an. ,H6r mir zu. Du
musst nicht mal was sagen, bi-*

»Ich finde, du hast deinen Standpunkt Giberaus deutlich gemacht!”, fauchte ich ihn an.
Leiser als vorhin, aber immer noch verargert genug.

~Welchen Standpunkt?”, fragte Timothy skeptisch nach.

.lch dachte, es ware ausreichend, sauer auf dich zu sein und dich zu ignorieren. Du
hast verdammt noch mal Mist gebaut und ich habe keine Lust deinen ach so tollen
Plan dahinter zu verstehen. Und da du es bist, wird es sicherlich einen Plan geben.
Aber wenn du mich fFertig machen wolltest, hattest du es auch anders haben kdnnen.
Ich habe jedes Recht sauer zu sein.”

~Fertig machen-...? Warum sollte ich das machen? Mik, verdreh das nicht.”

LIch verdrehe hier gar nichts. Du mischst dich in mein Leben ein und ich habe dir mehr
als einmal gesagt, ,lass das sein’. Du willst Sanger werden? Gut, mach das, aber zieh
mich nicht mit rein. Ich werde artig sein und deinem Ruf nicht im Wege stehen.
Benehme mich, wie die Randfigur, die ich bin. Meine Zeit ist lange vorbei, also lass-"

.Du stehst nicht im Weg und deine Zeit ist nicht vorbei”, unterbrach er mich. Seine
Stimme sanft, bedacht sogar, aber auf so was achtete ich gerade nicht. Mit jedem
Wort zog es mehr an dem, was ich die letzten Tage erfolgreich in mir verschlossen
hatte. Die Frustration und die Zurickweisung wuchsen. Konnte er das nicht sehen?!
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.Sie ist es”, zischte ich, , Also lass mich mit deinem Kram in Ruhe.”

.Nein, Mik. Ist sie nicht. Du kannst noch mehr und du willst es auch.” Seine so sacht
gewdhlten Worte taten weh, weil sie stimmten. Leider hatte ich nicht die Kraft mich
all dem noch mal zu stellen. Ich war zu dngstlich.

.Hor auf damit”, forderte ich leise und ballte meine Hande zu Fausten.
.Dass ich es dir nicht gleich gesagt habe, tut mir leid, aber du kannst mehr.”
.Hor auf.”

~Deine Wut macht dich blind. Sei nicht wieder so kindisch und mach die Augen auf. Du
bist ein sehr guter Sdnger. Es ist nicht wie damals. Es ist nichts passiert. Nichts ist
vorbei und niemand ist einfach nur eine Randfigur. Dass ich mir wiinsche, mit d-"

»HOr auf mir deine Wiinsche aufzubiirden!”, rief ich und meine Faust flog. Der Schlag
war dumpf, aber ich spirte ihn brennend auf meinen Knocheln. Ich sah Timothys zur
Seite gedrehtes Gesicht und die Rétung, die auf seiner Wange sichtbar wurde. Ich
stockte und sah erschrocken zu Timothy. Unser Umgang war grob miteinander, ja,
aber ich hatte ihn nie ernsthaft geschlagen. Nie vorgehabt ihm weh zu tun. Wie
konnte mir nur die Hand so dermalRen ausrutschen?

Als Timothy seinen Kopf langsam zu mir drehte, waren seine Augen dister und seine
Mimik unlesbar. Mir lief ein kalter Schauer Gber den Ricken, aber ich konnte mich
nicht bewegen. Nicht mal als seine Hand nach meinem Handgelenk griff und meine
noch kribbelnde und geschlossene Faust ansah.

.Wie du magst. Dann machen wir es eben so.” Seine Stimme war kalt und
unnachgiebig. Seine Hand umfasste mich fester. ,Sei sauer, wiite, tobe, schrei, aber
benimm dich nicht wie der letzte Trottel. Du bist laut und unfreundlich, gut. Sei wer
du bist, zeig den Leuten, was ich kenne und lass alle Filter weg. Zeig ihnen, wie du bist
und dann komm zu mir.”

Seine letzten Worte waren sanft, jedoch erreichte es nicht seinen Blick. Sein Daumen
strich beruhigend (ber meine Haut, aber meine Faust war zu kalt geworden, als dass
ich die Geste hétte fiihlen konnen. Da Timothy nichts mehr sagte, riss ich meine Hand
von ihm los und stiirmte aus dem Vorlesungssaal. Ich sah mich nicht nochmal um, sah
nicht sein sanftes Lacheln, wahrend er sich an die geschlagene Wange fasste oder
etwa, dass die Kunstmddels hinter uns noch da waren. Dass sie alles gesehen und
gehort hatten und nun besorgte Fragen an Timothy stellten.

Ich hatte nicht geglaubt noch tiefer fallen zu kénnen, aber das war ein Irrtum. Auch
wenn Timothy ein manipulatives Arschloch war, so war er mein fester Freund. Ich ...
ich vertraute ihm wie bisher noch keinem und auch wenn er dieses Vertrauen mit
seiner Aktion tief erschiittert hatte, so hatte sich an meinen Geflhlen fir ihn nichts
gedndert.

Wie hatte ich ihn nur schlagen kénnen? Wie hatte ich mich so vergessen kénnen?
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Timothy war ... er war mir wichtig. Nicht wie die Reporterin damals. Nicht wie Daniel,
den ich mehrfach von mir stiel3. Timothy war wie fester Boden unter den Fiilen zu
haben. Und nun stand ich auf einer wackligen Planke. Allein. Mir war kalt und ich hatte
mich noch nie so sehr selbst gehasst.

Im Flur bemerkte ich erstmals, wie mich fragende Blick verfolgten. Vielleicht, weil wir
zum wiederholten Mal aufgefallen waren? Ich beruhigte meinen Schritt und versuchte
selbiges mit meiner Atmung. Mein Herz raste immer noch. Erst nachdem ich eine
Weile kopflos Richtung Mensa gegangen war, machte es klick.

/Sei sauer, wiite, tobe, schrei, aber benimm dich nicht wie der letzte Trottel./

Timothys Worte hallten nach und sie brachten mich dazu nachzudenken, klarer zu
sehen. Ich wurde langsamer und blieb ein paar Meter vor dem Eingang zur Mensa
stehen. Es gab einen Unterschied zwischen den Blicken von Studenten, die an mir
vorbei gingen und sich vielleicht fragten: ,Warum bleibt der Idiot mitten im Weg
stehen”, und denen auf deren Gesicht Interesse, klare Fragen und Neugierde zu sehen
waren. Wie hatte ich das nicht sehen kénnen? Fuck, rannte ich von einem Misthaufen
in den Nachsten?

Ich zwang mich zur Seite zu gehen, verschrankte die Arme und liel3 meinen Blick
schweifen. Innerlich war ich zum ZerreiRen gespannt, aber nach auf3en gab ich mich
betont ruhig. Allein meine Augenbrauen waren tiefergezogen als Ublich und meine
Fingerkndchel brannten noch etwas. Die Studenten gingen an mir vorbei. Viele
beachteten mich nicht. Nur ab und an, fing ich einen Blick auf. Auf zehn Leute
gerechnet, waren das vielleicht zwei, was bei der Masse an Studenten quasi nichts
war.

Ich beruhigte mich und setzte ich mich Richtung des nachsten Supermarktes in
Bewegung. Mein Kihlschrank war nach wie vor leer und ich brauchte mehr frische
Luft. In der Mensa waren zu viele Menschen. Eigentlich nichts was mich stérte, da ich
es gesellig mochte, aber ich brauchte diesen Moment fir mich.

/Sei wer du bist, zeig den Leuten, was ich kenne und lass alle Filter weg./

Seine Worte waren schwer zu verstehen, aber nach der ersten Erkenntnis fligten sich
die Teile fFast wie von selbst zusammen. Ich wusste noch immer nicht, warum Timothy
mir einen Account erstellt hatte, aber dass ich noch immer unwissend war, war meine
eigene Schuld. Er hatte mir oft genug angeboten zu reden, einfach zuzuhéren, damit
er sich erkldaren konnte. Aber sein augenscheinlicher Verrat hatte mich blind gemacht.
Tss. Da bristete ich mich damit, erwachsen geworden zu sein und machte die gleichen
Fehler wie damals. Ich war so verletzt und engstirnig, dass ich nur noch mich sah und
nicht zwischen Segen und Fluch unterscheiden konnte.

Ich dachte zuriick und fragte mich, wie Timothy immer noch so ruhig sein konnte.
Zumindest glaubte ich, dass er ruhig gewesen war. Gott, ich war so dumm! Wie hatte
ich nur denken koénnen, dass ich eine Last fir ihn war?! Es ging um Timothy! Dieser
Mistkerl tat nichts ohne Grund. Selbst das Geschirr spiilte er nur ab, um mich danach
mit seinen Seifenfingern drgern zu kénnen! Wenn er einen Account erstellt hatte,
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hatte er etwas vor. Etwas das mir definitiv nicht gefiel, aber von dem nicht gesagt war,
ob es Gut oder Schlecht sein wiirde.

/Zeig ihnen wie du bist und dann komm zu mir./

Und er hielt immer noch an seinem Plan fest. Das hatte mir bewusst sein sollen!
Dieses Insta-Ding lief noch und alle gingen davon aus, ich wiirde das sein. Ich hatte
keine Ahnung was Timothy postete oder ob er derzeit iberhaupt etwas hochlud, aber
es wiirde sicherlich einen Knick in der Optik geben, wenn die Posts nicht zu meinem
Benehmen in der Offentlichkeit passten. Ich hasste ihn dafiir, mir auf diese Weise die
Hande zu binden und meine Freiheit einzuschranken.

Schlimmer noch! Ich schlug ihn und er belehrte mich. Gab mir subtile Hinweise, lockte
meinen Verstand aus seiner Umnachtung und er hatte Erfolg damit. Ich war so wiitend
aufihn, mich, alles! Ich konnte im Boden versinken! Eilig tiitete ich den Einkauf ein und
ging zuriick. Witender denn je, dass ich mich so einfach von ihm lenken liel3.

Daheim angekommen, verstaute ich den Einkauf und ging in mein Zimmer. Die
Schachtel Zigaretten lag seit Timothys erster Ubernachtung hier. Ich nahm eine
Zigarette, stellte mich an mein gedffnetes Fenster und ziindete den Glimmstangel an.
Der erste Zug tat gut. Der nachste auch. Ich genoss die leicht benebelnde Wirkung
vom Nikotin in meinen Kopf. Es beruhigte mich und brachte mich runter. Nach der
zweiten Zigarette schloss ich das Fenster und zog die Vorhange zu. Mit dem Handy in
der Hand setzte ich mich auf mein Bett.

/Komm zu mir./

Noch nicht, aber ... so konnte ich es nicht stehen lassen. Ich wahlte seine Nummer und
wartete. Es klingelte ldnger, als ich erwartet hatte. Gerade als ich auflegen wollte,
wurde der Horer abgenommen und mich empfing Stille. Keine Begrifung, kein
Vorwurf, keine Stimme... Ich schluckte schwer. Ich konnte ihm nicht veribeln, wenn er
sauer wegen des Schlages war. Nur machte diese Stille es mir nicht leichter und lag
wie ein Stein auf meinem Herzen.

.Tim?", fragte ich vorsichtig nach. Von der anderen Seite kam ein zustimmendes
Brummen. Es erleichterte mich fir einen Atemzug, ihn zu horen, ehe meine
Anspannung mich wieder hatte. Da er nichts sagte und mich nicht drangte, lie8 ich mir
Zeit und sammelte mich. Ich wollte die richtigen Worte finden, nachdem ich ihn
geschlagen und stehen lassen hatte.

.Der Schlag tut mir leid.”

<Nicht gerade deine Glanzstunde.< Hérte ich ihn sagen. Sein Ton war dunkel und
matt. <Aber auch nicht dein hartester Schlag.< Mit einem winzigen, stichelnden
Unterton.

Ich atmete erleichtert aus. Ein zustimmendes ,Mh", entkam mir, davon ab, war es still
auf beiden Seiten. Ich Gberlegte, was ich noch sagen kénnte, aber bis auf den Schlag
war ich noch nicht bereit irgendein Thema anzuschneiden. Timothy sagte auch nichts.
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Wartete er? Worauf? Sollte ich noch etwas sagen? Auflegen vielleicht? Nein, ich
konnte nicht, was hiel3, dass er wirklich wartete. Wie lange wiirde er warten, fragte ich
mich und bemerkte, dass die Stille zwischen uns nicht unangenehm war. Ich legte das
Handy neben mein Kissen und stellte es auf Laut, ehe ich mich hinlegte und den
Bildschirm anstarrte. Es hatte etwas beruhigendes zu wissen, dass er am anderen
Ende war.

Vielleicht war er das auch nicht. Er konnte die Lust verlieren, das Handy weglegen und
irgendwas anderes machen. Aber noch einmal: Es ging um Timothy. Selbst der Teufel
wirde mit ihm nicht fertig werden, da war ich mir sicher. Wer Videos l6schen konnte
und sich fir andere ausgab, hatte sicher auch geniigend Geduld stumm und stoisch-
schweigend vor einem Handy zu sitzen.

Irgendwann wurden meine Augen schwer. Ich hielt mich wach, aber nach allem was
heute und die Tage davor gewesen war, fiihlte ich mich wie erschlagen. Wunschweise
hatte ich mich gerne an Timothy gelehnt und mir sogar seinen Unsinn angehort.
Vorsichtig zog ich das Handy ndher. Nur einen Moment die Augen ausruhen und mir
dabei vorstellen, er ware hier, dachte ich und horte von irgendwoher eine leise
Melodie. Ich kannte sie. Etwas daran kam mir bekannt vor, aber mein miider Verstand
erfasste nicht von wo.

Einmal schreckte ich hoch, da ich beinahe eingeschlafen ware. Ich suchte nach der
Melodie, aber sie war weg. Das Telefonat lief noch, aber ... vielleicht sollte ich lieber
auflegen? Ich betrachtete den Bildschirm, den Namen und dass bereits eine halbe
Stunde vergangen war. Niemand sagte etwas und niemand legte auf. Einen Moment
noch. Ich zog das Handy bis vor meinte Brust und schloss abermals die Augen. Die
Melodie kehrte zuriick und ich war binnen von Sekunden eingeschlafen.
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Kapitel 14: Coming back?

Kapitel 14

Der Morgen kam zu zeitig. Mit Klamotten eingeschlafen, schreckte ich auf, nur um
wieder zurick in mein Kissen zu sinken. Es war Mittwoch. Ich hatte eine spate
Vorlesung, da konnte ich es entspannt angehen lassen. Ich lie die Bettschwere
nochmals in meinen Korper sinken, was sich gut anfihlte, wohltuend. Leider war mein
Kopf wacher, weshalb ich mein Handy nahm, um wenigstens nach der Uhrzeit zu
schauen.

In Nullkommanichts sald ich erneut. Mein Akku war fast leer und meine spate
Vorlesung begann in einer halben Stunde. Wie lange hatte ich bitte geschlafen?! Ich
stolperte aus meinem Bett und schloss mein Handy in der Kiiche an. Eilig zog ich mich
auf dem Weg ins Bad aus, duschte, machte mich fertig und zog frische Kleider an. Es
war warm drauf3en, also reichte eine Kniehose und ein Shirt. Mich im Spiegel
betrachtend, fand ich, dass ich zu leger aussah. Vielleicht doch besser eine Jeans?
Allgemein gesagt, fiihlte ich mich heute ziemlich gut. Dafiir, dass ich die Tage zuvor so
deprimiert war und gester-

Der gestrige Tag brach mit all seinen schrecklichen Erinnerungen zurick in mein
Denken und ich spiirte meinen Puls hochschnellen. Fuck... Ich entschied mich fir die
Jeans und ging in die Kiiche. Ich hatte mich zwar gestern bei Timothy entschuldigt,
trotzdem nagte mein schlechtes Gewissen an mir. Wir hatten nicht viel geredet, aber
wie lange war er eigentlich am Telefon geblieben, wenn ich doch offensichtlich
eingeschlafen war?

Ich 6ffnete den Telefonverlauf und staunte nicht schlecht. Vier STUNDEN?! Wir hatten
gestern vier Stunden telefoniert?! Aber ... warich nicht nach einer halben Stunde oder
etwas mehr als das schon eingeschlafen? Tim-

Ich fuhr mir durch meine Haare und seufzte. Doch, es wiirde passen. Wenn ich an die
Fotos dachte, die er machte, wahrend ich schlief und dass er selbst relativ wenig
Schlaf brauchte, kam es hin, dass er so lange am Hoérer blieb. Vielleicht sogar zuhorte
wie ich schlief. ... Gruselig... Manchmal war Timothy einfach gruselig, dachte ich.
Trotzdem wurde mir warm ums Herz und etwas von der eisigen Kalte des gestrigen
Tages verlie@ meinen Korper. Als mir bewusst wurde, wie sehnsiichtig ich an ihn
dachte, rief ich mich zur Ordnung. Konnte doch nicht angehen, dass ich ihm so schnell
verziehen hatte!

ScheilRe- Ich musste los!

Auf dem Weg zur Vorlesung schob ich meine Gedanken Gber Timothy erstmal zur
Seite und versuchte mich damit zu motivieren, dass ich drauRen war und nicht Pilze in
einer Ecke meines Zimmers ziichtete. Kurz vor Beginn sal® ich keuchend auf meinem
Platz. Ich erntete Blicke, aber nicht mehr als jeder andere, der kurz vor Beginn in einen
Raum gehechtet kam. Bis auf vielleicht zwei neugierige Augenpaare, die mich von der
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Seite her musterten. Ich seufzte schwer und packte meine Unterlagen aus. Sicher.
Marvin und Fred. Ich hatte sie abgewiesen und eine Woche nicht beachtet. Da der
Dozent kam, musste ihre Beachtung noch eine Weile warten.

Fair war ich nicht gerade gewesen. Sie hatten sich Sorgen gemacht und ich stiel3 sie
weg. Zu meiner Verteidigung: Ich war in dem Moment nicht fiir dimmliche Fiirsorge
zu haben. Vor allem nicht, da die beiden von der ganzen Instagramsache wussten und
es nicht Fir notig gehalten hatten, mir etwas davon zu sagen oder mich mal darauf
anzusprechen! Ich seufzte innerlich und tippte mit meinem Bleistift unruhig auf mein
Blatt. Was hatte ich ihnen alles erzdhlt? Wussten sie wirklich, wie zuwider mir all das
war oder hatte ich es wie (iblich nur oberflachlich gehalten, da ich sie sowieso nicht als
Freunde angesehen hatte? Meine Eltern und Daniel wussten von allem, logisch.
Timothy hatte ich es erzahlt und sicherlich nur das aufgefiillt, was er selbst schon
langst recherchiert hatte. Hannes hatte mich so lange belagert, bis ich ausgepackt
hatte. Fred und Marvin kannte ich erst seit drei Monaten. Solange wie alle anderen
Studenten hier, nur war ich mit den Zweien oft in der Mensa und hing auch so mit
ihnen ab. Trotzdem... Ich hatte sie als Begleitung auf Zeit betrachtet. Wenn es noch
mehr Leute wie Hannes gabe, wiirde ich mich selbst beerdigen kénnen.

Mir fielen Chris, Jamil, Nayla und die anderen Tanzer ein. Von Jasmine mal abgesehen,
hatte ich alle irgendwie sehr schnell ins Herz geschlossen, obwohl ich weniger mit
ihnen zu tun hatte, als mit meinen Studienfachkollegen. Nicht fair, oder? Timothys
Grinsen ploppte vor meinem inneren Auge auf und ich horte seine belehrenden Worte
deutlich. Ich hasste ihn dafir, dass sein Spukbild in meinem Kopf Recht hatte.

Es lag an der Musik. Es lag daran, dass es Personen waren, die eine Leidenschaft
teilten. Darum war es so einfach gewesen mit ihnen auszukommen. Zum Karaoke zu
gehen oder mit Jamil Gber friher zu reden. Architektur war interessant, aber nicht
meine Leidenschaft. Ich hatte es ausgewdhlt, weil ich etwas komplett anderes
brauchte. Kinstlerisch auf eine Weise, aber mit klaren Vorgaben, Regeln und
Richtlinien, die eingehalten werden mussten. Mit Noten konnte man alles machen,
alles ausdricken. Sicherlich gab es Disharmonien, aber selbst diese konnte man
gekonnt einbauen. Baute man ein Haus oder eine Briicke, gab es nur so und so viele
Bausteine, welche ich einsetzen konnte. Nur so und so viele Mdoglichkeiten, wie
Fenster, Wande, Tiren, Decken und Boden zusammenpassten. Ich konnte ein Lied
rickwarts spielen, aber ein auf dem kopfstehendes Haus war fiir niemanden attraktiv.
Diese Grundfesten gaben mir Halt und Sicherheit.

Fred und Marvin hatte ich dementsprechend nicht mehr Bedeutung beigemessen als
Mobelsticke.

Ich stiitzte meinen Kopf auf einer Hand ab und war genervt von all dem Denken. Mich
wieder auf den Unterricht konzentrierend, wartete ich ab und als der Dozent sich
verabschiedete, begann ich meine Sachen zu packen. Meine Tasche auf dem Schof,
sah ich zur Seite.

~Wollen wir was Essen gehen?”, fragte ich und erntete einen erstaunten Blick und wie
Fred Marvin mit den Ellenbogen in die Rippen pikste.
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Den Weg zur Mensa legten wir schweigend zuriick. Erst als alle am Tisch salRen und es
mich arg an die Situation vom letzten Montag erinnerte, wurde das Schweigen
nervtotend. Ich sah von einem zum anderen und entschuldigte mich fiir mein forsches
Verhalten. Grinsend und deutlich erleichtert, winkten beide ab.

.Schon irgendwie verstandlich gewesen”, bemerkte Fred. ,Wurdest du nun eigentlich
gehackt? Warst du bei der Polizei?*

»Genau! Hast du deinen Account zuriick? Léschst du ihn?“, fragte Marvin ebenfalls
nach. Ich sah verargert zur Seite. Dass das Thema kommen wiirde, war klar gewesen,
aber so friih? Sie mussten wirklich sehr neugierig sein. Schlimmer noch. Sie dachten
immer noch, dass ich gehakt worden war.

»Ah, das war ein Missverstandnis”, log ich und hoffte das wiirde ausreichen. ,,Aberich
weild noch nicht. Vielleicht nicht, das (iberlege ich mir noch. Aber verratet mir lieber,
warum ihr die ganze Zeit nichts gesagt habt. Ihr redet sonst auch gleich ber jeden
Tratsch, den ihr aufschnappt.”

Sie sahen sich an und wechselten einen Blick, den ich nicht ganz verstand. ,Naja“,
begann Fred. ,Deine Erklarungen waren irgendwie einleuchtend, darum dachten wir,
sprechen wir das nicht weiter an, wenn es dir in der Offentlichkeit unangenehm ist.”

Irgendwo innerlich knallte ich meinen Kopf auf den Tisch. Wenn sie so schlau waren,
verstand ich es noch weniger!

Ich hob fragend eine Augenbraue und deutete um mich herum. ,Wie hier? Und was ist
dann mit dem Zockerabend vor zwei Wochen bei euch in der WG?*

.Da haben wir gezockt!”, warf Marvin ein. ,,Da war das nicht so wichtig.”

Ich seufzte, diesmal hérbar und begann missmutig mein Essen auf zu piken. ,Ihr seid
mir welche... Und welcher meiner Sdtze war so Uberzeugend, dass ihr den Mund
gehalten habt?”, fragte ich nach. Da ich mein eigenes Instagramprofil noch nie
gesehen hatte und es mir zu peinlich war, danach zu fragen — auch weil ich annehmen
musste, dass alle dachten, ICH wiirde es verwalten - hatte ich keine Ahnung, was dort
alles geschrieben stand. Irgendwie verliel3 ich mich darauf, dass Timothy mich nicht in
den Dreck ziehen wirde. Es war nicht seine Art und er ware sicherlich nicht so
verargert mit Ramira gewesen, wenn es ihm nicht wichtig ware. Trotzdem konnte
dieser Idiot alles geschrieben haben! Es nicht zu wissen, bereitete mir ein wenig
Unbehagen.

Marvin zlickte gleich sein Handy und begann zu suchen. Ich fragte mich, wie viele
Bilder zu sehen waren. Hatte Timothy seit letzter Woche noch etwas hochgeladen?
Wie hatte er es (iberhaupt angestellt, das auf die Beine zu stellen?

»Ah, hier. War zu einem deiner ersten Bilder. ,Meine frihere berufliche Laufbahn steht
in keinem Verhaltnis zu meinem jetzigen Studium. Ich wollte einfach etwas neues
ausprobieren.’ Und weiter hinten hast du dann geschrieben: ,Ein privates Profil steht
jedem frei. Folgt mir oder lasst es sein. Es ware schén, wenn ihr andere behandelt, wie
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ihr selbst behandelt werden wollt.’ Das fand ich schon ziemlich cool”, endete Marvin.

Ich horte mich tatsachlich dhnliches sagen, aber noch mehr horte ich Timothy den
letzten Satz knurren. Der Kommentar davor musste ihn etwas verargert haben. Zu
wissen, dass er sich wirklich fir mich einsetzte, war irgendwie niedlich. Es machte die
Sache nicht weniger schlimm, aber ein wenig amisierte mich seine Art.

Wir dachten, du wirdest es irgendwann schon ansprechen”, meinte Fred
schulterzuckend. ,Immerhin folgen wir dir und unsere Profile sind einfach zu
erkennen.”

+Ah, sorry. Ich habe danach nicht geguckt”, entschuldigte ich mich, was nicht mal
gelogen war.

.Sag ich doch. AuRerdem glaub ich kaum, dass er jedes Profil seiner Follower
anguckt”, ergdnzte Marvin, was mich etwas stutzig machte.

~Follower? Wie viel waren es denn zu dem Zeitpunkt als ihr beigetreten seid?” Ich
konnte ja schlecht fragen, wie viele ich im Moment hatte. Wiirde ich das Profil
verwalten, hatte ich wohl keinen einzigen, aber da Timothy der Drahtzieher war,
konnte ich mir nicht sicher sein. Er mochte nur ein angehender Sanger sein, aber
innerhalb von einer Woche konnte er eine Menge anrichten. Vorausgesetzt das ganze
lief nicht schon langer...

.Ich glaube vierhundert oder so*, schatzte Marvin. ,War ziemlich am Anfang. Jetzt
sind es ein paar mehr."” Fred schnaubte abfallig auf den Kommentar hin.

»Ein paar? Einige Zeichner wiirden laut jubeln, wenn sie die Tausend erreichen. Aber
Mikael tritt als Privatperson auf, nachdem er tiber sechs Jahre aus dem Showbusiness
raus ist. Und dann ist sein Profil auch noch 6ffentlich, also klar, dass da alle moglichen
Leute folgen.”

.Wie viele sind es denn gerade?”, fragte ich zu voreilig. Zum Glick mal3en sie meiner
Frage nicht zu viel Gewicht bei und Marvin drehte nur sein Handy zu mir, damit ich mir
die Zahl selbst ansehen konnte.

.Dreizehntausendvierhundertachtzig. Wo wir gerade dabei sind. Kénnen wir dir jetzt
mal direkt Fragen zu deiner ersten Karriere stellen?”

Ich war von der Zahl an sich tiberrascht und mir viel ein bisschen die Kinnlade runter,
ehe mich Marvins Frage verkrampfen lieR. Insgeheim hatte ich mich gefragt, wie
Timothy es anstellen wollte. Wirde er mich als Ex-Sdnger outen, als
Architekturstudenten oder schlicht als einfache private Person, auf die Gefahr hin,
dass ich erkannt werden wiirde? Wie es schien, war ersteres der Fall und beim
genaueren Uberdenken, war es typisch Timothy. Natiirlich ging er all-in. Dass hieR
auch, dass alle die mich kannten, ob alte Fans, Kritiker, Leute von der Uni, jetzt
Bescheid wussten. Dass sie sich, wenn sie dhnlich neugierig waren wie Marvin und
Fred, die Kommentare ebenfalls durchgelesen hatten. Ich bezweifelte, dass Timothy
mich halbherzig prasentierte. Vielleicht hatte ihm sogar Jamil geholfen? Sie wohnten
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schlieBlich im selben Haus und ich konnte mir nicht vorstellen, dass Jamil all das nicht
mitbekommen hatte. Die Idee ziindete einen neuen Wutfaden in mir an, aber ich
schob den Gedanken auf spater. Mir wurde gerade bewusst, dass mein Versteckspiel
zu Ende war.

/Zeig ihnen wie du bist./

So war das gemeint! Timothy wollte nicht nur verhindern, dass ich bockig und
frustriert durch die Gegend lief, sondern er wollte, dass ich mich allen zeigte. Dass er
mich zwang blank zu ziehen, machte mich sauer! Jetzt kénnte ich ihm noch eine
reinhauen. Diesmal ohne schlechtes Gewissen. Mir fiel Daniel ein und dass er sich
diesbeziiglich nicht bei mir gemeldet hatte. War selbst er auf Timothy reingefallen?
Aber gemach und eines nach dem anderem. Mir blieb wohl nichts anderes (brig, als
die Leute, die involviert waren, einen nach dem anderen zu koépfen und mir
konkretere Gedanken Uber meine Situation zu machen.

Fir jetzt setzte ich mich wieder ordentlich auf meinen Stuhl und begann weiter zu

essen. ,Wenn wir das ndchste Mal zocken oder so”, antwortete ich auf Marvins Frage
hin.

.Deal.”

Spdter am Abend stellte sich heraus, dass Marvin fir mehr Musiker schwarmte als mir
klar war. Er war kein eingefleischter Fan wie Jamil. Marvin verehrte eine Menge
Kinstler und Musiker und folgte ihnen. Seine Fragen Gberraschten mich trotzdem. Sie
waren so unschuldig und hatten nichts mit den Anschuldigungen zu tun, welche mir
noch in Erinnerung geblieben waren. Fred indes unterstitzte seinen Kumpel und ich
bemerkte das erste Mal, dass die zwei sich schon seit Schulzeiten kannten. Marvin war
der spontane und aufgeweckte der beiden, wahrend Fred besonnener war und
manches 6fter abwog. Am meisten Gberraschte mich, dass Freds grof3e Leidenschaft
der Gospelchor war. Das Thema einmal angeschnitten, horte der Gute gar nicht mehr
auf zu erzahlen. Seinen Traum verriet er auch: Eine Halle zu bauen, die den Gesang auf
das Maximale verstarkte. Ich schmunzelte amisiert. Sein Traum gefiel mir.

Auf dem Weg nach Hause stellte ich fest, dass ich sie vielleicht doch gerne als Freunde
haben wirde. Sie waren anders als Hannes, ruhiger auf eine Weise. Obwohl ich mir
vorstellen konnte, dass alle drei zusammen der Horror sein mussten. Wahrscheinlich
wirden sie sich auf Anhieb verstehen.

Davon ab beruhigte es mich ungemein, mich mit ihnen vertragen zu haben. Genauer
betrachtet, gab es nur eine, vielleicht drei Personen, die meinen Groll verdienten.

Der Donnerstag kam und verging entspannt. Er hinterlie® den Trugschluss, dass ich in
einer heilen Welt lebte und meine schmerzliche Vergangenheit nicht erst geoutet
wurde. Timothys Ratschlag zu befolgen, passte mir nicht. Doch war es im Moment das
strategisch kliigste mich einfach wie immer zu verhalten. Leider lieR mich dieser
Umstand das Wichtigste bis zum Beginn der Rechtsvorlesung vergessen.
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Das letzte Mal hatte ich Timothy gesehen, als wir uns stritten und ich ihn geschlagen
hatte. Zu dem Zeitpunkt waren nicht mehr viele Studenten im Raum gewesen, aber
ein paar letzte. Daran zu erkennen, dass sie ihren Hals reckten, um sehen zu kénnen,
ob sich eine neue Szene auftat oder nicht. Das letzte Mal gesprochen hatte ich
Timothy am selbigen Abend. Wenngleich ich mich entschuldigt hatte, fihlte es sich
irgendwie kompliziert an. Ein Blick auf ihn reichte und ich spirte die Wut Gber sein
Handeln in mir hochkochen. Sein Blick hingegen, (berschwemmte mich mit
komplizierten Gefiihlen. Von Schuld bis Sehnsucht war alles dabei.

Ich seufzte innerlich und wappnete mich, neben ihm zu sitzen. Jedoch war der Platz
neben Timothy bereits belegt. Die Kunststudentin, welche eigentlich hinter mir sal3,
belegte meinen Platz. Ich sah ihr an, dass sie sich nicht ganz wohl dabei fiihlte. Nervos
schaute sie zu mir, ehe sie auf ihre Notizen starrte. Uberrumpelt blieb ich stehen. Mir
wurde flau im Magen. Hatte Timothy mich wirklich durch sie ersetzt? So schnell?
Obwohl ich mich entschuldigt hatte?! Meine Wut wollte nicht wirklich aufkommen.
Vielleicht war sie aufgebraucht oder aber es traf mich mehr als ich mir eingestehen
wollte. Diese Studentin okkupierte meinen Sitz, neben (meinem) Timothy und redete
mit ihm. Ich sah sein Lacheln. Nicht wirklich glicklich, eher eine Farce, aber erfreut.

Ich schluckte den Klof3 in meinem Hals herunter und ging eine Reihe weiter hinten zu
dem freien Platz.

»Hi", begrifdte mich das andere Madel.

LHi", griRte ich mit schmalem Lacheln zurick. Ich konnte mich nicht dazu bringen
frohlich zu sein, wenn Timothy so offensichtlich Abstand zwischen uns gebracht hatte.
Unmotiviert liefd ich mich auf den Sitz fallen und starrte nach vorne. Das Madel auf
meinem Platz zuckte zusammen, drehte sich halb zu mir um und ldchelte gequalt-
verlegen. Timothy klopfte mit seinem Stift auf ihr Heft und sie wandte ihre
Aufmerksamkeit auf ihn, was mich noch mehr ankotzte. Schande und Schuld
iberwunden, musterte ich meinen noch Freund mit kaltem Blick, ehe ich ihn
ignorierte.

Das Ding war... Nicht er hatte angefangen eine Distanz zwischen uns aufzubauen,
sondern ich. RechtmalRig mochte ich hinzufiigen. Dass Timothy selbiges tat, fihlte
sich nicht nur unfair und kindisch an, sondern vor allem anderen falsch.

Es ergab sich, dass die Madels, Kim und Jocy, tauschten. Dienstags sal’ ich direkt
hinter Timothy und freitags schrag hinter ihm. Ich hatte keine Ahnung, was das sollte,
aber es war mir auch zu bléd eine Szene zu machen (wo schon so viele auf mein Konto
gingen). Leider war der Raum komplett gefiillt und der Dozent lieR es nicht zu, dass
ich auf den Stufen salR. Widerwillig fligte ich mich meinem Schicksal und arrangierte
mich mit meiner neuen Sitznachbarin. Egal, welche von beiden es gerade war. Einmal
angefangen mit ihnen zu reden, gestalteten sich unsere Gesprache ruhig und
interessant. Manchmal schob ich ihr einen Zettel zu, um meine Frage nicht laut stellen
zu missen. Meist nur dann, wenn in der vorherigen Rechtsstunde Timothy zu viel
SpalR mit seiner neuen Nachbarin hatte. Ich war nicht direkt eifersiichtig, aber ich
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wollte eben gerne wissen, was verdammt noch mal lustig gewesen war. Die
Antworten ergaben harmlose Themen, welche selbst mich schmunzeln lielfen und
meine nicht vorhandene Eifersucht dampften. Einmal erzdhlte Kim mir von einer
Peinlichkeit eines Dozenten, was mich glatt zum Lachen brachte.

Eine so delikate Information konnte nur von Timothy kommen. Von wem auch immer
er sie hatte. Ware ich nicht so sauer auf ihn, hatte es vielleicht ausgereicht ihm durch
die Haare zu streichen. An den Dienstagen war es besonders schlimm, da ich direkt
hinter ihm saR. Wenn er sich zuriicklehnte, war sein Haarmob so nah, dass meine
Finger juckten.

Wir sahen uns zwar wieder, redeten aber nicht miteinander. Irgendwo war das ok,
aber es stellte meine Beherrschung, Vorlesung um Vorlesung, Treffen um Treffen, auf
die Probe. Es war frustrierend, wie gerne ich ihn durch die Haare strubbeln wollte,
aber nicht konnte, weil ich immer noch sauer auf ihn war. Meine kompromisslose
Sturheit dinnte sich in ein genervtes Annehmen der Situation aus, weshalb ich
zeitweise fast vergalR, warum ich eigentlich Sauer war. Fiel es mir wieder ein, mischte
sich ein unzufriedenes, eingetribtes Gefiihl zu meiner Verstimmung.

Wenn ich zwischen den Vorlesungen iber den Campus ging, traf ich die tblichen
Personen. Meistens war das Chris, weniger oft Jamil oder Nayla. Und fiir gewoéhnlich
lief ich Timothy nie Gber den Weg. Nun allerdings, traf ich ihn bei jeder sich bietenden
Gelegenheit, die er finden konnte, mir iber den Weg zu laufen. Natirlich unterstellte
ich ihm, dass er das mit voller Absicht machte. Timothy mochte keine grolsen Mengen.
Er verkroch sich lieber und war nur zur Informationsgewinnung unter Menschen. In
den letzten Wochen jedoch, sah ich ihn haufiger bei Chris stehen, dann und wann mit
Nayla was essen oder mit Jamil und dessen Freunden reden. Und wie gesagt: Ich
splirte es immer, wenn sein Blick auf mir ruhte, was oft passierte. Fliichtig, langer, in
kurzen Intervallen, wie, um nicht aufzufallen. Es war eine einwandfreie
Zermirbungstaktik.

Nichtsdestotrotz ignorierte ich ihn. Dafir verbrachte ich deutlich mehr Zeit mit Fred
und Marvin. Nicht nur, weil die Ausstellung der Architekturstudenten zum
Semesterende anstand, sondern auch, weil ich keinen Grund mehr vorschieben
konnte, nicht mit ihnen zum Karaoke zu gehen. Beim ersten Mal lieR ich mir von ihnen
ein schlechtes Gewissen einreden, weil ich ihnen nicht vertraut hatte, wo wir doch
bereits Freunde waren (Marvins Worte). Beim zweiten Mal glaubte ich, es als neu-
freundschaftliche Verpflichtung hinnehmen zu missen. Beim dritten Mal lehnte ich
vehement ab. Es tat mir irgendwo leid, aber selbst meine Ohren vertrugen nur eine
gewisse Menge an schiefen Tonen, welche jeder von ihnen in nur einem Lied
vollstandig ausfiillte. Zwei Stunden auf engsten Raum mit ihnen zu verbringen, war,
gelinde gesagt, die Holle.

Ehe ich mich versah, waren zwei Wochen um und Timothy kreuzte kaum noch meine
Wege, noch fiihlte ich mich beobachtet. Vielleicht hatte er aufgegeben oder genug
davon ignoriert zu werden? Wie auch immer, ich genoss meine zuriickgewonnene
Ruhe. Er war ja nicht verschwunden, ich sah ihn nur weniger. Ich wusste, er war da und
dass ich wegen des Profils noch dringend mit ihm reden musste, aber aufgrund des
bevorstehenden Semesterendes, den Klausuren und Hausarbeiten und vielleicht auch,
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weil die anderen mich gut genug ablenkten, schob ich es auf.

Mit Kim und Jocy verstand ich mit mittlerweile sehr gut, wodurch die
Rechtsvorlesungen nur noch halb so anstrengend waren. Die Rechtsklausur schrieb
sich beinahe von selbst und bis auf eine Hausarbeit hatte ich alles abgegeben.

Mit Chris verstand ich mich nach wie vor gut. Er war Gberrascht gewesen, als er von
meinem Account und dem Streit mit Timothy horte. Noch Gberraschter war er, als er
von friher erfuhr. Dennoch wiirde er gerne mit mir singen, insofern Timothy und ich
mit streiten fertig waren. Ich fand es interessant, dass Chris in den beiden Dingen
keinen Zusammenhang erkannte.

Mit Nayla hatte ich mich beim letzten Karaoke mit der Musiker-WG wieder vertragen.
Wir sprachen uns etwas aus und texteten mehr miteinander als vorher. Es stellte sich
heraus, dass wir uns erstaunlich dhnlich waren. Wir waren beide stur, schlugen gerne
dumme Menschen und regten uns Uber einen gewissen Sanger auf. Sie war mir
sympathisch.

Auf Jamil war ich zundchst sauer. Ich erwischte ihn einmal alleine in der Mensa und
fragte ihn direkt, wie viel er von der Instagram-Sache wusste und warum er Timothy
nicht aufgehalten hatte. Er, unter allen anderen hier auf dem Campus, sollte wissen,
warum ich nicht mehr an friher erinnert werden wollte. Sein Gestandnis jedoch
machte mich witend. Ich schlug ihm 1A in den Magen und ignorierte ihn fiir eine
Weile.

In der letzten Woche des Semesters war es dann so weit. Wie am ersten Tag, als Chris
meinen Kaffee verschittet hatte, sa® die Gruppe von Tanzern und WG-Leuten um
Timothy herum auf einer Bank. Der Sanger gab sich gewohnt ldssig, wahrend Nayla
neben ihm etwas genervt wirkte. Jamil neben ihr saR mit halben Hintern auf der
Armlehne der Bank. Ramira und Chris fihrten einen Paartanz auf und blockierten den
Weg.

~Lasst ihr mich vorbei, ehe mein Kaffee wieder verschiittet wird?“, fragte ich in die
Runde. Chris trat zur Seite und machte eine tiefe Verbeugung. Ich nickte ihm zu und
ging vorbei.

~Dabei ware das die Gelegenheit endlich ein Bad nehmen zu kénnen; wo der Becher
die perfekte GroRe fir dich hat”, kommentierte Timothy von der Seite, als ich ihn
passierte. Ich blieb augenblicklich stehen und mal3 ihn von oben herab.

,Wie meinen?”

»Oh, rede ich zu schnell? Kleine Leute sollen ja etwas dimmlich sein”, sagte er mit
einem hamischen Grinsen.

.Sagt die Person, die zu dinne Luft in seinen Gefilden atmet.”

.Bitte? Redest du mit mir?“, fragte er nach. Sein Blick amisiert und herausfordernd.
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+Ah~ Ich vergas, seine Eminenz leidet an Kurzsichtigkeit, da seine Verschlagenheit zu
sehr auf seine Augen driickt. Vielleicht lasst er sich besser Fotos servieren, damit es
einfacher fir ihn wird, die kleinen Dinge zu sehen.”

.Die eigene Winzigkeit einzugestehen, zeugt von wahrer Grof3e. Vielleicht brauche ich
doch kein Mikroskop, um dich zu betrachten.”

.Versuch es und du merkst, wie schlecht Metall rauseitert.” Mein Blick blieb kihl. Ich
lie8 es nicht zu, dass seine Herausforderung an meinem Ego kratzte, nur um mir eine
Bl6Re zu geben.

+Eine weniger schmerzvolle Methode fande ich reizvoller.”

.1ss”, schnalzte ich und l6ste meinen Blick. ,Geh sterben und nimm deine Intrigen
mit.”

Ich ging weiter ohne auf eventuell folgende Worte zu achten. Somit entging mir
Timothys amdsiertes Schnauben und wie Nayla stumm, aber kraftig nach Jamils Arm
griff und diesen zerquetschte. Ich selbst konnte mein Schmunzeln nach einigen
Metern nicht mehr aufhalten. Es war fast wie am ersten Tag gewesen. Ein wenig
Stankern, ein kleiner Schlagabtausch. Ich fihlte mich erleichtert, denn ich hatte
wirklich befirchtet, dass wir diese Art zureden vielleicht verloren hatten.

Es beruhigte mich, weil es ein Stiick Gewissheit war, dass wir noch das waren, was wir
waren. Wie driickte ich das am besten aus...? Ich glaubte nicht, dass Timothy und ich
uns getrennt hatten. Aber es gab einen Knacks, den ich vielleicht nicht reparieren
konnte. Daher freute es mich, mir selbst sagen zu kénnen, dass ich mich geirrt hatte.
Mehr noch, ich fand meine Ruhe wieder. Sicherlich nervte mich die Sache mit dem
Account noch, aber das paranoide Gefihl in meinem Hinterkopf war verschwunden.
Diese eine Stimme, die standig Flisterte ,,Du bist nicht genug” oder , Alle schauen dich
an". Die Katze war aus dem Sack, was meine friihere Karriere betraf, und die Welt
drehte sich weiter. Timothy machte seine Sache als Verwalter meines Accounts gut,
sodass ich einfach weiterleben konnte. Allerdings stellte sich mir mittlerweile die
Frage: Warum? Was bezweckte er damit? Er hatte wissen missen, wie ich reagieren
konnte und tat es trotzdem. Warum?

Ich seufzte und sah in dem leicht bewdlkten Himmel. Vielleicht war ich langsam
soweit mit Timothy zu reden. Sauer sein war gut und billig, aber ich wollte nicht
standig verargert sein. Auf Timothy war man eigentlich sowieso dauernd sauer, egal
was er gesagt oder getan hatte. Waren wir nur gute Freunde gewesen, hatte ich
vielleicht noch langer sauer sein kénnen, aber da er mein Freund war, stellte sich viel
zu frih das Gefihl von Sehnsucht nach ihm ein. Nicht, dass ich das jemals zugeben
wirde.

Am ehesten bekam ich Timothy in Recht zu sehen. Da er wieder zum Stubenhocker
geworden war und ich nicht zur WG gehen wollte, wurde ein Treffen schwierig.
Ebenso ungilinstig war es, dass wir uns in Recht immer noch ignorierten, obwohl wirim

http://www.animexx.de/fanfiction/397985/ Seite 165/195


http://www.animexx.de/fanfiction/397985

Musik 4Y

Beisein von anderen wieder angefangen hatten, uns Gemeinheiten an den Kopf zu
werfen. Mehr denn je flhlte es sich falsch an, was zwischen uns lief. In unserer letzten
Rechtsvorlesung haderte ich einen Moment, ihn anzusprechen. Es war offensichtlich,
dass wir ein Gesprach ganz unter uns brauchten. Leider klingelte sein Handy und er
war schneller verschwunden, als ich gucken konnte.

.Nimm es nicht so schwer”, meinte Kim zu mir.
.Ich habe nicht wegen ihm geseufzt”, redete ich mich raus.

.Dann wegen der Klausur letzte Woche?”, stichelte sie weiter. Ich verdrehte
missbilligend meine Augen.

~Hier”, sagte Jocy, die auch heute auf meinem Platz sal3. ,Ich muss sagen, ihr seid tolle
Models. Ich hoffe wirklich, dass wir nachstes Semester noch mal zusammensitzen.” Sie
reichte mir mehrere unterschiedlich grol3e Zettel. Mal kariert, mal liniert. Vier an der
Zahl und auf allen war Timothy zu sehen.

.Die beiden sind von mir“, merkte Kim an. ,Weil3t du eigentlich wie schwer es ist, seine
Mimik einzufangen? Allein einen Augenblick zu erwischen, in dem er mal lachelt,
grenzt ans Unmaogliche.”

Ich nickte abwesend und nahm das eine Bildchen hoch, auf welchem er lachelte. Er
beugte sich nach vorne, gerade so, als sollte ihn niemand sehen. Seine Lippen und
Augen zierte ein glickliches Lacheln.

.Das war letzte Woche"”, erklarte Jocy. ,Als Kim dir das mit dem Dozenten erzéahlt
hatte. Ich wette, er hat die ganze Vorlesung gelauscht, wie du darauf reagieren wirst.
Hach~ ich hdtte es so gerne aufgenommen. Er war total konzentriert und als du
gelacht hast, fiel alle Anspannung von ihm ab und ich bekam dieses schéne Bild.”

Ich grinste bereits. So ein Gesicht macht er also, wenn er versucht mich
aufzumuntern? Gott, er konnte wirklich allerliebst sein.

.Das hatte ich auch gerne live gesehen”, schwarmte Kim neben mir. ,,Aber Jocy hat eh
das bessere Auge von uns beiden.”

.Darf ich die behalten?”, fragte ich und sah beide fragend an. Erst als sie nickten,
verstaute ich die vier Kostbarkeiten in einem Block und packte ihn sicher ein. ,Ich
danke euch.”

~Weillt du ... als ihr angefangen habt, euch zu streiten, haben wir uns wirklich Sorgen
gemacht. Vor allem dein Schlag war krass.”

Ich senkte meinen Blick. Nicht meine Glanzstunde, aber ... es war nun mal passiert.
SHm..."

Kim legte ihre Hand auf meine und ich sah sie an. ,Wir wissen nicht konkret was
vorgefallen ist, aber Timothy hat sich Sorgen um dich gemacht.”
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.Grof3e Sorgen”, erganzte Jocy. Ich sah von einer zur anderen und nickte.
~Mhm, ich weil3.”

Trotzdem war es schwer, jetzt auf ihn zuzugehen, um zu reden. Selbst wenn mich
seine Taktik mirbe machte, bei der er nach und nach die Leute auf mich zu hetzten,
mit denen ich gut konnte. Wenngleich nichts Schlimmes passiert war, keine Paparazzi
auf dem Geldande waren oder unwahre Artikel in der Zeitung erschienen.

Schneller als Gedacht war das Semester zu Ende und es gab ein Feuerwerk, welches
ich mir nur vom Fenster aus ansah. Ich hiatte mit den anderen hingehen kdonnen, aber
Timothy ware dabei gewesen und irgendwie ... Ich hatte es lieber mit ihm alleine
gesehen. So wie ich viele Dinge gerne mit ihm alleine machen wollte. Der Sommer
verging langsam und ich stritt mich mit meinem Freund, unternahm nichts parchen-
typisches mit ihm und schmollte in meinem Zimmer.

In den Ferien verlie8 ein Grofteil der Studenten den Campus. Ramira, Phillip und
Steven fuhren komplett zu ihren Familien nach Hause. Jasmine hatte ich eine ganze
Weile nicht mehr gesehen und fand es nicht besonders schade. Fred und Marvin
fuhren die ersten Wochen zu ihren Eltern und versprachen in den letzten Wochen viel
mit mir zu unternehmen, falls ich dann noch schmollen sollte. Ich war froh, als sie
endlich weg waren...

Die Musiker-WG blieb komplett hier. Sie unternahmen Tagesausfliige zum Freibad
oder in die Stadt. Zu Naylas Frust fuhren wir nie alle zusammen. Timothy nahm sich
raus. Man traf ihn hauptsachlich in seinem Zimmer an. Ich nahm an, dass er meinem
Spald nicht im Wege stehen wollte.

Was ein Idiot... dabei hatte ich auf solche Gelegenheiten gewartet. Mittlerweile
wusste ich nicht mehr, wie ich das Thema ansprechen sollte. Ich war nicht mehr
wirklich sauer, hatte ihm aber auch nicht vergeben. Mehr als Wut und Verletztheit
spiirte ich etwas viel Lastigeres in mir. Es staute sich an und schnirte mir manchmal
sogar die Kehle zu. Ein Ziehen und Zerren in meinem Magen. Ein Kampf zwischen
Kribbeln und Ubelkeit, gefolgt von einem Blick auf mein Handy. Ich seufzte schwer,
denn ... Scheil3e, ich vermisste ihn.

<Und? Wie geht's nun weiter?<

Ich telefonierte gerade mit Hannes und warf mich frustriert auf mein Bett. ,Weil}
nicht. Ich bekomm ihn nicht zu greifen.”

<Das ist doch nur "ne Ausrede. Wenn du ihn wirklich sehen wollen wiirdest, wiirdest
du das schon hinbekommen.<

Er hatte schon Recht. Ich konnte, aber mittlerweile war unser Streit fast zwei Monate
her. Selbst wenn ich Timothy sah, hatte ich wegen der Instagram-Sache noch kein
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Wort mit ihm gewechselt. Unser Stankern und Foppen war bei weitem nicht so
intensiv, wie es mal gewesen war. Eher wie eine milde Variante von ,Ich weil3, dass du
da bist'.

<Ben, ich kann dich ja verstehen, aber ich habe dir meine Meinung dazu schon vor
Wochen gesagt.<

.Was es nicht einfacher macht!” Nachdem ich mich mit meinen Kommilitonen
vertragen hatte, hatte ich Hannes geschrieben. Er wollte alles briihwarm wissen. Er
war ein Idiot, der Timothy und mich bereits zusammen gesehen hatte, als ich es mir
noch nicht mal hatte vorstellen konnen. Trotzdem hatte ich geglaubt, es ware
hilfreich ihn um Rat zu fragen. Aber alles, was er sagte, endete damit, dass ich mit
Timothy reden sollte, aber nicht wie ich das anstellte.

Hannes seufzte schwer. <Doch wiirde es. Glaube mir. Du und dein Tim habt so
aneinander gehangen. Ich kann es mir kaum vorstellen, dass ihr die ganze Zeit nicht
miteinander geredet habt. Sicherlich, er hat Mist gebaut, aber dass es so
rausgekommen ist, war bloder Zufall. Ich meine ja, dass diese Jasmine einfach nur
tierisch eifersiichtig auf dich war. Deshalb hat sie dir auch eine Szene gemacht. Hast
du sie danach noch mal gesehen?<

.Nein.”

<Siehste. Timothy ist nicht dumm, das sagst du selbst. Ich denke, er wird alles
beseitigen, was dir im Weg steht. Wie das mit dem Video.<

~Was meinst du mit beseitigen.”

<Nichts Schlimmes, aber so wie ich ihn einschatze, stehst du auf seiner Prioritdtenliste
weit oben. Und alles und jeder, der dir schaden kdnnte, wird aus dem Weg gerdumt.
Keine Ahnung wie. Vielleicht hat er ihr nur einen ,guten Rat’ gegeben oder so.<

Nicht undenkbar. Eigentlich sogar sehr wahrscheinlich.

<AulRerdem find ich das mit dem Profil gut. Ich hatte es dir auch vorschlagen wollen,
aber du wolltest davon ja nichts wissen.<

.ZU Recht.”
<Ja, ja, aber er hats getan. Hast du es dir mittlerweile mal angesehen?<
.Nein"

Hannes seufzte. <Du hast so viele Leute da, die es dir zeigen kdnnten. Worauf wartest
du?<

Das war eine verdammt gute Frage, die ich nicht beantworten konnte...

<Hat dich dein Patron, oder was auch immer er ist, darauf angesprochen?<, fragte
Hannes weiter, als ich nicht antwortete.
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~Daniel? Nein. Wir haben kurz danach telefoniert. Aber er hat nichts dazu gesagt.”

<Und du hast es auch nicht getan, weil du bockig bist, richtig? Hach Ben, Ben, Ben.
Glaube mir, du verrennst dich in etwas, wenn du weiterhin schmollst. Hat er was
Mieses getan? Ja. Definitiv. Aber wenn du es genau betrachtest: Du hast dich diesmal
nicht abgekapselt, keine Uni verpasst, hast deine Kommilitonen und die aus der WG,
mit denen du dich unterhaltst. Dein Leben ist doch gut, im Grof3en und Ganzen. Und
wer weil}, welche Chancen dir der Account eroffnet, wenn du dich mal darauf
einldsst?<

Hannes hatte Recht. All das war mir selbst schon aufgefallen und ich hatte versucht
herauszubekommen, warum das so war. Mir viel nur Timothy ein und dass ich gerne
mit ihm singen wollte. Vielleicht noch Daniel. Diese beiden waren wie ein Schutzwall
zwischen mir und der grof3en, bésen Medienwelt. Dann fiel mir ein, dass ich mich nicht
hinter anderen verstecken wollte, nicht schwach wirken wollte und dass ich ohne sie
sicherlich nicht mit der groRen, bésen Medienwelt klarkommen wirde, weshalb ich sie
dringend brauchte. Unabhangig von der Frage, ob ich Musik machen will oder nicht.
Aber verliel8 ich mich zu sehr auf sie, widersprach ich mir und ... meine Gedanken
drehten sich im Kreis.

»Hast du mir in den letzten Jahren (berhaupt zugehort? Du weilt schon, was das fir
mich bedeutet, dass Tim so einen Schei macht und mich in die Medien holt?”, fragte
ich stattdessen trocken und verargert nach. ,lch will nicht mehr im Rampenlicht
stehen.”

<Sicher weil} ich das. Aber dein Tim hat das gemacht, nachdem er von dir und deiner
Musikerkarriere wusste.< Hannes seufzte schwer und es klang als kdme es von
Herzen. <Ben. Rede mit ihm, ok? Ehrlich gesagt, konnte ich mir nicht mal vorstellen,
dass du ihn wirklich fiir fast zwei Monate ignorierst. Ich hitte schworen kdnnen, dass
du dich nach einer, maximal zwei Wochen wieder in seine Arme wirfst.<

.Bitte, Fir was haltst du mich?! Argh~ genug, du wirst schon wieder albern. Geniel
deine Semesterferien.”

<Du deine auch! Mit deinem Tim. Bis bald!<

Wir legten zeitgleich auf. Hannes' Frohlichkeit schien durch den Horer in mein Zimmer
zu schwingen und bereitete mir eine Gansehaut. ,Dein Tim’ hatte er nun drei Mal
gesagt. Ja, er war ,mein Tim' und ja, ich vertraute ihm dummerweise immer noch, wie
ich fFestgestellt hatte. Zudem war an dem, was Hannes gesagt hatte, etwas dran.
Timothy hatte Mist gebaut, aber danach schien es fast so, als wiirde er jeden nur
erdenklichen Menschen, mit dem ich gut konnte, in meine Richtung schicken. Fred und
Marvin hatten mich die erste Zeit nicht einfach so gemieden. Wie sich herausgestellt
hatte, hatte Timothy mit ihnen geredet, nachdem ich sie aus meiner WG geworfen
hatte. Er hatte sie gebeten sich erst mal von mir fern zu halten und abzuwarten, bis
ich auf sie zukommen wiirde.

Ich hasste es das zuzugeben, aber Timothy kannte mich gut. Er beschwatzte die
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Kunstmadels, dass sie ihre Sitze mit mir tauschten, damit ich mich nicht gendtigt sah,
neben ihm sitzen zu missen. Er blieb in Sichtweite, bis sich scheinbar alles
normalisiert hatte. Er schickte Chris, Jamil und Nayla vor, die mit mir redeten und mich
zum jammen oder gemeinsamem Lernen einluden. Timothy selbst sah ich kaum bis gar
nicht. Wenn wir uns doch mal auf dem Campus iber den Weg liefen, hielt er seinen
Abstand zu mir, fast wie in den ersten Wochen, als wir umeinander rumgetdnzelt
waren. Jedoch tanzelten wir nicht mehr. Ich wusste, was wir waren. Er wusste, was wir
waren. Aber keiner von uns sprach es an. Keiner ging zum anderem.

/Komm zu mir./

Es wdre gelogen, wenn ich sagen wiirde, ich hitte seine Anspannung und seine
Zurlckhaltung nicht gesehen. Es strengte ihn sicherlich an, sich zusammenzureif3en
und sich keine BlofRe zu geben. Oder ... ich vermutete, dass er glaubte, er gabe sich
keine BloRRe und bemerkte dabei nicht, wie ihm kleine Patzer unterliefen. Das
losgeloste Lacheln im Rechtsseminar, als ich (iber seinen Dozentenwitz gelacht hatte,
der mir von Kim erzadhlt worden war. Sein leichtes nach vorne lehnen, wenn ich an
jemanden herantrat, der neben ihm stand, Timothy aber ignorierte. Die Anspannung
in seinen Armen oder den Fausten, wenn Jamil seinen Arm {iber meine Schulter legte
oder wir uns ohne ihn zum Musizieren trafen.

/Komm zu mir./
Wenn ich so dariiber nachdachte, war ich gemein zu ihm. Nicht unbegriindet, aber ein
bisschen tat er mir leid. Wie ein Welpe, der einen mit groRen Augen anguckte. Ich
seufzte schwer und stand von meinem Bett auf. Planlos ging ich durch mein Zimmer,
mein Wohnzimmer und die Kiche. Ich sah in meinen Kiihlschrank und starrte eine
Weile in das grelle Licht, bis ich mich verplant vor meiner Couch stehend wiederfand.
/Komm zu mir./
Ich fluchte.
Haderte.

Griff nach meinem Handy.

M: »In 5 Minuten hier.« 18:53
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Kapitel 15: Ein Gast

Kapitel 15:

Die Plane, die Timothy bisher geschmiedet hatte, ob groRe oder kleine, waren immer
ein Erfolg, wenngleich die Zeit und die Erfahrung zeigten, dass der Verlauf nicht
immer gradlinig war. Je nach Ziel gab es andere Hindernisse, die es zu iberwinden
galt. Wege, die geebnet werden mussten. Bei grolien oder langwierigen Pldnen,
verlor man das Ziel schnell aus den Augen. Die Zeit nagte an der Geduld, an der
Finesse und Spitzfindigkeit. Doch alle gingen sie auf. Alle erfillten sich und breiteten
sich in ihrer vollen Offenbarung vor Timothy aus. Es gab nichts was ihm mehr Spal3
machte und nichts in dem er besser war, als Ranke zu schmieden.

Es war so einfach wie zu Atmen.

Dieses Mal jedoch saR Timothy auf heiRen Kohlen. Er hatte sein Kartenhaus vor sich
zusammenbrechen sehen und hatte geglaubt vor den Scherben seiner Fahigkeiten zu
stehen. Die ersten Tage waren besonders schlimm. Nie war er emotional tiefer in ein
Loch gefallen. Ein finsteres, selbst geschaufeltes Loch, aus dem es kein Entkommen
zu geben schien. Um Haaresbreite entkam er dem Drang, vor Mikael alles aufzulésen.
Mit den Wochen wurde es schwerer ruhig zu bleiben und seine Konzentration nicht zu
verlieren. Die Ungewissheit nagte an seinen Nerven. Es war anstrengend. Es war
schwer. Es war kindisch und irrational-menschlich wie er sich verhielt. Sein schéner
Plan, seine ganze Vorbereitung drohte zu scheitern, nur weil er sich emotional zu sehr
miteingebunden hatte.

Theoretisch war alles sehr einfach. Der Plan war schnell gemacht und die Taktik
ausgearbeitet. Mithelfer und Laienspieler wurden angeheuert und in Position
gebracht. Niemand, den Timothy benutzte wie ein Puppenspieler, wusste, dass er
benutzt wurde. Natirlich wusste es niemand. Worin sollte sonst der Spal3 liegen,
wenn Menschen wussten, wofir sie gebraucht wurden?

Praktisch hatte Timothy sich ins eigene Fleisch geschnitten. Es war ein Fehler in
seinem Kalkdl, den er schlicht nicht hatte kommen sehen. Ein Fehler so menschlich
und storend, zugleich so notig wie die Verbindung zwischen Sauerstoff und
Wasserstoff. Dass er selbst in eine solche Bredouille kommen wiirde, hitte er sich nie
ertrdumen lassen. Verschanzt in seinem Zimmer wiegte er sich zwischen dem Drang
emotionslos zu sein und den Traumen der Szenarien, welche sich ihm boten, wenn
alles vorbei waére.

In den vergangenen Wochen hatte Timothy viel Zeit gehabt {iber alles moglich
nachzudenken. Wie sahen seine Ziele aus und was wollte er mit diesem Studium
erreichen? Wohin sollte seine Karriere ihn fihren? Was war mit Nayla? Wiirde er sie
immer unterstiitzten konnen? Wer wiirde sonst noch an seiner Seite sein? Wollte er
jemanden an seiner Seite haben und wenn ja, wen? Diese ersten Fragen
beantworteten sich schnell. Timothy hatte gelernt im ungewissen Spiel mit der
Zukunft auf seinen Bauch zu horen, oder besser gesagt auf das Erste was ihm
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einschoss. Ein Geflhl des Unwohlseins, ein aufgeregtes Kribbeln in den Fingern, ein
Ziehen am Herzen, ein Gedanke in eine bestimmte Richtung. Ihm war mehr als
bewusst, wohin er gehen wollte und mit wem an seiner Seite. Aber war das nur seine
Meinung? Selbst wenn er sich voll und ganz diesem Ziel verschrieb, blieben die
ungewissen Reaktionen der Personen, die seinen Weg kreuzten oder begleiten
sollten. Was sie fir sich entscheiden wiirden, konnte er erst wissen, wenn er mit ihnen
gesprochen hatte oder spatestens, wenn es passierte.

Die qudlende Zukunft beiseitegeschoben, beschaftigte Timothy sich mit lapidareren
Gedanken. Das beinhaltete alles, was er in der Gegenwart tun konnte. Studium, Musik,
Songtexte, Musen, das Nachschlagen von allem was ihn interessiert, sowie die
aktuelle Lage seines Plans. Die Foren beruhigten sich etwas. Die meiste Arbeit machte
das Instagram- Profil. Timothy verwaltete es gerne. Er hatte geniigend Fotos von
Mikael, um sie nach und nach hochzuladen. Das Beantworten der Chatfragen und
Kommentare war beinahe zu einer Entspannung geworden. Beinahe nur, denn ...
sobald Timothy mit seiner Muse zu tun hatte, glitten seine Gedanken zu der Person
selbst und der verfahrenen, sich ausschweigenden Pattsituation, aus der es
momentan kein vor oder zurlick gab. Es zerrte an seiner Geduld und lief3 ihn seufzend
auf sein Bett fallen. Er wusste wofir er es tat und trotzdem war das ,Aushalten” das
Schlimmste an seinem sonst so perfekten Plan.

Auf dem Bett liegend, das Handy neben sich, fragte Timothy sich zum zigsten Mal, ob
er sich nicht doch verrechnet hatte? Die Frage war irrelevant, denn ER hatte diesen
perfiden und riskanten Plan erstellt. Natirlich wiirde er funktionieren. Jedoch
zerpflickte die Sehnsucht nach Mikael seine Zuversicht. Somit sollte es nicht ,,ob",
sondern ,wann" heil3en.

Schwer seufzend schloss er die Augen und legte einen Arm Uber seine Augen. Es war
nicht hilfreich, aber ein wenig lindernd, wenn er an die gemeinsame Zeit
zurlickdachte. Die Momente in denen sie alleine gewesen waren. Wenn Timothy bei
Mikael Gbernachtet hatte und wie sie miteinander zu spielen wussten. Er wirde
Mikael hoffieren, auf Handen tragen, sogar fir ihn kochen lernen! Aber seine Muse
wollte all das nicht. Mikael wollte unabhdngig sein, seinen Sturkopf durchsetzen und
von Timothy herausgefordert werden. Ob musikalisch, intellektuell oder korperlich. Es
war dieser Glanz in den haselnussbraunen Augen, welcher ihn verriet. Welcher
Timothy lockte sich auf ein fremdes Spiel einzulassen und nicht die Fiihrung zu
Ubernehmen. Wenn man es genau betrachtete, hatte Mikael die Faden in der Hand.
Was auch immer er entscheiden wiirde, Timothy wiirde dem folgen. Ob sein Folgen
darin endete, einen neuen Plan zu erfinden, sodass im Endeffekt Mikael in seinen
Armen lag, war eine andere Sache.

Timothy seufzte und griff nach seinem Handy. Er 6ffnete eine Musikdatei und spielte
sie ab. Omphalos war fertig. Ob Mikael es horen wiirde? Was wiirde er sagen, wenn er
es horte? Timothy war sich sicher, dass seine Muse unter allen anderen heraushéren
kénnte, was er durch seine Musik sagen mochte. Das Gesprach in seinem Inneren, dass
er als zweiten Text verschlisselt zu erzdhlen wusste. Es machte SpalR sich eine
Doppeldeutigkeit zu bewahren. Zum einem den offensichtlichen Text im Lied, zum
anderen die unterschwellige Botschaft, welche er zu gerne im Kontrast darstellte.
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Die Melodie schwang sanft im Raum auf und ab. Je 6fter er es horte, desto sicherer
war Timothy sich, dass seine Musik der Kommunikation diente. Der Kommunikation
zwischen den Herzen. Ein verbindendes Element von Seele zu Seele, von Mensch zu
Mensch. Wenn andere das fiihlen wiirden, wenn sie seine Musik horten, hatte er sein
Ziel erreicht. Wenn Mikael es dechiffrierte, wéare das-

Das Stiick wurde vom Klingelton einer eingehenden Nachricht unterbrochen. Aber es
war nicht irgendein Klingelton. Es vergingen einige Takte, ehe Timothy sich aus seiner
frostelnden Starre l6ste und auf sein Handy sah. Mikael. Mikael hatte ihm
geschrieben!

Jede Nachricht hatte er bisher ignoriert, aber endlich, nach fast zwei Monaten, schrieb
er ihm zurlick! Der Inhalt eine mehre Aufforderung. In fFinf Minuten hier, wiederholte
Timothy in Gedanken. Wo hier, fragte er sich und setzte sich auf, noch immer auf den
Bildschirm starrend. Endlich hatte Mikael ihm geschrieben und dann war es so etwas
kryptisches. Heute war Donnerstag, allerdings waren noch Ferien. Wo sollte Mikael
sein? Er wiirde kaum weggefahren sein, ohne einen Hinweis zu geben, wo er war. Also
befand er sich auf den Campus? In seiner WG? Timothys Augen flogen (ber den
kurzen Text und weiteten sich bei der Erkenntnis, die ihn traf, wie ein LKW einen
Passanten. Schwungvoll sprang er auf, sah sich hektisch um, ehe er einen Blick in den
Spiegel warf. Seine Kleidung leger, aber es musste reichen. Er hatte keine Zeit sich
umzuziehen. Das Handy eingesteckt, eilte er die Treppen hinunter, zog seine Schuhe
an und verlield das Haus. Die fliichtigen Blicke seiner Schwester und Jamil, die ihm
vom Kiichentisch her folgten, ignorierte er gekonnt.

Mikael hatte geschrieben, dass Timothy in Finf Minuten hier sein sollte. Wo? Das war
im ersten Moment irrelevant. Fir Timothy klangen die Worte wie ein deutliches
~Komm zu mir".

.1ss”, entkam es ihm selbstironisch. Hatte er nicht genau das zu dem Knirps gesagt,
ehe sie sich vor so langer Zeit im Vorlesungssaal getrennt hatten? Ein Schachzug so
unvorhersehbar wie typisch Mikael. So gesehen ein gliickliches Argernis. Timothy
hatte sich in diesem winzigen Detail vertan und lernte nun daraus. Scheinbar musste
er noch mehr auf dessen Charakter achten. Perfide. Genial.

Timothy rannte den Weg zur Architekten-WG. AuBer Atem ging er die letzten Meter
und versuchte seinen rasenden Herzschlag zu beruhigen. Das war nicht leicht. Vom
Rennen und der Vorfreude sowie Anspannung was ihn erwarten wiirde, wollte weder
sein Herz gehorchen, noch die Unruhe in seinem Inneren. Das ,,wo" hatte sich leicht
erraten lassen. Wenn Mikael die Bedeutung von Timothys Worten umdrehte, weil er
nicht angekrochen kommen wollte, musste es ein Ort sein, der einfach und schnell zu
erreichen war, sowie fiir sie beide die erste Wahl. Selbst wenn Mikael, wegen seines
Stolzes, nicht zu Timothy kommen wollte, wiirde er ihm keine unmaogliche Aufgabe
stellen.

Mit zunehmender Aufregung stand Timothy vor der Tir. Er sah auf sein Handy und
schatzte, dass er nur noch ein paar Sekunden hatte. Das Handy in der Hosentasche
verschwinden lassend, holte er die Schlisselkarte heraus, welche er seit Wochen mit
sich fihrte. Nichts ware schlimmer als spontan zum Knirps zu kénnen und das eine
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Item nicht bei sich zu fihren, was ihm dies ermdglichte. Zwischenzeitlich hatte er
sogar Albtraume gehabt, in denen genau das passiert war.

Timothy streckte seinen Riicken durch und atmete tief ein. Dann hielt er die weil3e
Karte vor das elektronische Schloss. Es klickte. Die Hand an der Tirklinke, driickte er
diese und betrat das bekannte Wohnzimmer. Hier drinnen war es kihler als in der
sommerlichen Hitze drauf3en. Es roch nach Mikael und alten Biichern. Timothy atmete
tief ein, wahrend er die Tir hinter sich schloss.

Sein Gastgeber und ganz personliches Damokles Schwert saf3 ihm gegeniiber auf dem
Dreisitzer. Der erste Eindruck war entspannt, abwartend vielleicht. Doch beim
naheren Betrachten, waren die geballten Fduste des Ex-Sdangers und seine
angespannte Mimik mit den leicht zusammengepressten Lippen deutlich zu erkennen.
Timothy ging es nicht anders. Es gab so vieles, dass ihm durch den Kopf ging.
Moglichkeiten, wie es weiter gehen wiirde, was nun folgen konnte und alles hing von
Mikael ab.

.Bin da“, verkindete Timothy. Er gab sich ruhig. Sein Blick auf den Sitzenden
gerichtet. Er sah die Augen, welche ihn musterten und die eigenen
Schlussfolgerungen zogen. Zugegeben, es machte Timothy etwas nervés, wenn
jemand ihn mit Scharfsinn betrachtete. Bei Mikael war es zweierlei. Zum einem hatte
es etwas von einem Vorspiel auf's genauste beobachtet zu werden und einen
Eindruck zu gewdhren, was in ihm vorging. Zum anderen firchtete sich Timothy genau
davor, dass man sehen kénnte, was in ihm vorging. Wie er tickte, was er dachte und
fihlte. Wie unwirdig er war, von jemanden wie Mikael betrachtet zu werden. Wie
niedertrachtig und schamlos seine Aktionen waren. Wie verdorben er als Mensch war.

.Seh ich”, gab Mikael entspannt zurlick, ohne seinen Blick abzuwenden. Timothys
Fauste ballten sich leicht, ehe er sie lockerte und ndher zur Sitzecke trat. Stille legte
sich Giber sie und eine nervose Anspannung baute sich auf. Zu gerne hatte Timothy
den Ex-Sanger sofort in den Arm genommen, aber dessen Haltung und der scharfe
Blick verrieten ihm, hier diplomatischer vorzugehen. Sich dem anzupassen, fiel
Timothy leicht. Er duldete das Schweigen und die Blicke. Folgte dem
Zusammenziehen der Augenbrauen, ehe die anderen Augen ihn direkt ansahen und
eine Augenbraue sich forsch fragend nach oben zog. Nonverbale Kommunikation
beherrschten sie beide. Dementsprechend schloss Timothy seine Augen und neigte
seinen Kopf demiitig.

»Es tut mir leid, dass du es nicht durch mich erfahren hast. Ich wollte es dir sagen,
habe aber den richtigen Zeitpunkt verpasst”, begann er und sah wieder auf. Als
Antwort folgte die zweite Augenbraue. Timothy kam nicht umhin, sich etwas verhéhnt
zu fihlen. Gerade so, als hitte Mikael gefragt, ob es so viel gedndert hatte, wenn
Timothy ihm vor Jasmine davon erzahlt hatte.

.Ich nehme an, du warst trotzdem sauer geworden, aber es ware nicht so iber dich
hereingebrochen”, erklarte Timothy weiter.

Mikael sah zur Seite und ein beleidigtes ,Vielleicht”, stand ihm ins Gesicht
geschrieben. Es ware deutlich einfacher gewesen, hitte Timothy auf Jamil gehért und
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es Mikael zeitnah erzahlt. Jasmine hatte ihren Gefiihlen freien Lauf gelassen und
Mikael beschuldigt, wahrend Timothy Worte gefunden hatte, die sein Unterfangen
abmilderten; es Mikael vielleicht sogar schmackhaft gemacht hatten.

.Mik”, begann Timothy und trat noch einen Schritt ndher. Sofort waren die
haselnussfarbenen Augen auf den Sanger gerichtet. ,Ich werde nichts tun, was dir
schadet. Ich..." Timothy trat noch einen Schritt ndher und ging vor Mikael auf die Knie.
Unberihrt kiihl starrte dieser auf ihn herab.

.Das weild ich selbst. Aber auch wenn ich das weil3, heildt das nicht, dass ich deine
Aktion billige oder dir verziehen habe. Ich bin immer noch sauer”, stellte Mikael klar.

~Was kann ich tun, damit du nicht mehr sauer bist?”

Mikael seufzte und sprang auf. Er ging um das Sofa herum und blieb mitten im Raum
stehen. Unstet, unruhig. ,,Erzahl mir, warum du mir einen Account erstellt hast.”

Ein unscheinbares Schmunzeln zuckte an Timothys Mundwinkeln und er stand
langsam auf. ,Weil deine Angst unsinnig ist.”

LUnsinnig?!” Mikael fuhr herum. Die Augen aufgerissen, war seine Wut deutlich zu
sehen. ,,Du glaubst nicht allen Ernstes, dass all das, was gewesen war, unsinnig ist,
oder doch?!”

.Nein”, erwiderte Timothy sanft. ,Deine Erfahrung ist echt und du hast deine Zeit
gebraucht, um mit ihr umzugehen. Aber deine jetzige Angst vor den Medien ist es
nicht.”

.Was soll das heiRen? Rede nicht in Ratseln”, forderte Mikael.

.Es ist sechs Jahre her, dass du Opfer von Fehlentscheidungen und gierigen Medien
wurdest. Aber die Zeiten haben sich gedndert.”

+~Ach? Dann willst du sagen, dass in den Nachrichten keine Promi-Storys
ausgeschlachtet werden und ihre Leben transparent fiir die Fans und Kritiker auf dem
Papier zu lesen sind?”

,Das meine ich nicht. Stars und Sternchen waren und bleiben ein beliebter
Gesprachsstoff. Es ist ein gesellschaftliches Ding geworden, sich am Leben von
anderen zu berauschen.”

,In wie f-"

+Aber”, schnitt Timothy dem Anderen das Wort ab. ,Die Methodik hat sich geandert.
Die Vertrdage sind genauer geworden. Manager verpflichten sich zum Schutz ihrer
Stars. Die Medien haben Auflagen erhalten. Nicht alle Kritiker schielsen auf deine
Schwachstellen und die medialen Netzwerke haben eine Cybercommunity, welche
durchaus darauf achtet, dass auf alle gleichermalRen gezielt wird.”
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,Sicher. Alle sehen nur ihren Vorteil darin. Ich war raus aus der Sache! Ich hatte nichts
mehr damit zu tun. Warum holst du mich zurick?”

~Weil du singen willst.”
»Ja, ... nein, das ... nur privat”, erwiderte Mikael leiser werdend.

.Nein”, entgegnete Timothy und trat ndher an seinen Freund heran. ,Du willst singen,
Mik. Und ich will mit dir singen. Ich merke das deutlich. Rede dich vor anderen raus,
aber nicht vor mir.”

Mikael wandte seinen Blick ab und biss sich auf seine Unterlippe. Jeden Schritt den
Timothy ihm ndhergekommen war, trat er zurlick und fuhr sich durchs Haar, ehe seine
Hand ergriffen wurde und Timothy auf ihn zutrat. ,Ich will keine Zielscheibe sein. Ich
will mich nicht in Erwartungen von anderen verlieren. Kannst du es nicht dabei
belassen, dass ich mit dir privat singe? Was niitzt dir dieser dumme Account
Uberhaupt? Alles was du damit erreichst, ist mich zu dargern. Was bringt es deiner
Karriere dich mit mir zu befassen?!”

Da Mikael nicht mehr weglaufen konnte, schmetterte ihm die Worte direkt ins
Gesicht. Sie taten nicht weh. Sie klangen verwirrt und verletzt. Die sonst so stolzen
Augen waren von Unsicherheit durchtrankt.

Timothy zog die gefangene Hand bis an seine Lippen und setzte einen zarten Kuss auf
die kalt gewordenen Finger. ,Alles”, gestand er ehrlich und blickte in hellbraune
Augen. ,,Du inspirierst mich. Allein dich zu beobachten, lasst Texte und Melodien in
meinem Kopf entstehen. Fir meine Karriere bist du mir so wichtig, wie meine Stimme
selbst. Privat bist du mir noch viel wichtiger. Ich weil3, dass du unsicher bist und dass
du keine Fehler wiederholen willst, aber diesmal bist du nicht allein.” Timothy legte
Mikaels kalten Finger an seine Wange und blickte direkt hinab in die ihn so grofR
anstarrenden Augen.

~Diesmal hast du mich”, stellte Timothy klar und ein frecher, wie unheilverheiRender,
Schalk fand sich in den dunklen Augen wieder. ,,Und ich will nicht, dass du wegen
irgendwelchen Idioten kuschen musst. Deine Stimme ist so viel mehr wert. Du bist viel
mehr wert, als die Halfte aller Bands und Sanger da draufRen. Der Account ist fir dich,
Mik. Er soll dich freier machen, von dem was dich gerade noch gefangen hélt. Habe
keine Angst davor zu stolpern oder zu fallen oder davor was andere sagen.”

Die noch kalte Hand hielt sich von selbst an Timothys Wange und wagte es sich
allmahlich auf seine Schulter zu legen. Zaghaft und ungldubig. Der Rotschopf
schittelte seinen Kopf, lief aber nicht weg, sondern gewahrte Timothy dessen Hande
locker um seine Taille zu legen.

.Ich fange dich auf. Immer.”
Jldiot”, schnaufte Mikael und schob sich von Timothy weg. Der Umarmung

entkommen, folgten weitere Beschimpfungen. , Trottel. Traumtanzer! Immer? Bist du
verrickt?! Du weilt nicht, wo wir mal landen werden. Wie kannst du da so sicher
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sagen, dass es immer sein wird?!“ Mikael schnaubte abschdtzig und ging ein paar
unruhige Schritte vor Timothy auf und ab. ,,Du redest grof3spurig daher, dabei hast du,
was weild ich wie viele Leute benutzt, um was auch immer zu erreichen. Wer hat alles
geholfen? Jamil sicherlich. Ich bin stinksauer auf ihn und habe ihm ordentlich eine
verpasst. Hat er eine Ahnung davon, was fir ein Teufel du bist?”

.Sicherlich nicht. Ich finde ja, ich habe mehr was von einem Damon als einem Teufel.”
.Das ist nicht der Punkt”, schmetterte Mikael zuriick.

Llch weild, ich weil8. Jamil hat sich darauf eingelassen, wissend, was er tut und
demnach ist der Schlag wohl gerechtfertigt. Auch wenn er mich ermahnt hat, es dir
zusagen, tat er es aus eigenem Interesse. Immerhin ist er dein Fan.”

Jhr...seid so ... argh!” Mikael schmiss die Arme hoch und ging auf und ab, ehe er vor
Timothy stehen blieb und ihm in den Arm boxte. Erst rechts, dann links, dann die
Schulter. Erst leicht, dann etwas fester, bis Timothy dessen Fauste abfing. ,Was
dann?”

~Was meinst du?”, fragte Timothy, die gefangenen Hande langsam sinken lassend.

~Wie soll es weiter gehen? Willst du, dass ich dir vertraue? Willst du weiterhin alles
tun, was dir in den Kram passt und mich erst ganz zuletzt einweihen? Zugegeben
anfangs war es Spallig mit dir. Zu erraten was du denkst, war irgendwie..."” Mikael
wurde leicht rot, beendete aber nicht, was ihm im Kopf schwebte. ,Aber das kann ja
nicht ewig so weiter gehen. Du kannst mir gerne helfen, aber ich will nicht beschiitzt
werden. Wenn du willst, dass ich singe, dann bringe mir lieber das kampfen bei oder
was weild ich. Auch wenn du dir jetzt sicher bist, du wirst nicht immer da sein! Dazu
wissen wir viel zu wenig voneinander um auf ein marchenhaftes ,immer" zu hoffen.”

.Du hast Recht, aber ... du merkst es selbst, oder nicht?” Die Frage war zu vage
gestellt, doch als Mikael aufsah und die Unruhe in seinen Augen langsam weniger
wurde, war Timothy sich sicher, dass dieser ihn verstanden hatte. Es gab das was
zwischen ihnen. Was auch immer es war, ob Verstandnis, Vertrauen, Liebe, Ehrfurcht,
Anerkennung oder etwas noch Unbekanntes. Mikael spiirte es so deutlich wie
Timothy, wann immer sie einander gegeniiberstanden.

Mikael schnaufte geschlagen und schiittelte ungldubig seinen Kopf. ,,Und was ist das?
Ein vages Argument? Eine Waffenruhe? Du kannst es nicht benennen. Woher sollen
wir wissen, ob es gut oder schlecht ist?”

Wir wissen es irgendwann. Aber egal was es ist, ich ware gliicklich, es mit dir
gemeinsam herauszufinden.”

Mikael schwieg sich aus. Sein Blick auf seine noch gefangenen Handgelenke gerichtet.
Der Druck von Timothys Handen war nicht stark. Wiirde er wollen, konnte der Ex-
Sanger sich ihnen leicht entwinden. Es war eine Absonderheit in sich selbst. Diese
Hande wiirden Mikael nie ein Leid wollen. Zugleich wirkten sie grobschlachtig, als ob
sie alles von ihm Ffernhalten wollten. Wie sollte man sich da verhalten? Welche
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Entscheidung treffen?

Ein langes Seufzen unterbrach die Stille. Mikael entzog seine Hande und fuhr sich
abermals durch die Haare.

»Du bist unmaoglich. Noch mehr schnulziges Zeug und ich geh mich (bergeben.”

Ein Blick von dunkel zu hell und zuriick und es Fiihlte sich an, als hitte jemand den
Reset- Knopf gedriickt. Die vorherige Anspannung war verflogen und allmahlich
setzte sich eine bekannte, angenehme Stimmung zwischen sie. Timothy schmunzelte
und schiittelte seinen Kopf. Fiir heute hatte er wahrlich genug dummes Zeug geredet.

»,Gut. Dann sag mir, warum du so mide aussiehst. Warst du zu lange im Netz
unterwegs?”, fragte Mikael teils besorgt, teils spottisch. Die Rickkehr seiner frechen
Art erleichterte Timothy ungemein. Er hatte dieses pisakende Erdmannchen
tatsachlich vermisst.

~Nein. Nur etwas zu viel nachgedacht und zu wenig Schlaf.”

~Dann ist ja gut”, sagte Mikael und verschrankte seine Arme vor der Brust. ,Deine
schlechten Schlafgewohnheiten sind nichts Neues.” In Timothys Ohren klang es
beinahe erleichtert. Durfte er sich einbilden, dass Mikael sich vielleicht Sorgen um ihn

gemacht hatte? Womadglich sogar vermisst hatte?

Ein schmunzeln zog an seinen Lippen und er beugte sich vor. ,Mik"”, sprach er den
Kleineren an und wartete bis skeptische Augen ihn fixierten.

.Lately I've been, I've been losing sleep. Dreaming about the things that we could be”,
began Timothy zu singen. ,,But Baby, I've been, I've been praying hard. Said no more
counting dollars, we'll be counting stars. Yeah, we'll be counting stars."

“Hor auf damit”, forderte Mikael harsch. Die Melodie in Mikaels Ohren wurde zum
Ohrwurm, wahrend Timothy verschlagen grinste.

.Du kennst den Text"”, sagte er herausfordernd, wahrend Mikael abwinkte und zur
Couch floh.

.| see this life, like a swinging vine, swing my heart across the line”, sang Timothy und
folgte zur Couch. ,And in my face is flashing signs, seek it out and ye shall find.”

,0ld, but I'm not that old”, knickte Mikael ein und sang mit.

»Young, but I'm not that bold.” Timothys Stimme blieb geschmeidig, selbst als er
Mikael bei der Rickenlehne einkesselte. ,,And | don't think the world is sold, on just
doing what we're told.”

.| feel something so right, doing the wrong thing.”

»And | feel something so wrong, doing the right thing.” Timothys Augen funkelten an
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dieser Stelle und hielten Mikaels fixiert, wahrend sie die nachste Zeile zusammen
sangen. Genauso wie das letzte Mal beim Karaoke, nur ...

.1 couldn’t lie, couldn’t lie, couldn’t lie.” ... echter. Timothy lehnte sich soweit vor, bis
seine Lippen die von Mikael fast berihrten.

+Everything that kills me makes me feel alive”, sang er und besiegelte diese Wahrheit
mit einem Kuss. Ungehort spielte das Lied in ihren Kopfen weiter, wenngleich kein
Ton mehr durch den Raum tanzte. Mikaels Arme schlangen sich um Timothys Nacken
und dieser dirigierte sie zurick um die Rickenlehne herum zur Sitzflache. Vorsichtig
lied Timothy sich nach hinten sinken und zog Mikael dabei auf seinen Schol3. Die
Hande aus dem Nacken verflochten sich in den dunklen Locken, wahrend Timothys
Arme den schlanken Korper auf sich zog.

Die anfangliche Begierde, welche keiner von ihnen hdtte benennen oder
unterdricken kénnen, wandelte sich in etwas langsameres, zeitloses. Anschmiegsam
lagen ihre Lippen aufeinander und lieRen ihre Zungen zu einem Takt tanzen, den nur
sie horen konnten. Mikaels Hand rutschte aus den weichen Locken nach unten, sodass
sein Daumen Uber Timothys Ohr streichen konnte. Timothy spiirte die Gansehaut
seine Seite hinab krauchen. Die letzten Wochen waren hart gewesen, doch erst jetzt
begriff er, wie hart wirklich. Vielleicht war er es, der sich eingestehen musste, wie sehr
er Mikael vermisst hatte. Dessen Gewicht, seine Ndhe, den Geruch nach kalter Luft
und etwas SiiBem darin. Wie wirziger Rauch zu den ersten kalten Tagen. Er war
gefangen in dem Rausch, den Mikael in ihm ausldste. Es war wie das erste Atmen nach
dem Luftanhalten.

Erst als der Kuss langsam abebbte und zu hauchzarten Beriihrungen der Lippen
aufeinander wurde, kehrte die eben gesungene Melodie in ihre Gedanken zuriick.
Timothys Hande lagen locker um Mikaels Taille. Die braunen Augen leuchteten
lebendig und zeigten unverhohlen das Gliick, welches er gerade empfand. Ein Glick,
dassichin den hellen Augen Mikaels widerspiegelte. Dieser ndherte sich nochmals mit
einem klaren Grinsen auf den Lippen und stahl sich einen weiteren fliichtigen Kuss,
welcher Timothys Herz ein wenig schneller schlagen lie3.

AnschlieBend suchte Mikael sich die bequemste Pose auf Timothys SchoR und vergrub
sein Gesicht an Timothys Halsbeuge. Sicher und etwas amdsiert hielt Timothy seinen
Freund.

~Was wird das?”, fragte Timothy.
»Charging”, murmelte Mikael an seinen Hals.

Uberrascht hob Timothy eine Augenbraue und beobachtete den Zwerg auf seinem
Schol3 eine Weile. Charging? Wie im Sinne einer Batterie? Wollte Mikael sich gerade an
ihm aufladen, nein, eher an seiner Nahe, sinnierte Timothy und amdsierte sich mehr
und mehr. Nicht, dass er es nicht verstehen konnte. Er selbst fiihlte sich fitter, je
ldnger er Mikael in seinen Armen hielt. Vielleicht war es wirklich eine Art charging.
Aber... Ob das Mikael schon reichte? Die Nahe war Gold wert, keine Frage, aber es
interessierte Timothy brennend, ob es nur die Nahe war oder ob er auch weiter gehen
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durfte. Vorsichtig bewegte er seine Hinde tiber den anderen Korper. Haltend legte er
eine Hand auf dessen Taille, wahrend die andere nach Zartlichkeit suchend tiber den
Ricken strich. Zumindest zunachst, ehe sie tiefer wanderte und Timothys
Fingerspitzen zur ganzen Handfldche wurden, welche sich auf eine der runden
Pobacken legte. Schneller als er es Mikael zugetraut hatte, zwickte dieser ihm in den
Handriicken.

LVergiss es”, knurrte der Kleinere ohne sich weiter zu bewegen.

Erstaunt, aber schnell gefasst, lachte Timothy leise fir sich. Seine Hand legte sich
artig zuriick auf Mikaels unteren Riicken und er lehnte seinen Kopf gegen den des
Anderen.

~Everything that kills me... makes me feel alive”, sang er leise-am{siert.

“Wo will er hin?", fragte Jamil.

Er sald mit Nayla am grofRen Kiichentisch. Vor ihnen je die eigenen Studienarbeiten
ausgebreitet, wahrend hinter Jamil sein Saxophone im Stdnder stand und neben ihm
auf der Sitzbank all das ausgebreitet lag, was zum Polieren und Putzen bendtigt
wurde.

Sie hatten beide das Gepolter von oben gehort, als Sekunden spater Timothy die
offene Tir zum Flur passierte und ohne ein Wort verschwand.

»Da er nach links ist, vielleicht zum Waldchen?”, riet Nayla und lie8 ihren Blick aus dem
Fenster schweifen.

»In der Richtung liegt auch Mikaels WG", sinnierte Jamil, noch ganz mit dem Reinigen
beschaftigt. Nur einem Atemzug spater sahen beide abrupt hoch und Nayla fasste
ihren Stift fester an.

.Meinst du wirklich? Das wére ... ohhh, ich hoffe, dass ist es.”

,Sicher bin ich mir nicht, aber ich hoffe es”, meinte Jamil und schloss sein Doschen.
.Dieser Streit war so dumm. Ich versteh es ja, aber es war so dumm. Ich habe Tim
vorher gewarnt, dass er es nicht so lange verheimlichen soll.”

~Dann warst du wirklich mit involviert, soso”, sagte Nayla mit strengem Blick.

LAh... nun ja, mir fiel es friih auf und ich konnte eins und eins zusammenzahlen. War ja
nicht so, dass er es verheimlichen wollte”, antwortete er schnell und strich die

Gansehaut von seinem Arm.

Nayla seufzte und stiitze ihren Kopf auf der Hand ab. ,Ist schon ok. Ich drgere mich
nur, dass er es mir nicht gesagt hat."
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,Das mit dem Profil?"

.Nein”, winkte sie ab. ,,Dass er verdammt noch mal verliebt ist. Wir reden sonst iber
alles und jeden, aber hier hilt er die Klappe! Ich bin nicht irgendjemand, Jamil. Uber
jede Ische redet er, holt sich Tipps ab. Und jetzt komm* mir nicht damit, dass er sich
vielleicht nicht getraut hat, weil es plétzlich keine Frau, sondern ein Mann ist, den er
attraktiv findet”, unterband sie Jamils Einwurf, der schnell den Mund schloss. ,Ich
kenne Tim am besten. Er wirkt sorgenfrei und draufgangerisch. Aber er durchdenkt
jeden seiner Schritte, ist ruhig und zielgerichtet. Auch wenn ich oft nicht weil3, was
sein Ziel ist und wohin es ihn fiihren soll, weil3 ich, dass er es sicher schaffen wird. Er
war schon immer die treibende Kraft von uns beiden. Ob nun damals bei unseren
Eltern oder im Heim oder hier. Ich konnte mich immer auf ihn verlassen.”

»Hast du vielleicht Angst, dass eure Wege sich mal trennen kénnten?”

Nayla warf ihm einen scharfen Blick zu, zog aber einen Schmollmund. ,Nein. Nicht in
dem Sinne, dass wir uns entfremden koénnten. Wir haben es beide geschafft,
erwachsen zu werden, dank ihm. Ich bleibe an seiner Seite, solange er mochte, aber
sollte es dazu kommen, dass wir zuklinftig getrennte Wege gehen, weil jeder wo
anders arbeitet, dann wire es so. Ich brauche Tim nicht zum Uberleben. Aber ... als
Familie ist er mir ungeheuer wichtig.”

~Wieso bekomme ich gerade das Gefihl, dass jeder kiinftige Partner Tims deinen
Segen braucht?”, scherzte Jamil. Nayla rimpfte ihre Nase und schob sie nach oben, die
Arme vor der Brust verschrankt.

~Weil es so ist! Mein Bruder ist ein kostbares Juwel, dass ich sicherlich nicht an jeden
abtrete.”

»,Und wie sieht es mit Mikael aus?”, fragte Jamil neugierig und brachte die Tanzerin
zum Seufzen.

.Gute Frage. Mikael ist ... ich glaube er hat genauso viel erlebt wie wir. Er, fir sich
genommen, ist mir sympathisch und ich sehe wie sehr Tim aufgeht, wenn er in der
Nahe ist. Aber ... ich frage mich, ob es so gut ist, wenn zwei mit so dhnlichen
zermirbenden Erfahrungen zusammen sind. Ich mache mir Sorgen, dass mein Bruder
nicht immer ausgelassen und locker bleiben kann, wenn er mit Mik zusammen ist.”

»Du meinst, dass sie sich gegenseitig runterziehen? Hmm®*, sinnierte Jamil. Er wusste
nichts genaues und hatte auch nie nachgefragt. Aus den bisherigen Gesprachen bei
Tisch war nur hervorgegangen, dass die Ashlines eine unschdne Kindheit hatten,
daraufhin in ein Wohnheim fiir Kinder kamen, wo jeder von ihnen psychologisch
Betreut worden war. Wer was hatte, war irrelevant, denn beide schienen in ihrem
Leben angekommen zu sein. Jamil hatte in seiner Ausbildung als Krankenpfleger viele
unliebsame Geschichten erlebt. Das war die Zeit in der er begriff, dass er nicht fir die
Pflege anderer geschaffen war und lieber Musik machen wollte. Das Wichtigste, dass
er aus dieser Zeit mitnahm, war, dass jedes traurige Schicksal eine Ursache hatte und
die Menschen drum herum auf unterschiedliche Weise darauf reagierten. Manche
hielten zusammen. Manche entfremdeten sich.
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»Ich glaube nicht, dass das passieren wird", sagte er schlieBlich und sah Nayla direkt in
ihre braunen Augen. ,Ich bin kein Experte, aber aus meiner Sicht sind sie eher wie zwei
negative Zahlen, die zusammen Plus ergeben. Ich meine, du hast sie beim Singen
erlebt.”

Ihr letztes gemeinsames Karaoke. Nayla hatte zuvor eine vage Ahnung gehabt, dass
zwischen den beiden irgendwas am laufen war. Jamil war es dhnlich ergangen, nur
konnte keiner sagen, ob es Freundschaft oder Feindschaft war. Beim letzten Karaoke
waren sie nur zu viert gewesen. Mikael und Timothy sangen ziemlich haufig
miteinander und es dauerte nicht lange, da waren beide Jungen aufgewarmt und
bereit fir Schabernack jeglicher Art. Sie neckten einander. Sie sangen miteinander.
Wenngleich sie sich nicht mehr als nétig beriihrten oder gar kiissten, war Jamil wie
auch Nayla klar geworden, dass es Freundschaft, Feindschaft, Konkurrenz und noch
etwas mehr war. Man sah es an ihren Augen, wenn sie sangen.

»Ja, und jeder sieht, wie sie sich auf dem Campus runtermachen, sobald sie sich iber
den Weg laufen.”

~Heil’t es nicht, was sich liebt, dass neckt sich?”, fragte Jamil grinsend. ,Wir wissen
nicht, was sie sich alles erzdhlen, wenn sie alleine sind. Vielleicht verstehen sie
einander besser als jeder andere”, vermutete er weiter. , Auf jeden Fall ... wenn Tim
vorhin wirklich zu Mik gerannt ist und sie diesen zwei monatigen Streit beenden, was
sollte sie dann noch erschittern?”

Nayla sah auf ihre Unterlagen und dann aus dem Fenster. ,Vielleicht, aber was wenn
die beiden sich wegen ihrer Berufe trennen missen? Ein Architekt und ein Musiker?”

»Hach, du stellst die unmdglichsten Fragen”, erwiderte Jamil und seufzte. ,,Meinst du
nicht, dass Timothy einen Plan hat? Du hast gesagt, dass er seine Ziele verfolgt. Was
wenn diese Sache mit dem Profil schon Teil seines Plans ist und er irgendwas
hirnrissiges vorhat wie ... keine Ahnung. Mikael wieder auf die Biihne zu holen.”

»Ha haha ha, das ist jetzt deine Wunschvorstellung, mein Lieber. Einmal Fan, immer
Fan."

Jamil zuckte mit den Schultern und gab sich unschuldig. ,Und wenn? Man wird doch
noch trdumen dirfen.”

Mikael hatte beide Beine liber Timothys gelegt und hielt das Handy in der Hand.
Nachdem sie genug gekuschelt und die Ndhe des anderen aufgetankt hatten, forderte
Mikael eine Einweisung in sein eigenes Profil.

Gllicklich dariber seinen Arm endlich wieder um Mikaels Taille legen zu dirfen,
erzdhlte Timothy dem Kleineren alles, was dieser wissen musste. Wie man Fotos hoch
lud und bearbeitete, was Reels waren, wie kleinere Videos erstellt wurden und wie er
die Kommentare bisher gehandhabt hatte. Er ging sogar auf die Follower ein, was
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Mikael unbeeindruckt die Lippen spitzen lie. Nebenbei installierte er die App auf
Mikaels Handy und gab ihm die Login Daten. Sein Freund hoérte aufmerksam zu und
besah sich die Fotos, welche derzeit in seinem Account zu sehen waren.

»Du hast ja nur schéne Fotos genommen”, war Mikaels erster Kommentar nach langer
Zeit.

,Was héatte ich sonst fiir Fotos nehmen sollen?”

~Weild nicht. Hatte gedacht, du wirst so was nehmen wie beim Ddéner essen, wo ich
mich vollgekleckert habe.” Ein leises Lachen, kehlig und leicht zu Giberhéren, entwich
Timothy, wahrend er seinen Arm fester um Mikaels Taille zog.

»Die sind nur fir mich. Ich mochte dich zwar der Welt zeigen, aber nicht alles mit ihr
teilen.”

.Du bist ein Idiot”, murmelte Mikael und seufzte schwer. ,Warum hast du das
Uberhaupt angefangen. Es ware viel einfacher gewesen, hattest du es nicht getan. Wir
hatten einen schonen Sommer gehabt”, sagte er jammernd und verzog missmutig sein
Gesicht.

»Das habe ich dir vorhin alles erklart”, sduselte Timothy. ,,AuBerdem wusste ich ja
nicht, dass du mich gleich fir zwei Monate ignorieren wirdest.”

.Hatte ich dich windelweich schlagen sollen? Das wdre die Alternative gewesen.”,
konterte Mikael kalt.

~Machst du das nicht schon? Ob nun vorhin oder im Vorlesungssaal. Schldge kassiere
ich von dir am meisten”, sagte Timothy und beobachtete wie sich Mikaels
Augenbrauen zusammenzogen und sein Blick zur Seite auswich. Er wusste ja, dass der
Ex-Sdnger nicht brutal war und auch, dass er den Schlag damals verdient hatte. Aber
ganz ohne, dass er Mikael aufzog, ging es eben nicht. Vielleicht schaufelte er sich
bereits das nachste Grab.

~Tat es weh?”, fragte Mikael leise.

.Was? Der Schlag? Etwas.” Die feinen Augenbrauen zogen sich noch tiefer und Mikael
verzog den Mund zu einer Schnute.

~Dann hatte ich noch fester zuschlagen kénnen.”

+Willst du mich umbringen?”, scherzte Timothy.

.Nein, aber wenn, wérest du doch zufrieden, oder nicht?”

Mit groRen Augen blinzelte Timothy zuriick. Sicherlich hatte er das mal erwadhnt, aber
dass Mikael es in so einer Situation gegen ihn verwenden wirde...? Das Lachen kam,

noch bevor Timothy es aufhalten konnte. Er nahm Mikael das Handy aus der Hand und
schmiss es hinter sich auf das Sofa, wahrend er seinem Freund einen Kuss stahl und
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ihn in die andere Seite der Couch driickte.

.Machst du es beim nachsten Mal?“, fragte Timothy nach dem Kuss mit erfreuten
braunen Augen nach. Leider erhielt er nur ein Schnippen gegen die Stirn und einen
strengen Blick.

»Bist du irre? Dann muss ich mich mit dem Online-Medien-Kram alleine rumschlagen.
Du hast das angefangen, also kiimmere dich auch drum. Und sag mir endlich, warum
du das gemacht hast.”

.Habe ich doch bereits.”

.Nein, hast du nicht. Nicht wirklich. Da steckt doch mehr dahinter, als mir die Angst
vor den Medien zu nehmen.”

LHmmm-~", summte Timothy amdisiert und kam den anderen Lippen abermals nahe.
.Vielleicht. Wer weil das schon.”

»Du machst mich Fertig”, seufzte Mikael und schloss die Augen, als ihm noch ein Kuss
gestohlen wurde.

.Das beruht auf Gegenseitigkeit mein Lieber.”
.Bitte? Inwiefern mache ich dich fertig.”

.Na... da habe ich dich endlich wieder und darf dich nur umarmen und kiissen”, gab
Timothy schmollend zu. ,,Ich hatte erwartet, dass du mich mehr vermisst hast und-*

Llch jetzt Gber dich herfallen wirde?”, beendete Mikael seinen Satz und erntete ein
Schulterzucken und einen Schmollmund. ,Vergiss es, ich bin vielleicht nicht mehr
sauer, aber ich habe dir noch nicht verziehen! Lass dir was einfallen, wie du das wieder
gut machen kannst.”

+Aber es lduft doch alles. Es gibt keine Gerlichte und deine Followerzahl ist grof3er als
meine!”

Mikael verdrehte die Augen und sah zur Seite. Gegen offensichtliche Fakten konnte er
nichts erwidern, was bedeutete, dass es nicht am Erfolg des Accounts lag, dass er ihm
nicht verzieh.

»Ich habe mit Jasmine geredet. Sie war eifersiichtig, darum hat sie dich so angemacht.
Es hatte nichts damit zu tun, dass du mal Sanger warst.”

Mikael schnaufte abschatzig und sein Blick wurde kalter bei der Erwdhnung ihres
Namens. ,Eifersichtig? Ich bin auch nicht eifersiichtig geworden, als sie dich gekiisst
hat. So was Bescheuertes. Wie kann man wegen ein paar Bildern eifersiichtig sein?”

Timothy blinzelte einen Moment und driickte sich mit den Armen vom Sofa ab, um
Mikael von weiten ansehen zu kénnen. ,Als sie dich gekisst hat?“, wiederholte er
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Mikaels Worte. ,Wie meinst du das?”

Der Blick der hellbraunen Augen traf ihn kalt und verargert, wie Messer, die gerade
nach ihm geworfen wurden. Timothy bekam eine Gansehaut und ahnte ein bisschen,
was kommen wiirde.

.Na beim Konzert am 1.Juli. Oder hat sie es noch ein anderes Mal versucht?”

Mikaels Stimme wurde, wenn das moglich war, noch eine Nuance kélter als seine
Augen es bereits waren. Es war das erste Mal, dass er den Kleineren so erlebte und
wirklich dariber nachdenken musste, was er antwortete. Dieser Blick war Gbel. Beim
Schlag damals war Mikael verletzt gewesen, traurig und verwirrt. Nun starrte ihn
blanke Wut an. Eine vor der sich selbst Timothy in Acht nehmen misste. Sein Instinkt
riet ihm, Mikael niemals ernsthaft eifersichtig zu machen.

.Nein. Das war der erste und letzte gewesen. Sie hatte mir ein Gestandnis gemacht
und ich habe ihr deutlich einen Korb erteilt. Die Zeit danach habe ich sie nicht gesehen
und sie kam auch kaum zu uns in die WG, wie du weil3t. Erst als ich von deinen
Kommilitonen horte, was passiert war, traf ich sie wieder.”

»,Und warum musst du sie am selben Tag treffen, an dem ich dich zurecht vor die Tir
gesetzt habe?”, fragte Mikael. Seine Stimme war weniger kalt, doch sein Blick blieb
eisern.

Timothy hob seine Hand und strich sehr vorsichtig iber Mikaels Wange. Gerade so als
wirde etwas zerspringen, wenn er Mikael nur ein wenig zu schnell nah kam, ein Ticken
zu unbedarft berihrte. Trotz dessen legte sich ein warmes und sanftes Lacheln auf die
Lippen des Sangers.

~Weil sie beschuldigte, was mein ist”, antwortete Timothy und das dunkle Braun war
ebenfalls kalt geworden. ,Ich habe ihr einen Korb gegeben. Was fillt ihr dann noch
ein, eifersiichtig zu sein und dich runter zu machen. Das sind Dinge, die sie
schlichtweg nichts angehen. Also bin ich zu ihr hin und habe sie ganz freundlich zur
Rede gestellt. Sie riickte auch gleich mit der Sprache raus und fihlte sich immer noch
im Recht. Also habe ich sie freundlich in ihre Schranken verwiesen.”

Timothys Stimme war weich und wer ihn horte, wiirde kaum glauben, was fir einen
furchterregenden Blick der Sanger dabei aufsetzte.

Mikael hielt diesem Blick stand. Genehmigte die warmen Finger auf seiner Wange, ehe
er doch nicht umhin kam und nachfragte. ,Sie lebt aber noch, oder?”

Timothy blinzelte einmal, ehe er auflachte. ,Sicher. Aber ich denke, sie wird nie wieder
mit uns Proben."”

LIst mir nur recht.”

~Mhhhm? Imponiert dir das?"
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»Dass du andere Menschen zu Gewilirm degradierst? Nur bei denen, die es verdient
haben. Aber es andert nichts daran. Kein Sex demnachst.”

Timothy schmollte nun offensichtlich. Er lehnte sich zuriick und nahm den Kopf fir
einen Moment in den Nacken. Es war mies, aber wenn Mikael nein sagte, respektierte
er es. Sein Plan war wilder geworden als gedacht. Mit all den Emotionen, an die er
nicht gedacht hatte, war es zu einem heiden Durcheinander gekommen. Aber nun
hatte er Mikael zurlick. Er konnte bei ihm sein und musste sich nicht mehr fernhalten.

»lch hatte irgendwie erwartet, dass du nochmal vorbeikommst...", sagte Mikael in die
Stille hinein. Er war liegen geblieben und mal die Decke, ehe das Haselnussbraun zu
Timothy fand.

~Nachdem du mich rausgeworfen hattest?”

"

»Ja.
~lch war versucht”, meinte Timothy mit schwachem Lacheln.
.Ja?"

~Hmhm. Mehrmals. Die ersten Tage bin ich um deine WG geschlichen und habe
versucht dich durch die Fenster zu beobachten. Als du bei Recht gefehlt hast, stand
ich ewig lang vor deiner Tidr und wusste nicht, ob ich klingeln oder einfach
reinkommen sollte.”

~Warum hast du es nicht gemacht?”, fragte Mikael nach, doch Timothy schiittelte
seinen Kopf.

.Du hast eine Grenze gezogen und ich wollte dir Raum geben. Ich dachte, das ware
besser”, erklarte er sich. Dass er jedoch von Unsicherheit geplagt worden war, wiirde
er nicht erzahlen. Mikael wusste zwar, dass er kaputt war, aber er musste nicht wissen
wie sehr.

Timothys Logik und die neuen Gefihle prallten aufeinander. Das erste Mal fiihlte er
sich wahrhaftig unsicher, blank und so als hdtte er etwas sehr Kostbares mit seinen
eigenen Handen zerschmettert. Er war starr vor Angst, geldhmt vor Schuld und
zerfressen von Zweifeln. Er hatte keine Ahnung, wie es weiter gehen sollte. Nach
aulBen hin konnte er seinen Alltag perfekt mimen, aber innerlich rang er jede Sekunde
nach Luft. Er begann sich die Schuld zu geben und wappnete sich, niemals Vergebung
zu erfahren. Wenn er sein Herz verlieren wiirde, ware es nur logisch es danach zu
verschlieBen. Diese Emotionen plagten ihn nur, sollte er wirklich alles in den Sand
gesetzt haben. Ironischerweise war es Mikaels Faust, die ihm etwas Vernunft zurick in
den Schadel hdammerte. Seine Faust und der Blick, der Timothy mehr schmerzte als
der Rauswurf damals.

Wann genau seine Logik in seinem Verstand zuriickgekehrt war, wusste er nicht. Er tat
was er am besten konnte. Planen. Lenken. Manipulieren. Gerade so, als ob der Schlag
etwas in seinem Hirn wieder an den richtigen Platz gerickt hatte. Es reichte aus um
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durchzuhalten bis Mikael ihn zu sich rief. Die Vorstellung Mikael in den Armen halten
zu kénnen, war wie purer Sauerstoff in einer toxischen Umgebung und lief3 ihn
durchatmen. Timothy redete mit Fred und Marvin. Bat sie sich vorerst fern zu halten,
aber Mikael nicht abzulehnen. Er orchestrierte seine WG und die Kunstmadels, dass
sie sich Mikael ndherten und ihn lockten. Alles, damit der Sédnger nicht in Selbstzweifel
versinken wiirde. Das war von vornherein sein Plan gewesen. Mikael ins Licht locken.
Ins Rampenlicht eines roten Teppichs am liebsten, aber alles zu seiner Zeit.

.Du bist ein Idiot”, beschimpfte Mikael ihn erneut. ,Fred und Marvin haben mir
erzahlt, was du zu ihnen gesagt hast. Nur zu deiner Info, ich bin nicht so labil, dass ich
mir gefdhrlich werden konnte. Das ist dein Part. Mir nach und nach Leute auf die
Hacken zu hetzen ... wie offensichtlich”, sagte Mikael und verdrehte gespielt die
Augen.

Timothy schmunzelte. Sicherlich, depressiv zu sein und in den dunklen Gefilden zu
verweilen, war seine Aufgabe. ,Wie unbedacht von mir“, meinte er leise.

.Finde ich auch. Wo du sonst doch so schlau bist. Scheint so, als hitte dich etwas
wirklich schwer am Kopf erwischt, dass du nicht mehr denken konntest”, murmelte
Mikael weiter und sah abermals zur Seite. Timothy stimmte ihm brummend zu,
wenngleich es mehr eine Herzensangelegenheit war, als mit dem Kopf zu tun hatte.

»Mach das nicht nochmal.”

»Was meinst du?”, fragte Timothy nach.

.Leute vorschicken. Komm selber.”

~Aber du wolltest mich nicht sehen.”

Mikael knurrte leise und schenkte Timothy einen warnenden Blick.

.Du weildt, was ich meine! Aber egal... Fiir mich war das auch so was wie eine
Premiere, also ... Danke, denke ich.”

Timothys Schmunzeln wurde breiter und er brummte abermals zustimmend. Mikael
hatte ihn seit vorhin nicht mehr angesehen und eine leichte Rote breitete sich auf
seinen Wangen aus. Es war zu sif3, wenn er verlegen wurde und auf hart machte.

~Auch wenn es kindisch ist, ich werde es sooft machen, wie es noétig ist, mi amor”,
begann Timothy und sah mit Freuden, dass Mikael in der Anlehnung an seinen
Kinstlernamen, noch réter wurde.

Die Sonne war ldngst untergangen, als Mikael Timothy an der Tir verabschiedete.
Kein Schmollen und Bitten half, die Nacht vielleicht doch in der Single-WG zu
verbringen. Mikael stellte klar, dass nichts dergleichen demndachst passieren wiirde.
Geknickt trat Timothy seinen Heimweg an.
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.Tim"“, rief Mikael ihm nach und der Sanger sah (ber seine Schulter. ,Ilch komme
morgen vorbei, ok?"

Timothy hob seine Hand zum Grufd und setzte seinen Weg fort. Ein Lacheln stahl sich
auf seine Lippen. Ungehindert breitete sich die Freude in ihm aus. Uber die
Vers6hnung, die ersten Momente der Zweisamkeit und das Versprechen, dass es
morgen weitergehen wiirde. Es war nicht wie vorher und es wiirde sicherlich seine
Zeit brauchen, bis es ansatzweise wie vorher war, aber es war ein Anfang.

Als Timothy wieder daheim war, hockten seine WG-Mitglieder, wie die meisten
Abende, vor dem Fernseher in der Wohnstube. Sofort hingen zwei Augenpaare an ihm
und schienen ihn nicht mehr los zu lassen. Ihre Fragen bohrten sich neugierig in seinen
Ricken, wahrend er sich etwas zu trinken holte. Eine Bierflasche in der Hand setzte er
sich zu Nayla auf das Sofa und wartete einen Moment. Als das Starren nicht nachlief3,
sah er die Starrenden mit hochgezogener Augenbraue an. ,Was?*

~Wo warst du?”, fragte Nayla. Jamil nickte und Chris nahm nur fliichtig seinen Blick
vom Fernseher.

.Bei Mik", antwortete er kurz und wahrheitsgemals.

~Wie war's?“, fragte Jamil nach einer kleinen Pause, in der selbst Chris zum Sanger
sah. Der Streit von Mikael und Timothy war nicht unbemerkt geblieben. Zwar wusste
Chris nicht, um was genau es sich gehandelt hatte, da er sich lieber nicht in die
Angelegenheiten anderer einmischte, aber dass nicht mehr alles rund lief, hatten
wohl alle Umstehenden mitbekommen.

Timothy zuckte mit den Schultern und lehnte sich zuriick. Er wollte cool bleiben, doch
ein verrdterisches Grinsen zupfte an seinem Mundwinkel. ,Soweit ist alles gut. Er
kommt morgen vorbei.”

»Das ging flott"”, bemerkte Nayla.
~Tausche dich nicht”, konterte Timothy und erntete die Blicke der anderen.
.Ich denke ihr habt euch vertragen?”, fragte Jamil nach.

.Das schon”, begann Timothy und nahm einen Schluck. ,Aber ich glaube nicht, dass er
morgen herkommt, um auf Friede Freude Eierkuchen zu machen.”

~Kannst du uns das etwas genauer erkldaren?”, fragte Nayla verstimmt nach, doch ihr
Bruder schittelte nur den Kopf.

~Lassen wir uns Gberraschen. Vielleicht liege ich mit meiner Annahme auch falsch.”

Als Mikael am nachsten Tag die WG betrat, lag eine unausgesprochene Anspannungin
der Luft. Timothy lieR den Ex-Sanger herein und wollte ihn freudig Begriiflen. Noch
ehe er etwas hatte sagen kénnen, hatte Mikael bereits ausgeholt und seinem Freund
die Faust in den Magen gerammt. Timothy japste nach Luft und beugte sich vorn Gber.
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Langsam ging er auf die Knie und hielt sich den Bauch.
~Ich wusste es”, gab Timothy zwischen zusammengebissenen Zahnen wieder.

»Na dann wirst du dich auf den Rest noch freuen. Wo ist der andere Fachidiot?”, fragte
Mikael und erhielt ein Kopfnicken in Richtung der Kiiche. Mikael liel? Timothy links
liegen und betrat die Kiche. Nayla und Jamil sallen am Kiichentisch. Erfreut den
Architekten und sein Ex-ldol zu sehen, sprang Jamil auf und ging auf ihn zu.

»Mik, schon, dass d- uff. Heilige... ScheilRe”, entkam es Jamil, als auch ihn eine Faust in
den Magen begriiRte. Jamil beugte sich vor und hielt sich den Bauch ohne dabei in die
Knie zu gehen.

»Ha ha, Hat er dich auch erwischt?”, fragte Timothy, als er die Wohnstube betrat. Er
war noch leicht blass im Gesicht und hielt sich den Magen.

.Dich auch? Wie mies”, jammerte Jamil.
.Hi“, begrifte Mikael Nayla. ,Wo ist Chris?*

.Der ist mit Tanzkollegen unterwegs”, antwortete sie mit einem amdusierten Grinsen.
~Wenn ich ihm das erzadhle, wird er sich drgern, dass er nicht da gewesen ist.”

Mikael zuckte mit den Schultern und wandte sich den beiden Mannern zu. ,, Tut mir
leid, dass ich jetzt erst dazu komme, euch wegen der Sache mit Instagram
anzusprechen, aber besser spat als nie. Und denkt ja nicht, dass es das gewesen ist.
Nayla?“, sprach er die junge Dame an und wandte sich ihr zu. ,Fir die folgende
Bestrafung bendtige ich deine Hilfe, hast du etwas dagegen?”

.Nein, passt schon. Aber sag mir erst, was du machen willst.”

~Nichts wildes”, winkte Mikael ab. ,Ich dachte, wir machen uns einen schonen Tag und
degradieren diese beiden Taugenichtse zu unseren Leibeigenen. Das heil3t, sie
gehorchen aufs Wort und dienen uns als Stuhl, Diener, Laufbursche, Koch,
Windzufacherer, alles was du dir vorstellen kannst. Dabei ist es ihnen nicht gestattet
zu protestieren oder ein Veto einzulegen.”

Nayla sah von ihrem Gast zu den anderen beiden Mannern, welche erstaunlich still
geworden waren. Der Schlag schien gesessen zu haben, jedoch fragte sie sich, ob
diese Art der Bestrafung angebracht war. Andererseits hatten beide Manner
wissentlich im Leben eines anderen rumgepfuscht. Auch wenn Nayla ihrem Bruder
vieles durchgehen lieR, nachdem sie die Hintergriinde von Jamil eher schlecht als
recht erfahren hatte, schien es doch angemessen zu sein.

+Willst du sie nicht einfach verpriigeln?”, fragte sie indes.
»Ich haue Tim zwar gerne, wenn er etwas Dummes tut-“

+Also standig”, warf Nayla amisiert ein.
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.~aber ich bin kein Schlager. Obwohl ich berlegt habe beide in einen Boxring zu
stecken und gegen jemanden mit Erfahrung antreten zu lassen. Aber sie wiirden
sicherlich mehr zerfledert als lddiert aus dem Ring steigen und dann hatte ich das
Problem mit der Versorgung ihrer Wunden.”

~Stimmt. Und du wiirdest von Tims Fans gelyncht werden, sollte sein hiibsches Gesicht
etwas abbekommen®, erganzte Nayla und seufzte. ,Na gut. Ich mache mit. Bekomme
ich dann meinen Bruder zum Schinden?”, fragte sie mit amisiertem Glanz in den
Augen.

»,H3a? Sicher nicht!“, rief Timothy emport. Mikael schenkte ihm einen strafenden
Seitenblick.

.Das geht nicht. Er gehort mir und zwar komplett”, sagte Mikael mit einem dunklen
Funkeln in den Augen.

»,Ohho", summte Nayla und verschrankte ihre Arme. ,Komplett? Wie darf ich das
verstehen.”

Mikaels Grinsen wurde breiter und er ging auf Timothy zu. Er sah seinem Freund in die
Augen und strich mit der Hand federleicht Gber dessen Wange. ,Mhh... als das was es
ist, wirde ich sagen”, mutmalte Mikael und zog Timothy an dessen Kinn zu sich
herunter. Statt eines Kusses, drehte Mikael seinem Freund den Ricken zu, ohne das
Kinn loszulassen. Seine freie Hand haschte nach Timothys und dirigierte sie um seine
Mitte herum, sodass Timothys Hand auf Mikaels Bauch ruhen konnte und ihre Finger
sich miteinander verschrankten. ,,Was meins ist, ist meins.”

Timothy lie3 sich fiihren, doch konnte er bei den Worten kaum ein Lacheln
unterdricken. Ergeben hatte er seinen Kopf auf Mikaels Hand sinken lassen, doch
dieser ermahnte ihn mit einer Forschen Bewegung am Kinn, dass Timothy seinen Kopf
selber halten musste. Die Pose war aufgrund ihres GrélRenunterschiedes nicht sehr
bequem. Nun, das war genau der Punkt, dachte Timothy. Er sollte es heute nicht
bequem haben und Mikael wiirde sicherlich alles dafir tun, dass ihm am Ende des
Tages mehr als nur der Magen wehtat.

.50, so. Dann gebt ihr es endlich zu? Macht es 6ffentlich?”, fragte Nayla nach.

.Was zugeben? Was 6ffentlich machen?”, fragte Mikael unschuldig. ,Ich sage nur, dass
es ist, wie es ist. Ob ihr es weitererzahlt oder nicht, ist mir egal und Timothy hat heute
leider kein Mitspracherecht.”

Nayla lachte amusiert und trat an Jamil heran, der deutlich groRer war als die
Tanzerin. Sie driickte seine Schultern nach unten und nachdem dieser verstanden
hatte, dass er sich kleiner machen sollte, sodass sie ihren Arm auf Jamils Schulter
ablegen konnte, beugte auch er sich runter und ging etwas in die Knie. Auch diese
Pose war nicht sonderlich bequem.

+Ist gut. Aber ich denke, das behalten wir fir uns, nicht war Jamil?“, fragte sie rein
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rhetorisch, denn wenn Timothy kein Mitspracherecht hatte, galt selbiges fir Jamil.
+Wir hatten es eh schon geahnt. Schén, dass ihr endlich mit der Sprache rausriickt.”

Mikael zuckte mit den Schultern und lief3 seine Hand von Timothys Kinn hoch in
dessen weiche Haare gleiten. ,Wir hatten nie vor es zu verheimlichen.”

+Aber ihr habt auch nie ein Wort gesagt!”, motzte Nayla unerwartet heftig los. ,Tss.
Als wolltet ihr eure ,Priigel- und Diss-Freundschaft' aufrechthalten. Als ob wir keine
Augen im Kopf hatten. Beim Karaoke hatte man es noch mit ,der Liebe zur Musik'
Uberspielen konnen, das gebe ich zu. Aber der Streit? Hallo? Das klappt vielleicht bei
anderen, aber ich bin deine Schwester, Gott verdammt! Sonst hast du mir auch jedes
winzige Bisschen erzahlt, egal, ob ich gefragt habe oder nicht!”

Nayla schnaufte erbost, aber auch erleichtert dariiber ihren Arger endlich Luft
machen zu konnen. Mikael sah von ihr zu dem erstarrten Musiker hinter sich und maR
ihn mit einem fiesen Grinsen. ,Ich hitte nie gedacht, dass du bei so vielen Leuten
gleichzeitig in Ungnade fallen kannst.”

Timothy indes konnte kaum glauben, dass er von Nayla zurechtgewiesen und Mikael
recht haben wiirde und das zur gleichen Zeit. Zu allem Uberfluss war er sprachlos. Lag
es daran, dass er sich bereits in seine heutige Rolle eingefiigt hatte? Wohl kaum.
Naylas Frust traf ihn unvorbereitet. Er verstand nicht, wie er es hatte Ubersehen
kénnen? Seit Nayla mehr Fir sich selbst und ihren Bruder einstand, hatte Timothy sie
in fast alles eingeweiht. Seine dunkelsten Tiefen mal ausgenommen, aber Uber
belanglose Dinge wie, auf was und wen er stand und wie die Liebesdinge bei ihm
aussahen. Er hatte es ihr erzahlt, weil Frauen gerne dariber redeten. Auf diese Weise
hatte er immer einen Draht zu ihr. Vor allem, weil all das fiir ihn selbst nicht wichtiger
war als die Anzahl von Schlaufen in einem Teppich.

Doch von Mikael hatte er ihr wirklich kein Wort erzahlt. Warum? Etwa weil dieses
Haselnussbraun ihn komplett von den FiiRen gerissen hatte?

Timothy betrachtete Naylas aufgeplusterte Backen und ihre verschrankten Arme. Sie
war ihm nicht bose, das erkannte er, aber er musste mit ihr reden. Und Mikael? Der Ex-
Sanger sah ihn mit einem amdisierten Funkeln an, welches sicherlich mehr versprach.
Ihre Situation war nicht einfach, aber Timothy glaubte wirklich, dass er sich um diese
Person in seinen Armen bemiihen wollte. Das war etwas noch nie Dagewesenes...
Etwas, dessen Richtigkeit er tief in sich spirte, wie ein Magnet, der ihn zu Mikael zog.

Dass die Demut, welcher er diesen Tag noch erfahren sollte, ihn tiefer berihrte als
alles bisher, ahnte Timothy zu dem Zeitpunkt noch nicht. Ebenso wenig wie
anstrengend und angenehm es war, wenn der feste Freund einen als Stuhl
missbrauchte. Auf dem Schol3 sitzen war das eine, aber auf allen vieren zu stehen und
Mikaels Hintern auf seinen Ricken zu spiren, selbst wenn er ihn nur fFir wenige
Sekunden halten konnte, war etwas ganz Neues.

Wenngleich dieser Tag eine Strafe sein sollte, horte man aus der Musiker-WG viel
Gelachter.
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Das Biiro des Direktors befand sich im Hauptgeb&ude. Ein grof3er Vorteil, wenn man
seine Finger in der Aufteilung der Raume hatte und entschied, wo das kiinftige Biro
seinen Platz finden sollte. Daniel Cuvert war ein Freund von schénen Dingen und
Aussichten im klassischen Stil. Wenn er bereits eine alte Residenz im Barockstil
erstehen konnte, wollte er natirlich das beste Zimmer fir sich.

Die Residenz besaR einen Haupttrakt und vier Fligel mit je drei Stockwerken, welche
teils fir Birotatigkeiten, teils fir Vorlesungen genutzt wurden. Der Haupttrakt
begann mit einem gerdumigen Foyer und einem Ballsaal dariiber, welcher fir interne
Festlichkeiten genutzt wurde. Im letzten Stockwerk befand sich mittig gelegen sein
Biiro. Zugegeben im Sommer konnte es erdrickend warm werden, doch war es nichts,
was sich nicht mit ge6ffneten Fenstern losen lieR. AuRerdem war der Ausblick es
wert!

Der Vorplatz war grold gehalten, damit damalige Kutschen genligend Platz zum
Einfahren und Wenden hatten. Eine Treppe mit zwei halb runden Armen Fiihrte zum
Foyer. Heutzutage befanden sich Fahrrdder an einem neuangebrachten
Fahrradstander und Studenten tummelten sich auf dem Platz. Fir Daniel war es ein
schones Bild. Friedlich und voller Wissensdurst. Manchmal versammelten sich kleinere
Gruppen und musizierten unter freien Himmel. Nicht jedes Stiick entsprach seinem
Geschmack, aber die Kreativitat, die aus ihnen sprach, mit jeder Note gespielt wurde,
war so viel mehr wert.

Heute hatte sich eine Gruppe Streicher eingefunden und spielten beriihmte Klassiker.
Zu gerne hatte er ldanger am Fenster gestanden und gelauscht. Leider befand sich
noch ein ansehnlicher Stapel Papiere auf seinem Tisch. Daniel trat zum Telefon und
driickte den Knopf, der ihn mit dem Biro seiner Sekretérin verband.

.Ilvonne, habe ich heute noch Termine?"
Am anderen Ende knisterte es, dann war eine Tastatur zu horen.
»,Um Finf haben sie ein Essen mit einem Sponsoren®, erklang das zarte Stimmchen.

Essengehen mit den Sponsoren der Universitdt gehorte zum guten Ton. Auch wenn es
manchmal deutlich ins eigene Geld ging, wenn er mehrfach in der Woche einen
anderen Sponsor einlud. Immerhin waren das Leute mit einem gewissen Standard. Da
reichte der muckelige Italiener um die Ecke nicht aus. Zum Gliick hatte er fir heute
schon das Passende ausgesucht.

Daniel setzte sich, als es an der Tur klopfte. Verwundert, dass man ihn doch storte,
antwortete er. Ilvonne schob sich durch die halb ged6ffnete Tir. Sie trug ein
sandfarbenes Kostim und passende halbhohe Hackenschuhe. Ihr Haarbob war so
ordentlich wie eh und je. Sie war sehr schlank, fast schon zu diinn und wirkte daher
zierlich. Vielleicht auch, weil sie nur sii3e 1,60 Meter groR war.

.E-Entschuldigen Sie, bitte. Da ist ein Herr, der Sie unbedingt sprechen méchte. Er
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ahh~"

Daniel war sich sicher, Ivonne machte es nicht mit Absicht, aber manchmal waren ihre
Tone pornoreif. Nun, in diesem Fall konnte sie nichts fir. Der erwdhnte Herr drangte
sie grob zur Seite und verschaffte sich den Platz, den er brauchte.

.Mein lieber Cuvert! Sag blof3, du hast fir mich keine Zeit!", begann der Herr mit
lauter Stimme zu prahlen. Daniels Mundwinkel sackten ein wenig ab.

~Eberhard. Natirlich habe ich Zeit Fiir dich. Mehr sogar, wenn du dich ankindigst und
wir dich entsprechen empfangen kénnen."

+Ach, Papperlapapp! Seit wann missen sich alte Freunde ankiindigen.”

Wenn es gute Freunde sind, kiindigen sie sich an, eben weil sie wussten, dass man auf
Arbeit auch mal im Meeting sein kénnte, dachte Daniel schnippisch.

.Nun, wo du schon mal da bist. Ivonne? Machst du uns bitte einen Kaffee?"

.Sehr wohl”, antwortete sie mit Verbeugung und war erleichtert den Raum verlassen
zu dirfen. Daniel hatte es ihr gerne gleichgetan. Die Luft hier war etwas dick
geworden, was nicht an der sommerlichen Hitze lag. Mozarts Streichquintett D-Dur
KV 593 verblasste in Anwesenheit dieses Mannes. Er war das Aquivalent zu allem,
woflr Daniel einstand. Von daher waren sie mitnichten Freunde. Bekannte, leider,
was sich aufgrund ihrer Berufe nicht vermeiden liel3. Eberhard Kurt Kiihn war einer
der wirklich grof3en Musikfiirsten im Musikbusiness. Sein Wohnzimmer hing mit
etlichen Platinplatten aus. Er besald 30% aller Aufnahmestudios im Land und einige
seiner Schiitzlinge waren zu Weltmusikern aufgestiegen. Das alles erreichte er in nur
zehn Jahren. Seine Vorgehensweise war ricksichtslos und aggressiv. Fir ihn zdhlte
das schnelle Geld und eine Auszeichnung mehr, als die Kreativitdt und Arbeit, die
dahinter stand.

Daniel konnte ihn wirklich nicht leiden.

Leider konnte er es sich geschaftspolitisch nicht leisten diesen Mann zu verargern.
.Setz dich doch”, bat Daniel darum. ,Was fihrt dich hierher?”

.Geschéftliches. Was sonst. Ich habe zwar gehort, dass du selbst Heimkindern eine
Chance gibst, aber ich nehme doch stark an, dass der GroRRteil deiner Studenten nicht
aus der Gosse kommt", stellte Eberhard fest und zog dabei eine Augenbraue hoch.
Diese eine Geste war viel aufmupfiger als man denken mochte.

~Mein Schitzling braucht neue Supports. Tanzer, Backgroundsanger und ich selbst
suche immer nach guten Instrumentalisten. Wie es sich ergibt, hast du alles hier

versammelt. Lass mich etwas fischen gehen”, sagte er auffordernd.

Daniel lehnte sich in seinem Stuhl zurliick und unterdriickte ein genervtes Seufzen.
Dieser Mann hatte weder Charme noch Taktgefihl. ,Diese Universitdat hat Regeln,
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derer selbst du dich nicht entziehen kannst. Sie sind dazu da, um junge Talente zu
schiitzen und auf die Arbeit vorzubereiten. Ich kann dich nicht einfach fischen gehen
lassen.”

.Tsk”, schnalzte der Gast mit der Zunge. ,Spiel3ig wie eh und je. Sag nicht du tragst es
mir immer noch nach? Cuv' das ist tGiber sechs Jahre her. Wir waren jung und wollten
das schnelle Geld. Kaum einer hat damals auf seine Werkzeuge geachtet.”

+Es ist erstaunlich, dass es dir nach all den Jahren immer noch nicht am Gewissen
zieht, dass du das Leben von Menschen ruiniert hast.”

.Das war doch nur einer”, winkte Eberhard ab.

+Es waren mehrere und nicht nur aus deinen eigenen Reihen."” Daniel seufzte. Er hatte
keine Lust sich auf dieses Gesprach einzulassen. Eine Wand ware verstandnisvoller.
.Die Antwort bleibt nein. Wenn dein Schiitzling unbedingt Studenten braucht, deren
Talent noch nicht ausgereift ist und bei denen du ein Risiko eingehst, in sie zu
investieren, da nicht garantiert ist, dass sie das bieten werden, was sie jetzt glauben
fahig zu sein, kann er sich als Zeitstudent von auflerhalb Fiir einige Lesungen
eintragen. Andernfalls bitte ich dich von meinen Studenten abzusehen, solange sie
noch immatrikuliert sind.”

Eberhart lehnte sich zurlick. Wie erwartet, war Geld immer noch der wichtigste Aspekt
in seinem Leben. Man sah es an dem teuren Anzug, an den Schuhen und roch es an
seinem Rasierwasser. Die Ndgel manikiirt, gewiss noch andere Zeichen gegen das
Altern genommen, hatte er seine makellose Figur von einst gegen ein
Wohlstandsbauch eingetauscht. In etwas zu investieren, was nicht zu 100% Gewinn
abwerfen konnte, selbst wenn es fir das eigene Sternchen war, lberlegte er sich
mehrfach.

,Gibt es denn schon fertige Studenten unter denen man wahlen kénnte? Ein Scout hat
von einem Sanger erzahlt, der sich ganz gut macht.”

Daniel hatte es ja geahnt. Wenn die Festlichkeiten anstanden, befanden sich hunderte
von Menschen auf dem Campus. Es war keine geschlossene Veranstaltung und
eigentlich war es ihm recht, wenn sich Scouts unter den Zuschauern befanden.
Immerhin durften die Studenten wéahrend ihrer Studienzeit keine Werbung Fir sich
machen. Aber er wollte ungerne nur einen Studenten an Kihn verlieren...

Llch lasse dir von Ivonne eine Liste derer Anfertigen, die fertig sind. Du hast Glick, da
es gerade Semesterende ist. Was den Sanger angeht, meine ich, dass er noch ein oder
zwei Semester vor sich hat. Er hat Talent, sicherlich, aber er probiert viel aus und
gehort nicht zu der Sorte Mensch, die du bevorzugst”, erklarte Daniel vorsichtig.

Unter allen Sangern war der mit dem meisten Talent der Ashline-Junge. Er kam aus
der sogenannten , Gosse" fir die Eberhard nichts Gbrig hatte. Davon ab, wollte Daniel
aus personlichen Griinden diesen einen Sanger nicht rausriicken. Vielleicht war er zu
naiv, aber er wusste nicht, was er sonst machen sollte.
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Eberhard hatte nur mit der Zunge geschnalzt, was seine Abneigung auf den Punkt
brachte. Dankenswerterweise klopfte es und Ivonne kam mit dem Kaffee.

http://www.animexx.de/fanfiction/397985/ Seite 195/195


http://www.animexx.de/fanfiction/397985
http://www.tcpdf.org

	INDEX
	Prolog: Kleines Konzert
	Kapitel 1: Ein Schritt nach vorne
	Kapitel 2: Vielleicht doch Karma
	Kapitel 3: Manchmal machen die Dinge keinen Sinn
	Kapitel 4: Das Übertragen eines Glimmens
	Kapitel 5: Diese eine Person
	Kapitel 6: Konzert zum 1. Juni
	Kapitel 7: Karaoke
	Kapitel 8: Sei nicht so feige
	Kapitel 9: Asche auf deinem Weg
	Kapitel 10: #MögendieSpielebeginnen
	Kapitel 11: Atempause
	Kapitel 12: Ein hehres Ziel
	Kapitel 13: Komm zu mir
	Kapitel 14: Coming back?
	Kapitel 15: Ein Gast

